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Nachhaltige Werbeanzeigen: 99 % *
Relevanz: 76 % *

Reichweite: 40,5 % *

INHALTSSTOFFE  
FÜR IHREN  

WERBEERFOLG:

Mediadaten Nr. 86

Freiburg – Nielsen III b / Gültig ab 1. Januar 2023

16:08

START MEIN ORT SÜDWEST POLIZEI SC FREIBURG

SÜDWEST

Die deutschen Dialekte entwickeln 
sich weiter

Lange glaubten Dialektsprecher, sich ihrer Mund-
art schämen zu müssen. Heute können sie stolz 
darauf sein. Kehrt der Dialekt zurück, weil er unsere 
kalte globalisierte Welt ein bisschen wärmer macht?

KREIS BREISGAU-HOCHSCHWARZWALD 
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Badischer Verlag GmbH & Co. KG, vertreten durch die 
Geschäftsführung: Wolfgang Poppen, Nadja Poppen, 
Patrick Zürcher, Lörracher Straße 3, 79115 Freiburg, 
HRA 4406, Amtsgericht Freiburg
Anzeigenleitung:  
Karsten Bader, verantwortlich 
Fon: 0761 496-41 00 
Fax: 0761 496-41 09

Ansprechpartner für Anfragen und Reservierungen 
für blattbestimmende Anzeigen 
Fon: 0761 496-4140 
Fax: 0761 496-4148 
E-Mail: anzeigenagenturen@badische-zeitung.de

Telefonische Anzeigenannahme für 
Kleinanzeigen: 0761 496-8210

Pflichtblatt der Baden-Württembergischen Wertpapier- 
börse Stuttgart. Mitglied der Arbeitsgemeinschaft 
Media-Analyse AG.MA und der Informationsgemeinschaft 
zur Feststellung der Verbreitung von Werbeträgern e.V.

Schlusstermine für Anzeigen und Druckunterlagen: 
(gleich letzte Rücktritts- und Änderungstermine) 
Montagsausgabe: Samstag, 10.00 Uhr 
Dienstagsausgabe: Montag, 10.00 Uhr 
Mittwochsausgabe: Dienstag, 10.00 Uhr 
Donnerstagsausgabe: Mittwoch, 10.00 Uhr 
Freitagsausgabe: Donnerstag, 10.00 Uhr 
Samstagsausgabe: Donnerstag, 16.30 Uhr

Anzeigenschluss für Traueranzeigen:  
jeweils am Vortag der Erscheinung um 15.30 Uhr 
Für Danksagungen gelten die allgemeinen Anzeigen- 
schlusstermine.

Erscheinungsweise: Mo – Sa, morgens

Anzeigenaufträge werden zu den Konditionen dieser  
Preisliste und der Allgemeinen Geschäftsbedingungen 
ausgeführt und abgewickelt.

Kooperationen: 
Unsere Kooperationspartner Die Oberbadische und 
ReiseKombi SüdWest finden Sie auf der Seite 19.

Berechnungshinweise: 
Anzeigen im Anzeigenteil: ab 390 mm Höhe wird  
Satzspiegelhöhe (420 mm) berechnet. Anzeigen im 
redaktionellen Teil: ab 350 mm Höhe wird Satz- 
spiegelhöhe (420 mm) berechnet.

Zahlungsbedingungen: 
Zahlung nach Rechnungserhalt innerhalb von 10 Tagen 
netto. Bezüglich der Entgeltminderungen verweisen 
wir auf die aktuellen Zahlungs- und Konditionsverein- 
barungen. Für Gelegenheitskunden und Erstaufträge: 
Grundsätzlich Vorauskasse oder Bankeinzug. 
Erfüllungsort und Gerichtsstand Freiburg i. Br. 
Steuer-Nr.: 06384/44007, USt-IdNr.: DE 192435842, 
Finanzamt Freiburg-Stadt

Bankverbindungen:

Sparkasse Freiburg-Nördlicher Breisgau 
IBAN: DE81 6805 0101 0002 0311 25 
BIC: FRSPDE66XXX

Deutsche Bank Freiburg 
IBAN:  DE10 6807 0030 0016 1000 00 
BIC:  DEUTDE6FXXX

Commerzbank Freiburg 
IBAN:  DE83 6808 0030 0400 3652 00 
BIC:  DRESDEFF680

Baden-Württembergische Bank 
IBAN:  DE50 6005 0101 7438 5052 66 
BIC:  SOLADEST600

*siehe Seite 9

Allgemeine Verlagsangaben
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Erscheinungsgebiet der Badischen Zeitung / Medienberatung vor Ort
10 – Freiburg/Breisgau
79098 Freiburg 
Kaiser-Joseph-Straße 229 
Fon: 07 61 / 4 96-49 60 
E-Mail: freiburg@badische-zeitung.de

79189 Bad Krozingen 
Schwarzwaldstraße 3 
Fon: 0 76 33 / 90 88 77-54 33 
E-Mail: bad-krozingen@badische-zeitung.de

79206 Breisach 
Rheinstraße 11 
Fon: 0 76 67 / 9 46 79-54 37 
E-Mail: breisach@badische-zeitung.de

20 – Kreis Emmendingen
79312 Emmendingen 
Marktplatz 11 
Fon: 0 76 41 / 58 09-56 21 
E-Mail: emmendingen@badische-zeitung.de

79183 Waldkirch 
Schulstraße 6 – 8 
Fon: 0 76 81 / 47 79 78-56 56 
E-Mail: waldkirch@badische-zeitung.de

30 – Markgräflerland
79379 Müllheim 
Hauptstraße 70 
Fon: 0 76 31 / 18 06-54 16 
E-Mail: muellheim@badische-zeitung.de

40 – Schwarzwald
79822 Titisee-Neustadt 
Scheuerlenstraße 2 
Fon: 0 76 51 / 2 05-54 06 
E-Mail: neustadt@badische-zeitung.de
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Anzeigen-
belegungseinheiten

Geschäftsstellen der
Badischen Zeitung

Bad Säckingen/Waldshut70

Schwarzwald40

Markgräflerland30

Kreis Emmendingen

Elztal
Emmendingen/Kaiserstuhl

20

26
22

Freiburg/Breisgau10
Region Freiburg
Südlicher Breisgau

Kaiserstuhl/Breisgau West

11

12

13

Freiburg Stadt16

Annahmestelle

Redaktion
Medienberatung

Ortenau50

Kreis Lörrach60

Lörrach/Weil am Rhein65

Rheinfelden/Wiesental66

50 – Ortenau
77933 Lahr 
Liebensteinstraße 10 
Fon:  0 78 21 / 27 87-55 16 

0 78 21 / 27 87-55 18 
0 78 21 / 27 87-55 53

E-Mail: lahr@badische-zeitung.de

60 – Kreis Lörrach
79539 Lörrach 
Marktplatz 5 
Fon:  0 76 21 / 40 38-58 14 

0 76 21 / 40 38-58 15
E-Mail: loerrach@badische-zeitung.de

79618 Rheinfelden 
Karl-Fürstenberg-Straße 17 
Fon: 0 76 23 / 9 68-59 44 
E-Mail: rheinfelden@badische-zeitung.de

79650 Schopfheim 
Hauptstraße 78 
Fon: 0 76 22 / 39 92-58 63 
E-Mail: schopfheim@badische-zeitung.de

70 – Kreis Waldshut
79713 Bad Säckingen 
Münsterplatz 16 
Fon: 0 77 61 / 92 19-59 31 
E-Mail: bad-saeckingen@badische-zeitung.de

79848 Bonndorf 
Martinstraße 5 
Fon: 0 77 03 / 94 01-54 06 
E-Mail: bonndorf@badische-zeitung.de
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Hauptausgaben/Lokalausgaben/Kombinationen: Auflagen
verbreitete Auflage

Ausgaben-Nr. ZiS-Nr. Ausgaben-Bezeichnung Mo – Sa

104 101012 Gesamtausgabe Badische Zeitung (10 – 70) mit eZeitung 123.780

Gesamtausgabe Badische Zeitung (10 – 70) ohne eZeitung 102.829

10 101549 Freiburg im Breisgau (11, 12, 13 und 16)* 41.435

11 100237 Region Freiburg* 7.003

12 100740 Südlicher Breisgau* 8.526

13 100072 Kaiserstuhl/Breisgau West* 6.255

16 102865 Freiburg* 19.651

20 100896 Kreis Emmendingen (22 und 26)* 16.744

22 101626 Elztal* 4.836

26 105443 Emmendingen/Kaiserstuhl* 11.908

30 101620 Markgräflerland* 6.368

40 100744 Schwarzwald* 7.148

50 100462 Ortenau* 9.353

60 100760 Kreis Lörrach* 17.771

65 105444 Lörrach/Weil am Rhein* 8.564

66 105445 Rheinfelden/Wiesental* 9.207

70 100567 Bad Säckingen/Waldshut* 4.010

104 + 103 100474 Gesamtausgabe Badische Zeitung + Die Oberbadische (DO) 136.717

24 100906 Kreis Emmendingen + Region Freiburg + Kaiserstuhl/Breisgau West* 30.002

25 105458 Elztal + Region Freiburg* 11.839

27 105459 Kreis Emmendingen + Region Freiburg* 23.747

28 105460 Emmendingen/Kaiserstuhl + Kaiserstuhl Breisgau West* 18.163

31 100675 Markgräflerland + Südlicher Breisgau* 14.894

59 105461 Ortenau + Emmendingen/Kaiserstuhl* 21.261

62 105448 Hochrhein* 21.781

IVW-geprüft II/2022 
Die Hauptausgaben 10, 20, 30, 40, 50, 60 und 70 sind untereinander wahlweise kombinierbar. Kombinationsrabatte siehe Seiten 10 und 12. 
* ohne eZeitung

verkaufte Auflage

Mo – Sa Mo – Fr Sa

122.107 120.242 130.712

101.156 99.291 109.761

40.839 39.997 44.712

6.921 6.792 7.512

8.412 8.263 9.095

6.165 6.056 6.660

19.341 18.886 21.445

16.527 16.280 17.674

4.778 4.709 5.100

11.749 11.571 12.574

6.236 6.097 6.879

7.017 6.923 7.458

9.138 9.001 9.763

17.507 17.157 19.129

8.426 8.232 9.323

9.081 8.925 9.806

3.892 3.836 4.146

134.624 132.759 143.229

29.613 29.128 31.846

11.699 11.501 12.612

23.448 23.072 25.186

17.914 17.627 19.234

14.648 14.360 15.974

20.887 20.572 22.337

21.399 20.993 23.275
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Standardformate

Format Größe Berechnung Anmerkung

1 1/1 Seite 5 Spalten / 420 mm
mm-Preis für Anzeigen 
im redaktionellen Teil 
zzgl. UF 1,2

2 1/2 Seite quer 5 Spalten / 210 mm
mm-Preis für Anzeigen 
im redaktionellen Teil 
zzgl. UF 1,2

3 1/2 Seite hoch 3 Spalten / 420 mm
mm-Preis für Anzeigen 
im redaktionellen Teil 
zzgl. UF 1,2

ab 350 mm Höhe 
wird der Satz- 
spiegel von 420mm 
berechnet

4 1/3 Seite hoch 2 Spalten / 420 mm
mm-Preis für Anzeigen 
im redaktionellen Teil 
zzgl. UF 1,2

ab 350 mm Höhe 
wird der Satz- 
spiegel von 420 mm 
berechnet.

5 1/3 Seite quer 5 Spalten / 140 mm
mm-Preis für Anzeigen 
im redaktionellen Teil 
zzgl. UF 1,2

6 1/4 Seite quer 5 Spalten / 105 mmw 
mm-Preis für Anzeigen 
im redaktionellen Teil 
zzgl. UF 1,2

7 1/4 Seite Eckfeld 3 Spalten / 175 mm
mm-Preis für Anzeigen 
im redaktionellen Teil 
zzgl. UF 1,2

8 1/5 Seite quer 5 Spalten / 84 mm
mm-Preis für Anzeigen 
im redaktionellen Teil 
zzgl. UF 1,2

9 1/5 Seite Eckfeld 2 Spalten / 210 mm
mm-Preis für Anzeigen 
im redaktionellen Teil 
zzgl. UF 1,2

10 1000er Eckfeld 4 Spalten / 250 mm
mm-Preis für Anzeigen 
im redaktionellen Teil 
zzgl. UF 1,2

1

samstag, 10 . juli 2021 sport b a d i s c h e z e i t u n g 13

Französisches Glück
Simon Geschke, Radprofi und Routinier aus Freiburg, fühlt sich in seinem neuen Team pudelwohl

CARCASSONNE (dpa). Dass diese Tour
de France selbst für den routinierten Si-
mon Geschke eine besondere wird, merk-
te er schon vor dem Start in Brest. Da wur-
de sein Kapitän Guillaume Martin in der
bretonischen Hafenstadt besonders eu-
phorisch empfangen, schließlich gehört
er zu den wenigen guten französischen
Klassement-Fahrern. Und Geschke ist
nicht nur sein wichtigster Helfer, sondern
erstmals in Diensten einer französischen
Mannschaft bei der Tour.

„Der Begriff Tour fällt oft. Schon im Mai
geht es los. Natürlich sind andere Rennen
wichtig, aber die Tour steht im Zentrum
der Aufmerksamkeit“, sagt der Wahl-Frei-
burger. „Man weiß einfach, dass es das
wichtigste Rennen für das Team und den
Sponsor ist. Das gibt natürlich zusätzliche
Motivation.“ In nur wenigen Monaten
hat Geschke beim Cofidis-Team ein zwei-
tes Zuhause gefunden. Das hat nicht nur
mit der anderen Wahrnehmung bei der
Tour als heimisches Team zu tun. Dem
35-Jährigen gefällt die familiäre Atmo-
sphäre. „Der Staff ist schon seit Jahren zu-
sammen. Dadurch entsteht eine tolle At-
mosphäre und man kann Vertrauen auf-
bauen“, betonte Geschke. In seinen vor-
herigen Teams seien die Mitarbeiter oft
reihenweise ausgetauscht worden.

Zunächst hatte der Bergspezialist nur
einen Vertrag über ein Jahr unterschrie-
ben, doch schon im Juni einigte man sich
auf eine Verlängerung bis 2023. „Das wa-
ren für uns großartige Neuigkeiten. Si-
mon gehört zu unseren wichtigsten Fah-
rern“, sagte Manager und Ex-Profi Cedric
Vasseur. Für Geschke, so hatte er es für
sich beschlossen, sollte es der letzte Ver-
trag der Karriere sein. „Aber das Team hat
schon gesagt, man könne sich nächstes
Jahr mal neu unterhalten.“

Im Fokus steht zunächst die Tour. Seine
Aufgabe ist es, Martin in den Bergen zu
helfen, der in der Gesamtwertung als ein-
ziger Franzose in den Top Ten liegt. Und
Martin ist kein gewöhnlicher Radprofi.
Der 28-Jährige ist studierter Philosoph,
hat das Buch „Sokrates auf dem Rennrad“
geschrieben und war Kolumnist der Zei-
tung Le Monde. In den kommenden Jah-
ren, denkt Geschke, werde Martin viel-
leicht mal in die Top 5 der Tour fahren.

Doch Geschke wird auch seine Freihei-
ten bekommen, wie auf der Ventoux-
Etappe, als er in einer der ersten Flucht-
gruppen war. Bereits am Samstag auf dem
Weg nach Quillan oder in den Pyrenäen

wird der Berliner versuchen, wie bereits
2015 eine Etappe zu gewinnen. Zumal
die Temperaturen in den kommenden
Wochen konstant um die 30 Grad liegen
sollen, was dem neunmaligen Tour-Teil-
nehmer deutlich mehr liegt als der Dauer-
regen in den Alpen.

Auf der 13. Etappe hat Mark Cavendish
den 46 Jahre alten Etappenrekord von Ed-
dy Merckx bei der Tour de France einge-
stellt. Der Brite gewann und feierte damit
seinen insgesamt 34. Tageserfolg. Seine
erste Etappe hatte Cavendish 2008 ge-
wonnen. Merckx waren die 34 Siege zwi-
schen 1969 und 1975 gelungen. Hinter

dem 36-Jährigen belegten sein dänischer
Anfahrer Michael Mörköv und der Belgier
Jasper Philipsen auf der 219,9 Kilometer
langen Etappe die Plätze zwei und drei.
Bester Deutscher war André Greipel
(Hürth/Israel Start-Up Nation) als Achter.
Simon Geschke belegte Platz 103. In der
Gesamtwertung gab es an der Spitze kei-
ne Veränderungen. Der Slowene Tadej
Pogacar führt mit deutlichem Vorsprung.
–
14. Etappe am Samstag, Carcassonne
– Quillan (183,7 Kilometer); 15. Etappe am
Sonntag: Céret – Andorra la Vella (191,3 Ki-
lometer).

Italienischer Sonntag
Tennisprofi Matteo Berrettini trifft im Männer-Finale von Wimbledon auf Novak Djokovic

LONDON (dpa). Matteo Berrettini eröff-
net in Wimbledon einen denkwürdigen
italienischen Sport-Sonntag in London.
Bevor die Fußballer der Squadra Azzurra
in Wembley gegen England Europameis-
ter werden wollen, kann Berrettini für
den ersten italienischen Titel bei dem Ra-
sen-Klassiker sorgen (15 Uhr/Sky). Der
25-Jährige zog am Freitag mit einem Vier-
Satz-Sieg gegen den Polen Hubert Hur-
kacz in das Endspiel ein – weder bei den
Frauen noch bei den Männern gab es zu-
vor bei dem legendären Grand-Slam-Tur-
nier ein Finale mit italienischer Beteili-
gung. Berrettini brauchte beim 6:3, 6:0,
6:7 (3:7), 6:4 gut zweieinhalb Stunden,
um sein erstes Endspiel bei einem Grand-
Slam-Turnier zu erreichen.

„Mir fehlen die Worte, ich werde ein
paar Stunden brauchen, um das zu ver-
arbeiten“, sagte der stolz lächelnde Ber-
rettini. „Ich habe ein großartiges Match
gespielt. Davon habe ich nie geträumt,
weil es zu viel war. Das ist der bisher beste
Tennis-Tag in meinem Leben.“ Der 24-
jährige Hurkacz verpasste es seinerseits,
als erster Pole in das Männer-Finale ein-
zuziehen, nachdem er zuvor die Hoffnun-
gen des achtmaligen Champion Roger Fe-
derer beendet hatte. Im Finale trifft Ber-
rettini auf Turnierfavorit Novak Djokovic.
Der Weltranglisten-Erste aus Serbien ge-
wann am Freitag im Halbfinale 7:6 (7:3),

7:5, 7:5 gegen den Kanadier Denis Shapo-
valov.

Die Weltranglisten-Erste Ashleigh Bar-
ty will an diesem Samstag (15 Uhr/Sky)
für den ersten australischen Frauen-Er-
folg in Wimbledon seit 41 Jahren sorgen.
Nach dem Halbfinal-Sieg über Angelique
Kerber strebt die 25-Jährige gegen die

Tschechin Karolina Pliskova ihren zwei-
ten Grand-Slam-Titel nach dem Gewinn
der French Open 2019 an. Für die 29-jäh-
rige Pliskova ist es das zweite Endspiel bei
einem der vier bedeutendsten Turniere
nach dem US-Open-Finale 2016, das sie
damals gegen Kerber verlor.

Die 33-Jährige gönnt sich nach dem En-
de ihrer Rasen-Saison nun zunächst ein
paar freie Tage, wie es dann genau weiter-
geht, ließ Kerber offen. „Ich hoffe, dass
sie das jetzt erstmal alles genießt und set-
zen lässt und stolz auf sich ist. Dann wer-
den wir sehen, was das in Hinblick auf
Olympia und die US Open bedeutet“, sag-
te die deutsche Frauentennis-Chefin Bar-
bara Rittner. In Tokio und in New York
werde wieder auf Hartplatz gespielt, der
Körper müsse sich umstellen. Dass die
Olympischen Spiele ohne Zuschauer
stattfinden, „das wird auch Angie sehr
traurig machen“, meinte Rittner. Kerber
hatte in Wimbledon betont, wie sehr sie
die Unterstützung durch die Fans schätzt.

Die 15000 Zuschauer auf dem kom-
plett gefüllten Centre Court sahen am
Freitag ein insgesamt einseitiges erstes
Semifinale. Im Duell zweier 1,96 Meter
langer Spieler konnte Hurkacz nicht an
seine Glanzvorstellung gegen Federer an-
knüpfen. Der Weltranglisten-18. machte
zu viele Fehler und konnte seine wenigen
Möglichkeiten nicht nutzen.

Simon Geschke während der 11. Tour-Etappe F O T O : R O T H ( D P A )

Matteo Berrettini

Kaiserstuhl
BZ-Event
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Livesendung mit
Wein-Probierpaket
Im Jubiläumsjahr der Badischen Zeitung geht die digitale 
Ausgabe der Wein-Fass-Bar in die zweite Runde. Wir 
laden Sie ein, tolle Tropfen aus dem Kaiserstuhl ganz 
entspannt zu Hause zu genießen. Es erwartet Sie ein 
besonderes Angebot für einen genussvollen Abend mit 
ausgewählten Weinen und einem abwechslungsreichen 
Rahmenprogramm. Die Teilnahme ist einfach:

Livesendung am Samstag, 21. August, ab 18 Uhr
auf badische-zeitung.de verfolgen.

In der Sendung: 12 Kaiserstühler Weinbaubetriebe, 
Rezeptideen und Live-Cooking, sowie musikalisches 
Rahmenprogramm. Dazu das Wein-Probierpaket bestellen 
und die Wein-Fass-Bar 2021 digital zu Hause genießen.

Mit Weinen von

•  Staatsweingut Freiburg/Ihringen Blankenhornsberg
•  Winzergenossenschaft Oberbergen
•  Weingut Leopold Schätzle, Endingen
•  Winzergenossenschaft Oberrotweil
•  Weingut Gerhard Karle, Ihringen
•  Weingut Salwey, Oberrotweil
•  Sasbacher Winzerkeller
•  Weingut Hiss, Eichstetten
•  Weingut Johannes Landerer, Niederrotweil
•  Burkheimer Winzer
•  Weingut Dr. Heger, Ihringen
•  Weingut Peter Briem, Wasenweiler

Alle 12 Weine (je 0,75l) aus dem Paket werden im 
Rahmen der Sendung geöffnet, verkostet und ausführlich 
von den Winzern und einem Expertenteam besprochen.

Erstmalig mit großem Gewächs (VDP)! 
Erhältlich bis einschließlich 6. August 2021
zum Vorzugspreis von 105 k
zzgl. Versandgebühren (solange Vorrat reicht).
Auslieferung in den KWs 30-33.

Bestellbar unter:
mehr.bz/wein-fass-bar-2021 sowie 
telefonisch unter 0761/496-88 88
(Mo. - Fr. 9.00 - 12.00 Uhr) 
und in allen BZ-Geschäftsstellen.

Das Weinpaket eignet sich auch hervorragend als 
Geschenk! Die Sendung bleibt im Netz stehen 
und kann auch zu einem späteren Zeitpunkt 
angeschaut werden.
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L U E G I N S L A N D

Kommunikations-Sege

Vom Sege vo de mo-
derne Kommunika-
tionsmittel chönnt
mer jo e mänggis
Liedli singe. Aber zur
Zitt nervt mi numme
dä chaibe geldgeili
Missbruuch dävo.
En eltri Frau hät mer doletschti verzellt,
wie si en Aruef kriegt hetti, vo ihre
Enkeli, wo ganz ufgregt gsi sig, numme
gschluchzt heb. „Öbbis vo Unfall, hät
si gschwätzt, si hetti öbber agfahre, e
Schwangeri, un die sig jetz schwer
verletzt. Un wie bin i nit gschockt gsi“,
sait si ufgregt, „i hetti fascht selber
ghüült. Aber i ha mi zämmegrisse un
all wider gsait, jetz beruihg di doch,
jo, jo, i hilf der jo, aber schwätz jetz
emool ruehger, un vor allem, schwätz
Alemannisch mit mer, i bi s doch, di
Oma. Aber si hät sich nit beruihgt, all
wiiter gschluchzt un gschtammlet. Un
i ha au dreimool wider s Gliichi gsait,
jetz wird emool rueihg un schwätz endli
Alemannisch mit mer. Un erscht won
is e barschi Männerschtimm unterbro-
che hät, sich gmeldet hät als Polizei
Frankfurt un glii von re Vorbeugehaft
un vo Kaution gschwätzt hät, isch mer
uf eimool ufgange, in was für e bösi
Sach i do iinegroote bi. I ha schnell
ufglegt un däno mi Enkeli aglütte. Lo-
gisch, dass die vo nüt gwüsst hät, un
mer hän no lang telifoniert. Un si hät
mi berueihgt. Uf Alemannisch natürli.
d markusmanfredjung@gmx.ded markusmanfredjung@gmx.de

14-Jährige wird seit
Donnerstag vermisst
GOTTENHEIM (BZ). Ein 14-jähriges
Mädchen aus Gottenheim hat am Don-
nerstagabend sein Elternhaus verlassen
und wird seither vermisst. Ayleen Ambs
sei nicht erreichbar und könne nicht geor-
tet werden, erklärte die Polizei der BZ.
Deshalb sucht die Polizei mit Hubschrau-
ber und Spürhunden nach dem Mädchen
und hofft auf Hinweise aus der Bevölke-
rung. Auf Social Media sorgt die Mittei-
lung für großes Aufsehen. Hinweise in
den Online-Kommentaren sind aber laut
Polizei wenig hilfreich. Hinweise sollen
unter t0761/8822888 gemeldet wer-
den; mehr Infos: mehr.bz/vermisst-go.

Quarantäne
deutlich kürzer
6 statt 15 Tage für Klinikpersonal

STUTTGART (dpa). Beschäftigte in Kli-
niken im Land mit einer Corona-Infektion
dürfen künftig unter Umständen wieder
früher zurück zur Arbeit. Bisher gilt für
medizinisches Personal ein Tätigkeitsver-
bot von 15 Tagen nach einem positiven
Testergebnis. Künftig sollen Einrichtun-
gen infizierten Beschäftigten im Einzelfall
bereits nach sechs Tagen wieder erlauben
dürfen, zurück zur Arbeit zu kommen,
wie das Gesundheitsministerium in Stutt-
gart am Freitag mitteilte.

Voraussetzung ist, dass die Beschäftig-
ten ab dem sechsten Tag nach dem positi-
ven Virusnachweis keine typischen
Symptome mehr aufweisen. Auch müs-
sen sie eine Maske tragen und sich selbst
auf mögliche Symptome überwachen.
Nach Angaben eines Sprechers ist Freites-
ten nicht nötig.

Eine Einrichtung kann von der Rege-
lung zudem nur dann Gebrauch machen,
wenn sonst aufgrund eines Personalman-
gels die Versorgung nicht mehr gewähr-
leistet wäre. Die neue Regelung tritt am
Montag in Kraft. Die Kliniken im Land
hätten sich ein solches Vorgehen aus-
drücklich gewünscht, teilte das Ministe-
rium mit.

Städte planen Fixerstuben
Nach Karlsruhe wollen auch Stuttgart, Mannheim und Freiburg Drogenkonsumräume einrichten

Von Klaus Riexinger

FREIBURG/KARLSRUHE. Nach
dem erfolgreichen Test eines Drogen-
konsumraumes in Karlsruhe machen
sich auch Stuttgart, Mannheim und
Freiburg an die Planung einer solchen
Einrichtung. Suchtbeauftragte zeigen
sich erleichtert. 2019 hatte sich die
grün-schwarze Landesregierung auf
den Kompromiss verständigt, die Erfah-
rung in Karlsruhe abzuwarten, bevor
Drogenkonsumräume überall möglich
sein sollen.

Lärm, Müll und offener Drogenkonsum
hatten auf dem Werderplatz in Karlsruhe
solche Ausmaße angenommen, dass sich
die Anlieger organisierten und zur Wehr
setzten. Das war der Anstoß zu einem
neuen Umgang mit Schwerstdrogenab-
hängigen, der im Dezember 2019 zur Er-
öffnung eines Drogenkonsumraumes
unter der Leitung der Arbeiterwohlfahrt
führte. In dem Raum am Rande der Innen-
stadt sind vier durch Plexiglasscheiben
getrennte Plätze zur Einnahme von Dro-
gen eingerichtet. Das Mitbringen kleiner
Mengen Betäubungsmittel ist erlaubt.
Die Nutzer müssen sich aber registrieren
lassen. Voraussetzungen sind zudem Voll-
jährigkeit, chronische Abhängigkeit und
Konsumerfahrung.

Der umgangssprachlich Fixerstube ge-
nannte Raum wird von einer Sozialarbei-
terin, einem Krankenpfleger und gering-
fügig Beschäftigten betreut. Die sorgen
auch dafür, dass es sauberes Spritzbesteck
gibt und das benutzte nicht auf der Straße
oder im Park landet. Ausstiegsberatung
und Therapieangebote gehören auch da-
zu. Cordula Sailer, Drogenbeauftragte der
Stadt, geht von bis zu 800 Konsumenten
illegaler Drogen in Karlsruhe aus. Viele
lebten in prekären Lebensverhältnissen.

Die Voraussetzung für den Drogenkon-
sumraum hatte die Landesregierung
2019 mit einer auf drei Jahre begrenzten
Verordnung geschaffen, die aber Städte
mit weniger als 300000 Einwohnern aus-
klammerte. Nachdem dem Drogenkon-
sumraum in Karlsruhe nun aber gute
Arbeit attestiert worden war, hob die Lan-
desregierung die Begrenzungen auf. Aus
fachlicher Sicht waren sie ohnehin nicht
haltbar. Freiburg mit rund 220000 Ein-
wohnern liege in der Statistik der Drogen-
toten regelmäßig auf Platz zwei hinter
Stuttgart, sagt Benedikt Vogt, Leiter des
Kontaktladens für Drogenabhängige in

Freiburg. 2021 waren es zehn. 2008, in
einem der schlimmsten Jahre, auch schon
mal 24 – während in Karlsruhe in zwölf
Monaten in fünf Drogennotfällen durch
Überdosen alle fünf Betroffenen durch
Erste Hilfe gerettet werden konnten.

„Es passiert schon immer mal wieder,
dass jemand bei uns in den Kontaktladen
kommt und sagt: ‚Hey da oben liegt einer
tot.‘ Und dann springt man hoch in den
Park und schaut, was man tun kann“, sagt
Vogt über einen Teil der Freiburger Dro-
genszene, der sich im Colombipark trifft.

Manchmal gelingt die Reanimation,
manchmal nicht. Da sei es eindeutig bes-
ser, wenn man im Drogenkonsumraum
sofort eingreifen könne, sagt Vogt. Die
meisten Notfälle gibt es durch unbeab-
sichtigte Überdosen. Entweder weil der
Stoff verunreinigt ist. Oder weil er zu rein
ist und die Abhängigen sich zu viel davon
spritzen. „Ich war auf einer großen Men-
ge Beerdigungen“, sagt Vogt. Nach diesen
Erfahrungen ist er ernüchtert darüber,
dass es so lange gedauert hat, bis das Land
Drogenkonsumräume ermöglicht hat.
Das sei eine politische Frage, meint er. So
stellt es auch das Staatsministerium auf

seiner Internetseite dar: Bedenken habe
es vor allem in der CDU-Landtagsfraktion
und im Innenministerium gegeben. Die
Erfahrung in Karlsruhe abzuwarten, sei
ein Kompromiss mit dem Koalitionspart-
ner gewesen, sagt die Freiburger Grünen-
Landtagsabgeordnete Nadyne Saint-Cast.
Allerdings macht man in Bundesländern
wie Hamburg und Nordrhein-Westfalen
seit Jahrzehnten positive Erfahrungen mit
Drogenkonsumräumen.

Auch Suchtbeauftragte in kleineren
Städten wie Lahr und Lörrach begrüßen
die Kehrtwende. „Die kam aber mindes-
tens zehn Jahre zu spät“, sagt Hermann
Gilsbach, der Leiter der Drogenhilfe in
Lahr ist. Wie in Lörrach geht man in Lahr
davon aus, dass die Gruppen, die den
Raum nutzen würden, in ihren Städten zu
klein wären – es würde sich nicht lohnen.

Diese Woche hat sich eine Freiburger
Delegation um Sozialbürgermeister Ul-
rich von Kirchbach den Drogenkonsum-
raum in Karlsruhe angesehen. Im Novem-
ber soll auch im Freiburger Sozialaus-
schuss darüber beraten werden. Dann
entscheidet der Gemeinderat. In Karlsru-
he war das Votum 2019 einstimmig.Quelle: LandesgesundheitsamtBZ-Grafik

für Baden-Württemberg
Corona-Statistik

• Zahl der Covid-19-
 Patienten auf 
 Intensivstationen

• Hospitalisierungsinzidenz

• 7-Tage-Inzidenz

7-Tage-Inzidenz (Kreise in Südbaden)

Weitere aktuelle Daten zum Coronavirus:
https://mehr.bz/dashboard

• Ortenau

• Emmendingen

• Breisgau-Hochschwarzwald

• Waldshut

• Lörrach

• Freiburg 

Krankenhauseinweisungen
pro 100 000 Einwohner 
in den vergangenen 
sieben Tagen

Spil mit de
Angscht

Hamburg war die erste deutsche Stadt mit einem Drogenkonsumraum.
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Jetzt  
für monatlich

2,90 €
statt 6,90 €*

* Das BZ-Sommer-Tablet: BZ-Digital Premium für 35,40 €/Monat (7,50 €/Monat für Abonnenten der gedruckten 
Zeitung) plus iPad 10,2" für 2,90 €/Monat (nur gültig bei Bestellung bis 31.7.2022, ab 1.8.2022: 6,90 €/Monat) 
sowie mit einer einmaligen, modellabhängigen Zuzahlung ab 99 €. Laufzeit 24 Monate.

Heißes Angebot – eiskalt reduziert

BZ-Sommer-Tablet
BZ-Digital Premium bestellen und iPad 10,2"  
für nur 2,90 €/Monat sichern!

Nur solange der Vorrat reicht!
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Von Markus Manfred Jung
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Fast so viele Fans wie beim SC
. . . vor 44 Jahren beim ersten Erstliga-Derby zweier Freiburger Ringervereine

W I E W A R E S E I G E N T L I C H . . .

Zähringer Handball-Talente auf dem Sprung
Kreisläufer David Manhold sowie die Torhüter Oliver Wiens und John Hötger haben sich bereits weit über Freiburg hinaus einen Namen gemacht

Von Toni Nachbar

FREIBURG. Wenn die kommende
Handball-Saison irgendwann wieder
beginnt, könnten die Auftritte der
Handball-Union Freiburg II mehr als
nur einen kurzen Tribünenbesuch wert
sein. Denn im Team des von Maximilian
Wachter trainierten Landesligisten ver-
sammeln sich fortan die hoffnungsvolls-
ten Handballtalente der Stadt. Das U-
23-Team gilt als Sprungbrett für die ers-
te HU-Mannschaft, die mittelfristig aus
der Südbadenliga in die Oberliga Ba-
den-Württemberg aufsteigen will.

Beim TSV Alemannia Freiburg-Zähringen
– einem der drei Stadtvereine, die das HU-
Projekt stützen – blickt die Nachwuchs-
Abteilung gespannt und auch mit Stolz auf
das neuformierte U-23-Team. Denn die
Zähringer bestücken dieses mit Talenten,
die über die Stadtgrenzen hinaus die Auf-
merksamkeit auf sich gezogen haben. So
absolvierten Torhüter Oliver Wiens und
Kreisläufer David Manhold, beide Jahr-
gang 2002, bereits Probetrainings beim

Erstligisten HBW Balingen-Weilstetten
sowie dem frischgekürten Zweitliga-Auf-
steiger TV Großwallstadt. Dass beide aber
vorerst in Freiburg bleiben, hat nicht nur
schulische und berufliche Gründe, son-
dern hängt auch mit der sportlichen Pers-
pektive vor Ort zusammen. Denn der von
der SG Köndringen-Teningen stammende
Oliver Wiens, der eine Ausbildung zum
Anlagenmechaniker absolviert, und der
Neuenburger David Manhold, der sein
Fachabitur baut, sagen unisono: „Für
einen Wechsel war es ein bisschen noch
zu früh. Sportlich können wir uns auch in
Freiburg noch weiterentwickeln.“

Wiens und Manhold dürften eigentlich
in der kommenden Spielzeit noch für die
A-Jugend der Alemannia spielen, mit der
sie vor Wochen den Gewinn der südbadi-
schen Meisterschaft feierten. Beim TSV
haben sie eine gute sportliche Förderung
erfahren, regelmäßig fünf Mal pro Woche
trainiert. Simon Rittemann, Freiburger
Stützpunkttrainer beim Südbadischen
Handball-Verband, hat zahlreiche
Übungseinheiten mit Wiens und Man-
hold absolviert. Von ihrem Talent und
Fleiß spricht er begeistert: „Oliver ist ein-

ziger Muskel, der im Tor über eine un-
heimliche Explosivität verfügt. Er ist zu-
dem äußerst fokussiert und trainingsbe-
flissen. David ist als Kreisläufer ein sehr
mannschaftsdienlicher Spieler, der schon
wegen seines positiven Charakters für
den Teamgeist enorm wertvoll ist.“

Die HU-Trainer Maximilian Wachter
und Jonas Eble (erste Mannschaft) dürfen
sich auf Spieler mit großer Perspektive
freuen. „Es gab bereits eine Videokonfe-
renz mit den Trainern und allen Spie-
lern“, berichtet David Manhold. Und Oli-
ver Wiens sagt: „Wir gehören nun einer
neu zusammengestellten Truppe an. Ich
freue mich darauf, mit den anderen zu
trainieren“, darunter auch viele Spieler
des bisherigen Südbadenligisten HSG
Freiburg. Die HSG-Männer treten der HU
als neue dritte Kraft neben dem TSV Ale-
mannia und der SF Eintracht bei.

Schritt für Schritt will sich
das Trio spielerisch verbessern

Wiens und Manhold haben sich zual-
lererst vorgenommen, sich weiter zu ver-
bessern: „Ich will an meiner Schnelligkeit
und Reaktionsfähigkeit arbeiten“, sagt
der 18-jährige Wiens, der nur knapp über
1,80 Meter misst und wohl nicht nur ein-
mal hören musste, dass er eigentlich ein
„Kleiner“ auf der Torhüterposition sei.
Dafür ist sein Mitspieler Manhold 1,95
Meter groß, ein Kreisläufer, der nur zu gut
weiß, welches sportliche Kapital seine
Physis darstellt: „Ich will in der Abwehr
noch besser werden. Und auch im An-
griffsspiel will ich jedes Training daran
arbeiten, mein Durchsetzungsvermögen
zu verbessern, damit meine Mitspieler
von meinen Sperren am Kreis noch mehr
profitieren können“, sagt Manhold.

Auf die gute Zähringer Nachwuchs-
arbeit ist man auch andernorts in der Bun-
desliga aufmerksam geworden. Die Ale-

mannia hat in John Hötger (2003) noch
einen hochtalentierten Torhüter, nach
dem Bundesligist SC Magdeburg seine
Fühler ausgestreckt hat. Von der einen
Trainingswoche im Nachwuchsleistungs-
zentrum des mehrfachen Europapokalsie-
gers war der 17-Jährige so beeindruckt,
dass ihn die Magdeburger Verantwortli-
chen darauf aufmerksam machten, sie
hätten ihn noch nicht lachen gesehen.

Aber auch John Hötger wird vorerst in
Freiburg bleiben, am gymnasialen Zweig
der Staudinger-Gesamtschule hat das Ab-

itur Priorität. „John arbeitet im Training
sehr professionell und strahlt im Spiel viel
Ruhe aus. Zudem besitzt er die Fähigkeit
nach Rückschlägen gestärkt zurückzu-
kommen“, sagt Trainer Simon Rittemann.

In der Zähringer A-Jugend kann Hötger
noch zwei Jahre spielen, doch man hat
ihm bereits Einsätze in der ersten Mann-
schaft, die in die Bezirksliga aufgestiegen
ist, in Aussicht gestellt. Doch es ist kaum
anzunehmen, dass sein Ehrgeiz damit ge-
stillt ist. Gut möglich, dass Hötger auch
bei der HU bald den Einstieg findet.

Im Sport ruht der Ligabetrieb. Wäre dies
nicht der Fall, stünde an dieser Stelle
ein Bericht über eine Partie des vergan-
genen Wochenendes. Bis das Ligage-
schehen wieder läuft, werfen wir regel-
mäßig einen Blick zurück auf glorreiche
und weniger glorreiche Zeiten, heute
auf den 9. Oktober 1976: Im ersten
Ringer-Derby in der ersten Bundesliga
verlor Platzhirsch AV Freiburg-St. Geor-
gen nach 16:0-Führung noch mit 19:21
gegen Aufsteiger SV Freiburg-Haslach.
Heute kämpfen sie immer noch – aber
gemeinsam. Denn 1999 fusionierten
die beiden Clubs zur RKG Freiburg.

Mehr als 2000 Zuschauer drängelten
sich in der Staudingerhalle, um den
Lokalkampf zwischen dem Arrivierten
und dem Neuling zu sehen. Aus heutiger
Sicht undenkbar, zur RKG kommt manch-

mehr nicht“, erinnert sich Peter Schöffler
(72). Und es war die Zeit, als man in der
untersten Gewichtsklasse nur 48 Ki-
logramm wiegen durfte. Nicht umsonst
hieß sie Papiergewicht und die Sportler
mussten lange in der Sauna verweilen,
bis sie auf jene 48 Kilo abgekocht hatten.

Peter Schöffler war im ersten Bun-
desliga-Derby der Matchwinner für sei-
nen SV Haslach. BZ-Mitarbeiter Edmund
Kaul schrieb in der Montagausgabe vom
11. Oktober 1976 über das achte der
zehn Mattenduelle beim Stand von 16:12
für St. Georgen: „Dann kam es zum
umstrittensten Kampf des Abends. Im
Mittelgewicht zeigte Albu zunächst
einige Schwächen. Er musste Schöffler
in der ersten Runde einen 3:0-Vorsprung
überlassen. Gegen Ende der zweiten
Runde kam Albu besser zum Zuge und
verbesserte das Resultat auf 2:4. Auch
in der dritten Runde schien Albu Vorteile
zu haben, denn er machte eine weitaus
bessere Figur als zu Beginn des Kampfes.
Doch Mattenleiter Mörgenthaler sah
Albu als den passiveren Ringer und

mal nur ein Zehntel dieser Besucherzahl
von damals.

1976 war das Jahr der Olympischen
Spiele im kanadischen Montreal, bei
denen erstmals das Gastgeberland keine
Goldmedaille gewann. Das Freiburger
Ringer-Idol Adolf Seger (St. Georgen)
hatte – wie vier Jahre zuvor in München
– die Bronzemedaille gewonnen. Wäh-
rend der BSV Schwenningen mit dem
1966er Vizeweltmeister Helmut Haller
zur Schießbude der zweiten Liga avan-
cierte, kickten der Freiburger FC und
der Sportclub Freiburg in der ersten
Amateurliga, damals die dritthöchste
Spielklasse. Um einmal die Dimensionen
zu beschreiben: In seinem letzten Heim-
spiel vor dem Ringer-Derby begrüßte
der SC beim 2:1-Erfolg gegen den SV
Kuppenheim ebenso 2500 Zuschauer
wie eine Woche davor der FFC beim
4:1-Sieg gegen den SC Pfullendorf. Am
Tag des Ringer-Lokalkampfes war Fuß-
ball-Länderpokal in Freiburg: Südbaden
gegen Württemberg 2:2 – ebenfalls vor
2000 Besuchern.

Es war die Zeit, in der die Ringer in
der Stadt Freiburg große Popularität
genossen, sich als Zuschauer zum Fußball
begaben, um dann auch Kicker – vor-
nehmlich die des FFC – als Gäste bei
ihrem Mattensport begrüßen zu können.
Über allen strahlte Adolf Seger – aber
Werner Hettich, Valeriu Albu als „Spie-
lertrainer“ (alle St. Georgen) sowie die
Brüder Waldemar und Peter Schöffler,
Herbert Hettich und der junge Wolfgang
Vattes (alle Haslach) waren auch „echte
Kämpfer vor dem Herrn“.

Es war auch die Zeit, in der die beiden
Stadtteile eher ländlich geprägt waren.
Ein Wechsel vom einen Club zum an-
deren galt als Frevel. „Sportlich hatte
man Fußball und man hatte Ringen –

sprach die dritte Verwarnung aus. Damit
war eine Vorentscheidung gefallen.“
Denn die Haslacher glichen zum 16:16
aus und kamen danach durch einen
Schultersieg von Herbert Sutter gegen
Rolf Seger sowie eine Punktniederlage
von Trainer Waldemar Schöffler gegen
Werner Hettich zum knappen 21:19-
Erfolg. Der Rumäne Valeriu Albu (71),
der 1971 nach Länderkämpfen in Frei-
burg und Karlsruhe in Deutschland ge-
blieben war, erinnert sich heute an den
Kampf gegen Peter Schöffler nicht so
gern und nicht sehr intensiv. Er sagt
aber: „Peter war stets ein sehr guter
Mannschaftsringer.“

Und wie so oft in Derbys war natürlich
der Mattenleiter schuld. Edmund Kaul
schrieb: „So zornig wie an diesem Abend
hat man Weltmeister Adolf Seger noch
nie erlebt. Der sonst sehr zurückhaltende
und ruhige Sportler schimpfte: ’Was sich
der Mattenleiter geleistet hat, war eine
Unverfrorenheit sondersgleichen. Dazu
stehe ich’.“ Der spätere Präsident des
Deutschen Ringer-Bundes, Helmuth

Pauli aus Tuttlingen, der als Beobachter
in Freiburg vor Ort war, wird in der BZ
wie folgt zitiert: „Sie müssen verstehen,
ich kann hierzu nichts sagen.“

In den Folgejahren gab es meist knappe
Resultate bei den Bundesliga-Derbys
– mit denen es dann aber auch schnell
wieder vorbei war. 1979 steig der AV
St. Georgen wegen der Reduzierung der
ersten Liga ab, 1984 der SV Haslach.
Es folgten etliche Jahre in den Ligen zwei
und drei. Das Ringen in der Großstadt
Freiburg verlor mehr und mehr an Be-
deutung. Nach einer Initiative der Stadt-
verwaltung mit dem damaligen Ober-
bürgermeister Rolf Böhme schlossen
sich der AV St.Georgen und der SV Has-
lach im Jahr 1999 zur Ringkampfgemein-
schaft (RKG) Freiburg zusammen. Frei-
burger Bundesliga-Ringer-Derbys gibt
es somit keine mehr. Aber immerhin:
Die RKG kämpft inzwischen wieder in
der ersten Liga – und erreichte vergan-
gene Saison, erstmals seit elf Jahren,
wieder die Playoffs um die deutsche
Mannschaftsmeisterschaft. Georg Gulde

So berichtete die Badische Zeitung 1976 vom ersten Freiburger Ringer-Derby in der ersten Bundesliga.

An das erste Freiburger Ringer-Der-
by in der Bundesliga erinnert sich
Valeriu Albu nicht so gern.

Sperren für seine Mitspieler zu setzen, ist eine der Hauptaufgaben des jun-
gen Kreisläufers David Manhold (links). F O T O S : A N J A L I M B R U N N E R

Keeper Oliver Wiens Keeper John Hötger
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M Ü N S T E R E C K

Nobelpreis für Reinhard Genzel

Da dürfen sie stolz
sein im altehrwürdi-
gen Berthold-Gym-
nasium. So weit
Archive und das un-
bändige Wissen des
Stadthistorikers rei-
chen, ist Reinhard
Genzel der erste Nobelpreisträger, der
in Freiburg sein Abitur gemacht hat:
und zwar an der einstigen Lateinschule
(erste Erwähnung 1250). Wie kann
es sein, dass einer trotz humanistischer
Bildung inklusive Altgriechisch später
über Schwarze Löcher forscht? Es dau-
erte auch ein paar Stunden, bis das BG
erste Hinweise tatsächlich bestätigen
konnte. Der stellvertretende Schulleiter
wusste zunächst gar nicht, wo er Belege
suchen sollte. Staubige Akten im Keller?
Doch da meldete sich eine Frau, die
versicherte, sie habe 1970 das Abi
abgelegt, und Gerhard Genzel sei ihr
Klassenkamerad. Und die Schulleiterin
griff auf „lebendige BG-Archive“ zu-
rück, nämlich ehemalige Kollegen. Kurz
darauf stand der Glückwunsch auf der
Schul-Homepage. Fast 50 Jahre nach
Genzels Abitur hat sich übrigens das
770 Jahre alte BG neu erfunden und
das Profil IMP eingeführt, was für In-
formatik, Mathe und Physik steht. Kaum
vorstellbar, was aus dem Nobelpreis-
träger geworden wäre, hätte er schon
damals IMP wählen können. Dann wäre
er vielleicht früher Direktor des MPI
(Max-Planck-Institut) für extraterres-
trische Physik geworden.
d mauch@badische-zeitung.ded mauch@badische-zeitung.de

C O R O N A Z A H L E N

Zwölf neue Corona-Fälle
FREIBURG. Das Gesundheitsamt hat
am Dienstagmorgen zwölf neue Co-
rona-Fälle für die Region Freiburg ge-
meldet. In Freiburg haben sich zwei
Menschen neu mit dem Sars-CoV-2-
Virus angesteckt. Für den Landkreis
Breisgau-Hochschwarzwald wurden
zehn Neuinfektionen gemeldet. Die
Zahl der Todesfälle bleibt unverändert.
In der Universitätsklinik Freiburg wer-
den derzeit sieben Covid-19-Patienten
behandelt, vier liegen auf der Inten-
sivstation. Die Zahl der stationär be-
handelten Corona-Patienten hat sich
in den vergangenen Tagen nur leicht
erhöht. Auch die Klinik schaut natürlich
genau auf den weiteren Verlauf der
Pandemie in Freiburg und der Region:
„Wir sind vorbereitet und könnten
schnell reagieren“, so Kliniksprecher
Benjamin Waschow gegenüber der BZ.

Abstrich unter dem Vordach
Wegen Corona haben sich sieben Kinder- und Jugendarztpraxen in der Stadt neu organisiert

Von Stephanie Streif

FREIBURG. Das Wartezimmer wurde
abgeschafft. Und Zutritt zur Praxis hat
nur noch, wer vorher telefonisch ange-
meldet wurde. Die Praxis des Freibur-
ger Kinder- und Jugendarztes Roland
Fressle ist eine von sieben Corona-
Schwerpunkt-Praxen (CSP) für Kinder
in der Stadt. Damit steht Freiburg gut
da. Andernorts gibt es sehr viel weniger
Testmöglichkeiten.

Im Ortenaukreis – wie auf der Website
der Kassenärztlichen Vereinigung Baden-
Württemberg nachzulesen ist – gibt es
zum Beispiel nur sechs CSPs für Kinder,
in Lörrach und in Stuttgart jeweils nur
eine. Wie die Stuttgarter Zeitung jüngst
berichtete, weigern sich zwischen 25
und 30 Prozent der in Stuttgart niederge-
lassenen Kinder- und Jugendärzte sogar,
Kinder mit Infekten zu behandeln. Eine
laufende Nase – zu gefährlich.

„Die Versorgung unserer Patienten
läuft hier gut“ so die Einschätzung von Ro-
land Fressle, der nicht nur Kinder- und Ju-
gendarzt vor Ort ist, sondern auch Lan-
desvorsitzender des Berufsverbands der
Kinder- und Jugendärzte. Simeon Stephan
vom Freiburger Gesamtelternbeirat der
Kitas bestätigt: Ihm sei bislang nicht zu
Ohren gekommen, dass Kinder mit Hus-
ten oder Fieber von einem Kinderarzt in
der Stadt abgelehnt wurden. Und dass
verzweifelte Eltern abends oder wochen-

ends in der Kinder-Notfallpraxis im St. Jo-
sefskrankenhaus aufschlagen, um ihr
Kind testen zu lassen, weil der zuständige
Kinderarzt nicht testen will, ist nach Aus-
kunft von Judith Schick, Leiterin der Not-
fallpraxis, auch nicht vorgekommen.

Ob die Patientenversorgung auch den
Herbst und Winter über so gut bleibe?
Fressle ist skeptisch: „Eher nicht. Die In-
fektionszahlen in Kitas und Schulen stei-
gen bereits.“

Gleich ins
Infektzimmer

Sieben von 19 Kinderarztpraxen in der
Stadt haben sich, um CSP zu werden, in
den vergangenen Monaten umorgani-
siert. „Vergangene Woche“, so Alexander
Krieg, Kinderarzt im Stadtteil Weingar-
ten, „haben wir sowohl vor Beginn als
auch nach Ende der Sprechstunde fünfmi-
nütige Kurztermine für Patienten freige-
halten, die Kontakt mit einem Corona-In-
fizierten hatten, aber symptomfrei wa-
ren“.

Je nach Wetter wird der Abstrich am
überdachten Hintereingang oder in
einem direkt daneben gelegenen Zimmer
gemacht. Eltern werden mitunter gleich
mitgetestet. In das Infektzimmer kom-
men auch die Kinder mit akuten Infekten,
allerdings zeitversetzt. Gesunde Kinder,
die für eine Impfung oder zu einer Vorsor-
geuntersuchung kommen, betreten die
Praxis über den Haupteingang und wer-
den von dort in der Regel direkt in das so-

genannte Vorsorgezimmer geschleust. Im
Wartezimmer dürfen maximal zwei ge-
sunde Patienten sitzen, natürlich in Be-
gleitung. Und die muss Mundschutz tra-
gen. Der organisatorische Aufwand sei
enorm, gibt Krieg zu. Und müsse von Wo-
che zu Woche neu angepasst werden.

Nur Praxen, die garantieren können,
innerhalb von 24 Stunden zu testen, dür-
fen sich CSP nennen. So lautet die Vorga-
be der Kassenärztlichen Vereinigung.
Diese versorgt die Praxen auch mit allen
für die Tests nötigen Materialien. „Einge-
richtet wurden die Praxen, um innerhalb
des Systems einen doppelten Boden zu
schaffen“, sagt Fressle. Und weiter: „Die
Leute müssen schließlich wissen, wo sie
notfalls hingehen können, falls sie ihren
Kinder- und Jugendarzt nicht erreichen
oder dieser an bestimmten Tagen keine
Infektkinder anschauen kann.“

Auf die Frage, ob Ärzte ein fieberndes
Kind ablehnen dürfen, antwortet Kai
Sonntag, Sprecher der Kassenärztlichen
Vereinigung in Baden-Württemberg mit
„ja und nein“. Der Patient habe zwar
einen Behandlungsanspruch, ein Arzt
könne sie aber ablehnen, zum Beispiel
um sich und seine Patienten zu schützen.
Auch in Freiburg gibt es vereinzelt Kin-
derärzte, die Patienten weiterschicken,
etwa wenn sie eine Vorerkrankung ha-
ben. Anders als in Stuttgart ist hier aller-
dings klar, wo diese hingehen können.

D Interaktive Karte:
http://mehr.bz/coronapraxen

Freie Bahn für
teureres Parken
von Anwohnern
Stadtverwaltung will mehr
Differenzierung der Gebühren
FREIBURG (mft). Noch ist nichts ent-
schieden, doch dass das Parken für An-
wohner teurer wird, scheint klar. Bereits
im vergangenen Jahr hatte Baubürger-
meister Martin Haag angedeutet, dass er
sich monatliche Gebühren in Höhe von
20 bis 30 Euro für einen Parkausweis vor-
stellen könne. Dafür wird nun grundsätz-
lich der Weg frei gemacht.

Im Juli hat die Bundesregierung im
Straßenverkehrsgesetz die Deckelung der
Gebühren für Anwohnerparkausweise
aufgehoben. Dafür dürfen die Landesre-
gierungen nun Gebührenordnungen er-
lassen; sie können diese Möglichkeit aber
auch an die Kommunen delegieren. Ge-
nau das plant die Landesregierung (die BZ
berichtete). Höchstgrenzen will das Ver-
kehrsministerium nicht vorschreiben.
Bürgermeister Martin Haag rechnet quasi
täglich mit einer Äußerung des Landes.

Er will bei der künftigen Festsetzung
die Gebühren nicht schlicht linear erhö-
hen, sondern stärker differenzieren. So
könnte ein Zweitwagen teurer werden,
oder ein kleineres, sparsameres Auto
günstiger. Für genauere Planungen bedür-
fe es aber erst einmal eines Signals der
Landesregierung. Die schätzt, dass die
Umsetzung mindestens noch drei Mona-
te in Anspruch nehme.

Derzeit gibt es in Freiburg rund 13000
Anwohnerparkausweise. Das sind rund
1000 mehr als noch 2018. Die Parkaus-
weise berechtigen zum Parken in einem
bestimmten Gebiet, garantieren jedoch
keinen festen Parkplatz. Wie viele Park-
plätze es gibt, auf denen nur mit einem
solchen Ausweis geparkt werden darf,
lässt sich nicht sagen, da es auch Mischge-
biete gibt, in denen der Ausweis erst
abends nötig wird. Insgesamt gebe es aber
mehr Ausweise als Parkplätze, sagt Rat-
haus-Sprecher Sebastian Wolfrum. Das
sei wiederum nicht ungewöhnlich, da
nicht immer alle Autos gleichzeitig park-
ten.

Sprayer sprühen 35
Graffiti in der Wiehre
FREIBURG (BZ). Die Polizei erwischte
sie nach einem Notruf: Drei Sprayer im
Alter von 19 und 21 Jahren sollen 35
Graffiti auf den Gehweg und an Hausfas-
saden in der Wiehremer Kronenstraße ge-
sprüht haben. Die Polizei konnte sie in
der Nacht zum Samstag gegen 0.30 Uhr
auf frischer Tat festnehmen. Bei der Ak-
tion sei ein Schaden in Höhe von mehre-
ren Tausend Euro entstanden, so die Poli-
zei. Sie sucht unter t 0761/ 4014280
oder 0761/882-4421 Zeugen und Ge-
schädigte.

Humanistische
Bildung

Kinderarzt Roland Fressle macht bei einem jungen Patienten in seiner Corona-Schwerpunkt-Praxis einen Rachen-
abstrich. F O T O : R I T A E G G S T E I N
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20-Jähriger
stirbt durch
Messerstiche
Tatort liegt im Bermudadreieck

Von Joachim Röderer

FREIBURG. Ein 20 Jahre alter Mann ist
am frühen Freitagmorgen im Kranken-
haus an Stichverletzungen gestorben. Er
war davor im Bermudadreieck in eine
Auseinandersetzung mit drei Männern
geraten. Nach der Tat flüchtete das Trio,
zwei der Männer konnten aber später
festgenommen werden. Einer der Ver-
dächtigen wies selbst eine Verletzung auf,
die laut Polizei von einem Messerstich in
den Oberschenkel stammt.

Die Polizei war gegen 3.15 Uhr alar-
miert worden. Der Tatort liegt im Bereich
der Niemensstraße zur Universität hin.
Zeugen hatten gemeldet, dass bei einer
Auseinandersetzung zwischen vier Män-
nern eine der Beteiligten zu Boden gegan-
gen sei. Beim Opfer handelt es sich, wie
sich herausstelle, um einen 20 Jahre alten
Libanesen. Als Tatverdächtige festgenom-
men hat die Polizei einen 23-Jährigen mit
deutsch-libanesischer Staatsangehörig-
keit und einen 22 Jahre alten Deutschen.
Einer der beiden Verdächtigen ist wegen
Körperverletzungsdelikten bereits poli-
zeibekannt, wie Ralf Langenbach, der
Sprecher der Staatsanwaltschaft, der BZ
bestätigte. Nach dem dritten Verdächti-
gen wird noch gesucht.

Die Niemensstraße war bis morgens
gegen 9.30 Uhr gesperrt. Bei der Spuren-
sicherung wurde mit Hilfe von Mitarbei-
tern der Stadtreinigung ein Gegenstand
aus einem Gully geholt. Die Polizei war
offenbar noch auf der Suche nach der Tat-
waffe. Der Hintergrund des Streits ist un-
klar. Die vier Männer waren, so erzählt es

der Betreiber, die letzten Gäste einer
Cocktailbar an der Niemensstraße. Das
Licht habe schon gebrannt, als sie das Lo-
kal verließen. In der Bar habe es noch kei-
nen Streit gegeben, lediglich einen kur-
zen Wortwechsel am Zigarettenautomat
habe das Personal bemerkt. Der Barbe-
treiber stellte der Polizei auch die Aufnah-
men von Überwachungskameras zur Ver-
fügung. Direkt beim Tatort befindet sich
auch eine neue öffentliche Videokamera.
Das System ist jedoch nach wie vor nicht
in Betrieb – weil es zuletzt, so die Begrün-
dung, so wenige Straftaten gegeben habe.
–
Die Kripo bittet mögliche Zeugen, sich unter
t 0761/882-2880 zu melden.

C O R O N A - Z A H L E N

17 neue Corona-Fälle
Das Gesundheitsamt hat am Freitag
17 neue Corona-Infektionen für den
Raum Freiburg gemeldet; In der Stadt
gibt es elf neue Fälle, im Landkreis
sechs. Die Sieben-Tages-Inzidenz in
Freiburg erhöhte sich damit auf 23,5
Fälle pro 100000 Einwohner, bleibt
aber unter der kritischen Marke.

B Z - H A U T N A H

Prediger und Eremiten
Bettelorden waren über Jahrhunderte
in Freiburg ansässig. Zwei von drei
Bettelorden-Klöster stehen noch, aber
ihre Geschichte ist fast vergessen. Peter
Kalchthaler, Leiter des Museums für
Stadtgeschichte, führt bei einem Rund-
gang zu Orten des Klosterlebens.
–
Führung, Donnerstag, 15. Oktober,
15.30 Uhr, Anmeldung erforderlich unter:
mehr.bz/hautnah-freiburg-2

Viel zu viele Rad-Unfälle
Die Polizei kündigt Strategie für mehr Sicherheit an / Demonstration fährt Unfallorte ab

Von Jens Kitzler

FREIBURG. Sicherheit im Radverkehr
wurde dieses Jahr in Freiburg zu einem
zentralen Thema. Die Unfallzahlen stei-
gen, zwei Radler starben in den letzten
Monaten bei Kollisionen mit Kraftfahr-
zeugen, gestern demonstrierten meh-
rere hundert Radfahrer für mehr Sicher-
heit Auch die Polizei gibt sich alarmiert:
2021 will sie die Bekämpfung der Rad-
unfälle zu einem Schwerpunkt machen.

Fridays for Future und die Initiative Fuß-
und Radentscheid als Veranstalter der
gestrigen Demo waren mit drastischen
Worten nicht sparsam. „Freiburg erlebt
mit einer Serie schwerster Unfälle eine
Albtraum-Bilanz im Straßenverkehr“,
heißt es. Tatsächlich gab es dieses Jahr
zwei tödliche Unfälle im Stadtgebiet, in
beiden Fällen waren Radler von abbiegen-
den Kraftfahrzeugen erfasst worden. Das
Gutachten zum tödlichen Unfall im Juni
an der Heinrich-von-Stephan-Straße ist
nach Auskunft der Behörden noch in
Arbeit. Die radelnden Demonstranten
legten gestern an Unfallorten Blumen ab
und erneuerten die Forderung nach mehr
Platz und Sicherheit für den nichtmotori-
sierten Verkehr.

Auch die Polizei hält das Thema für bri-
sant. Weil es immer Radfahrer gibt, pas-
sieren auch immer mehr Fahrradunfälle.
In den letzten zehn Jahren stieg ihre Zahl
von rund 500 auf 780, die Zahl der verun-
glückten Personen im Radverkehr weist
eine ähnliche Dynamik auf: Vor zehn Jah-
ren waren es noch 452, im vergangenen
Jahr verzeichnete die Behörden schon
685 Personen. Nach Zählungen des statis-
tischen Landesamts wird der Stadtkreis

Freiburg wohl auch 2020 wieder die
meisten Radunfälle aller Kreise in Baden-
Württemberg aufweisen. „Und was die
Zahl schwer verletzter Radfahrer angeht,
sind wir in Freiburg schon jetzt so weit,
wie wir 2019 erst Ende des Jahres wa-
ren“, sagt Jerry Clark, Verkehrsreferent
im Polizeipräsidium Freiburg.

Andererseits sei es schwer, das Jahr
2020 mit den Vorjahren zu vergleichen,
weil durch die Pandemie neue Schichten
von Radlern auf die Straße gefunden hät-
ten und sich die Opferzahlen ganz anders
zusammensetzten als früher. Einen dämp-
fenden Effekt hatte der Lockdown übri-
gens nicht. „Die Gesamtzahl der Unfälle
ging zurück“, sagt Clark, „aber die der
Fahrradunfälle so gut wie gar nicht.“

Die Polizei werde jetzt jedenfalls rea-
gieren. „Wir konzipieren derzeit, wo wir
im kommenden Jahr unsere Schwerpunk-

te setzen“, sagt Clark. „Einer wird der
Radverkehr sein.“ Zum Paket gehören
sollen beispielsweise eine intensivierte
Radfahrausbildung in den Grundschulen,
öffentliche Kampagnen, verstärkte Un-
fallforschung und die Analyse kritischer
Stellen im Straßennetz. Aber auch: Ver-
kehrsüberwachung und Kontrollen. Beim
motorisierten Verkehr – derzeit prüft
man beispielsweise, wie künftig neue Re-
geln der Verkehrsordnung überwacht
werden können, dazu gehören die
Schrittgeschwindigkeit für abbiegende
Lastwagen und ein Mindestabstand von
1,5 Metern, den Autos zu überholten
Radlern halten müssen.

Aber verstärkt kontrollieren und über-
wachen will die Polizei auch den Radver-
kehr:. Die schweren Fahrradunfälle ereig-
neten sich zwar meist in Kombination mit
Kraftfahrzeugen, doch die überwiegende
Zahl der Radunfälle würde auch durch
Fahrradfahrer verursacht. „Von daher ist
es schon sachgerecht, auch dort anzuset-
zen“. Also will die Polizei auch wieder die
klassischen Freiburger Radler-Problemzo-
nen angehen: Rote Ampeln, Befahren der
Radwege in falscher Richtung und Alko-
hol – bei den von Radlern verursachten
Unfällen gilt er als Ursache Nummer eins.

Von politischer Seite nahm die Fraktion
der Grünen im Gemeinderat diese Woche
das Thema Radverkehr wieder auf. Im No-
vember, so ein Antrag, soll die Verkehrssi-
cherheit Thema des gemeinderätlichen
Mobilitätsausschusses werden. Da solle
das Rathaus darlegen, welche Konse-
quenzen man dort aus den hohen Unfall-
zahlen ziehe. Und erklären, ob „Vision
Zero“ für die Stadt erreicht werden könne
– das Ziel von null Toten im Verkehr also.
Als Vorzeigebeispiele gelten Oslo und
Helsinki. Siehe „Münstereck“

M Ü N S T E R E C K

Perspektiven der Verkehrswende

Zigtausende Freibur-
ger Bürger nutzen
das Fahrrad als
Hauptverkehrsmit-
tel, und die Zahl der
Radler wird größer
und größer. Das ist
zu begrüßen, schon
allein wegen weniger Abgasen in der
Luft und auch, weil der Verkehr völlig
kollabieren würde, wenn die alle auch
noch im Auto unterwegs wären. Also
muss man es längst nicht mehr als
äußerst progressive These begreifen,
dass sich die klassische Verteilung von
Raum und Herrschaft zugunsten des
Autos auf den Straßen allmählich deut-
lich ändern muss. Auch der Sicherheit
wegen, denn wenn die Zahl der radeln-
den Verkehrsteilnehmer wächst, nimmt
ihr Platz ab. Nicht gerade unerwartet,
aber auch nicht weniger gerechtfertigt
ist allerdings, dass die Polizei innerhalb
der Debatte jetzt den Blick wieder auf
in den Hintergrund geratene Aspekte
der Radfahrer-Sicherheit lenkt – As-
pekte wie das Fahren in der korrekten
Richtung des Radweges, das Verhalten
vor roten Ampeln, der Alkoholisierungs-
grad et cetera. Dinge, die in letzter Zeit
selten zum Gegenstand von Demons-
trationen wurden. Das kann man sogar
aus der übergeordneten Perspektive
der Diskussion über eine Verkehrswen-
de gut begründen: Wenn Radfahrer
künftig deutlich mehr in den Mittel-
punkt des Verkehrsgeschehens rücken
sollen, kommt auch mehr Verantwor-
tung auf sie zu.
d kitzler@badische-zeitung.ded kitzler@badische-zeitung.de

Radverkehr
und Sicherheit

Spurensicherung an einem Gully-
schacht. F O T O : M I C H A E L B A M B E R G E R

Mehrere hundert Demonstranten radelten unter anderem über die B 31 zu den Unfallorten der vergangenen Wo-
chen. Entgegen den Befürchtungen kam es nicht zu größeren Staus. F O T O : R I T A E G G S T E I N
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Teil der BZ-Digital-Familie. Sie bezahlen nur den ersten Monat und  
nutzen BZ-Digital Premium danach bis zum Jahresende kostenlos!

ab

6,50 € 
pro Monat

Von Jens Kitzler

I N F O

RADUNFÄLLE IN ZAHLEN
Die Zahl der Fahrradunfälle in Freiburg
stieg seit 2010 von 502 auf 779, die
der dabei Verletzten von 452 auf 685,
die Zahl der Schwerverletzten stieg
von 76 im Jahr 2010 auf 95 im Jahr 2019
an. Die Zahl der Todesfälle schwankte
in diesen Jahren zwischen null und drei
Fällen. Häufigste Unfallursachen, wenn
der Radler der Verursacher war, sind
Alkohol, nicht angepasste Geschwin-
digkeit und Missachtung von Ampeln.
Ursachen bei Radunfällen mit Pkw als
Verursacher sind falsches Abbiegen,
Nichtbeachtung der Vorfahrt und Fehler
bei Ein- und Aussteigen sowie Be- und
Entladen. jki
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Mit Spaß etwas dazuverdienen
In Zeiten von Corona ist es für Jugendliche besonders schwer, einen Ferienjob zu finden – vier Schülern ist es gelungen

Von Ronja Hofmann

WEIL AM RHEIN/ KANDERTAL/
REBLAND. Knapp sieben Wochen
Sommerferien bieten Schülerinnen und
Schülern Zeit, um sich richtig zu erho-
len. Einige von ihnen nutzen diese aber
nicht nur zum „Chillen“, sondern ver-
dienen sich in den Ferien etwas Ta-
schengeld dazu. Angesichts der Pande-
mie ist es allerdings nicht ganz einfach,
etwas zu finden. Die BZ hat vier junge
Ferienjobber befragt.

Ob beim Bäcker, am Band oder im Büro –
glaubt man Berichten der älteren Genera-
tion, hatte früher jeder Schüler einen Fe-
rienjob. Das ist heute längst nicht mehr
der Fall. Dieses Jahr haben es Schüler und
Studenten besonders schwer, weil einige
Firmen aus finanziellen oder hygiene-
technischen Gründen auf junge Hilfskräf-
te verzichten.

So besetzt beispielsweise die Firma Re-
sin in Binzen ihre Stellen ausschließlich
mit Familienangehörigen von Mitarbei-
tern, die dort bereits in den vorigen Jah-
ren einen Ferienjob absolviert haben.
Denn neue Personen einzulernen, ob
Praktikant oder Aushilfe, gehe nicht, oh-
ne die gebotenen Abstandsregeln zu miss-
achten, heißt es seitens des Unterneh-
mens. Auch Aushilfestellen bei der Firma
Roche in Basel, die normalerweise mit
rund 700 Jugendlichen, von denen min-
destens ein Elternteil dort arbeitet, be-
setzt werden, fallen dieses Jahr weg.

Nicht die Hygieneregeln, sondern der-
zeit auch die heiße Jahreszeit hindert den
Weingartenhof Denzer in Fischingen dar-
an, Ferienjobber einzustellen. Während
in den Oster- oder Pfingstferien Hilfe von

Schülern, die meistens aus dem Dorf
kommen, benötigt wird, gebe es im Hoch-
sommer kaum Bedarf, heißt es vom Hof
auf Nachfrage. Ebenfalls keinen Bedarf
haben Supermärkte wie Rewe in Haltin-
gen oder Hieber in Weil am Rhein.

Trotz des insgesamt spärlichen Ange-
bots verdienen vier Jugendliche sich die-
sen Sommer etwas dazu. Bei den meisten
von ihnen beschränkt sich die Tätigkeit
aber nicht nur auf den Sommer. So etwa
bei der 16-jährigen Jolina Ernst. Sie arbei-
tet schon seit mehreren Jahren auf dem
Obst- und Gemüsehof Sütterlin in Schall-
bach, wo sie beim Verkauf auf dem Markt
hilft. Sie ist mit dem Landwirt Daniel Süt-
terlin befreundet, dem sie schon bei der
Zucchini- und Gurkenernte geholfen hat.

Vor einem Jahr fragte Sütterlin sie, ob sie
Lust habe, beim Verkauf zu helfen. Nun
ist die Schülerin hin und wieder samstags
und in den Ferien auch unter der Woche
auf Märkten in Schönau, Stetten oder der
Lörracher Innenstadt anzutreffen. Beson-
ders der abwechslungsreiche Kontakt zu
den Kunden gefällt Ernst. Sowohl schwie-
rige Käufer, „bei denen man stets freund-
lich und sachlich bleiben muss“, als auch
fröhliche Stammkunden gehören zu ihrer
Klientel. Auch wenn sie später einen an-
deren Beruf erlernen möchte, wird sie, so
ist sie sich sicher, weiterhin versuchen,
regelmäßig auf dem Markt zu helfen,
„einfach weil es Spaß macht“.

Ähnlich positiv berichtet die Weilerin
Laila Garni (17) von ihrer Arbeit bei Ed-

win, einem Bekleidungsgeschäft in Fried-
lingen, wo sie zweimal wöchentlich im
Lager, hinter der Kasse oder zwischen
den Regalen hilft. „Viele denken, dass in
den Ferien arbeiten auf Kosten der Erho-
lung geht. Dabei sorgt die Arbeit für einen
guten, sinnvollen Zeitvertreib und vor al-
lem für ein bisschen Struktur“, sagt sie.
Besonders dieses Jahr biete sich für Schü-
ler ein Nebenjob an, da Urlaubsreisen ins
Ausland nur bedingt möglich sind. Ange-
sichts der so entstehenden „Konkurrenz“
schätzt sich Garni mit ihrem Job glück-
lich. Auf diesen wurde die Schülerin
durch eine Stellenausschreibung an der
Ladentür aufmerksam.

Deutlich früher, bereits letzten Herbst,
musste sich Leonard Lorenz bewerben,
der gemeinsam mit einem Freund bei der
Bachem AG in der Schweiz arbeitet. Als
Ferienjobber hilft er bei der Gartenpflege.
Auch wenn die Arbeit auf Dauer etwas
eintönig sei, freut sich Lorenz, „an der fri-
schen Luft zu sein und mir meine Pausen
flexibel einteilen zu können“. Er musste
sich auch um eine Grenzgängerbeschei-
nigung kümmern, die ihm, selbst im Fall
einer Grenzschließung, einen Übertritt
ermöglichen würde. Auch wenn er später
beruflich in eine ganz andere Richtung ge-
hen möchte, kann sich der 16-jährige
Schüler dennoch für die nächsten Som-
merferien den gleichen Job gut vorstellen.

Dasselbe gilt für Annika Christiansen
aus Binzen, die seit einem halben Jahr im
Café Hügel in Rümmingen kellnert. Auf
der Suche nach einem neuen Nebenjob
wurde die 17-jährige Schülerin Anfang
Februar im Mitteilungsblatt fündig. Nach
dem Lockdown freut sie sich nun umso
mehr, dass sie für die Ferien aufstocken
konnte, und nun häufiger eine der Fünf-
stundenschichten übernimmt.

Urlaub daheim
im Grünen
Heimische Flora nun im Fokus

WEIL AM RHEIN (BZ). Tiere standen
bei der dritten Runde des BZ-Fotosom-
mers im Fokus, sie sorgen für Schmun-
zeln und halten auf Trab. Nun, in der vier-
ten Runde, geht es um Entspannung pur.
Denn das neue Thema lautet „Urlaub da-
heim im Grünen“. Immer mehr Men-
schen schaffen sich daheim – im Garten,
auf Balkon oder Terrasse – Wohlfühloa-
sen. Aber auch die Natur vor der Haustür
ist eine Erkundung mit der Kamera Wert.
Die heimische Flora steht also im Mittel-
punkt – Grün muss dabei nicht unbedingt
die dominierende Farbe sein.

So kommen die Fotos zur BZ
Die Fotos für die vierte Runde zum Thema
„Urlaub daheim im Grünen“ senden Sie

bis Freitag, 21. August, 12 Uhr, an redak-
tion.weil@badische-zeitung.de. Geben
Sie im Betreff „Fotosommer“ und das
Thema an. Teilen Sie uns Name, Wohnort
und kurze Informationen zum Motiv mit.

D Das Fotoalbum zum Thema „Urlaub
daheim mit Tieren“ finden Sie unter
mehr.bz/fotosommer20-3. Das Album
zum Thema „Urlaub daheim rund ums Haus“
finden Sie unter mehr.bz/fotosom-
mer20-2, jenes zum Thema „Urlaub da-
heim am Wasser“ unter mehr.bz/foto-
sommer20-1

S O I S T ’ S R I C H T I G

Es geht zum Forsthaus
In der Ankündigung zur BZ-Veranstal-
tung am Dienstag beim Kanderner
Forsthaus (BZ vom Freitag, 14. August)
sind uns mehrere Fehler unterlaufen.
Die Tour mit Bernhard Winterhalter
startet um 17 Uhr am Rathaus, Wal-
deckstraße 39. Das Forsthaus selbst
liegt an der Hauptstraße. Zudem führt
Winterhalter nicht durchs Gebäude,
sondern referiert im Hof vor dem Haus.
Anmeldung: mehr.bz/forsthaus BZ

Packstation für Kandern
DHL bietet beim Penny-Markt 76 Fächer für Paketsendungen an

KANDERN (BZ). Der Paketdienstleister
DHL hat in Kandern eine Packstation mit
76 Fächern in Betrieb genommen. Die
neue modulare Packstation in der Bahn-
hofstraße 32 (Penny-Markt) ist an sieben
Tagen pro Woche rund um die Uhr zu-
gänglich, teilt das Unternehmen mit.
Über Packstationen können auf einfache
Art und Weise und rund um die Uhr Pake-
te angeliefert und in Empfang genommen
werden. Vor allem für Kunden, die viel
online bestellen, sei eine solche Packsta-
tion von Vorteil, heißt es in der Mitteilung

weiter. Eine Anmeldung für den kostenlo-
sen Packstation-Service ist unter
www.dhl.de/packstation möglich. Für
den Sendungsempfang an der Packstation
benötigen Neukunden die DHL Paket
App, die alle Services rund um das DHL
Paket bündelt. Für das Verschicken von
Paketen an der Packstation ist keine Re-
gistrierung erforderlich.

D Weitere Infos und Standorte von DHL-
Packstationen gibt’s online unter
https://www.deutschepost.de

Vorerst keine Boule-Bahn
Umfrage soll ermitteln, ob es eine Mehrheit für das Projekt gibt

SCHALLBACH (rhro). Dem Vorschlag
einiger Bürger folgend regte Bürgermeis-
ter Martin Gräßlin im Schallbacher Ge-
meinderat den Bau einer sechs Meter
breiten und vierzehn Meter langen Boule-
anlage auf dem Gelände hinter dem Ge-
meindesaal an. Grundsätzlich habe man
nichts gegen das Projekt, erklärten drei
von vier anwesenden Gemeinderäten,
aber es gäbe doch einiges abzuwägen. Le-
diglich Christine Neu stellte sich ohne
Vorbehalte hinter den Vorschlag des Bür-
germeisters.

Fragen gab es zu den Kosten und zur
Zahl der Bürger, die eine Boulebahn wün-
schen. Gräßlin meinte, die Finanzierung
sei kein Problem, da er von der Sparkasse
Markgräflerland signalisiert bekommen
habe, dass sie rund 80 Prozent der Kosten
übernehmen würde. Ansonsten stünden
noch 2000 Euro im Haushalt bereit. Aus
den Zuhörerreihen meldeten sich einige
Bürger zu Wort. „Es gibt schon genug hier
in der Dorfmitte, da braucht es nicht auch
noch einen Boule-Platz, mit dem noch
mehr Lärm verbunden ist“, meinte eine
Bürgerin. Mehrere Bürger hatten diesel-

ben Bedenken in Sachen Lärmbelästi-
gung. Ein jugendlicher Besucher führte
aus, der Platz werde gegenwärtig vorwie-
gend von der Dorfjugend benutzt, Boule-
Spieler seien aber „ältere Leute“, deshalb
sehe er „Konfliktpotential“ in dem Vorha-
ben. In der Abstimmung wurde das sofor-
tige Anlegen eines Boule-Platzes mit drei
zu zwei Stimmen abgelehnt. Hingegen
wurde der Vorschlag von Christian Iselin,
mittels einer Umfrage im Dorf erst einmal
zu ermitteln, wie viel Interesse an einem
Boule-Platz bestehe, mit drei zu zwei
Stimmen angenommen. Im September
soll diese Umfrage nun gestartet werden.

Auto überschlägt
sich auf der A 5
EFRINGEN-KIRCHEN (BZ). Leicht
verletzt wurde eine Autofahrerin, deren
Fahrzeug bei Efringen-Kirchen von der
A5 abgekommen war und sich überschla-
gen hatte, teilt die Polizei mit. Am Don-
nerstag gegen 16 Uhr war die 72-jährige
VW-Fahrerin auf der Autobahn A5 zwi-
schen der Anschlussstelle Efringen-Kir-
chen und Weil am Rhein unterwegs. War-
um ihr VW von der Autobahn abkam und
gegen einen Baum prallte, ist unklar. In
der Folge soll sich der VW mehrfach über-
schlagen haben. Die Fahrerin konnte sich
mit Hilfe anderer Autofahrer aus dem
Auto befreien, sie wurde ins Kranken-
haus gebracht. Am VW entstand ein Total-
schaden.

Patrozinium
mit Kräuterweihe
MALSBURG-MARZELL (BZ). In der
katholischen Marienkirche in Marzell
wird am Samstag, 15. August, das Patrozi-
nium gefeiert. Der Gottesdienst beginnt
um 18 Uhr vor der Kirche unter freiem
Himmel. Eingebunden ist auch die tradi-
tionell mit dem Fest Mariä Himmelfahrt
verbundene Kräuterweihe. Parken kann
man auf dem Schulhof nebenan.

BZ-
FOTO-
SOMMER

Leser fotografieren

Jolina Ernst hilft am Marktstand des Sütterlinhofes mit. F O T O : R O N J A H O F M A N N

Sollen hier Boulekugeln rollen?
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Gebäude erzählen 
Geschichten 
Teil 3 Ortskern Istein

Istein besitzt einen denkmalgeschützten historischen 
Ortskern, der Ort hat eine lange Geschichte, die bis 
in die Steinzeit reicht. Franz Kiefer, ehemaliger Isteiner 
Ortsvorsteher, zeigt die Besonderheiten des idyllischen 
Dorfs bei seiner Führung.

Bitte tragen Sie zu Ihrer eigenen Sicherheit Mund-/ 
Nasenschutz.

Mittwoch, 19. August 2020
18 bis 19.30 Uhr
Festhalle Istein, Basler Weg 26, 
79588 Efringen-Kirchen Ortsteil Istein 

Begrenzte Teilnehmerzahl,  
Anmeldung unter: 
mehr.bz/hautnah-istein
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Elektronetze sollen vor Wölfen schützen
Schafzüchter und Naturschützer einigen sich auf Ziele und hoffen auf Fördermittel

FREIBURG (rib). Was den Um-
gang mit dem Wolf angeht, nä-
hern sich der Landesschafzucht-
verband (LSV) und der Natur-
schutzbund (Nabu) Baden-Würt-
temberg an. Nach der Rückkehr
einzelner Tiere gerät der Schutz
von Weidetieren wieder stärker
in den Fokus. „Um sich auf die
Rückkehr des Wolfes vorzuberei-
ten, müssen sich Weidehalter bei
uns mit den Möglichkeiten des
Herdenschutzes vertraut ma-
chen“, erklärte LSV-Vorsitzender
Alfons Gimber in einer Pressemit-
teilung zum Abschluss eines ge-
meinsamen Weideschutzprojektes. Trotz
angespannter Stimmung in der Vergan-
genheit einigten sich Schafzüchter und
Naturschützer auf das gemeinsame Ziel.

Um herauszufinden, wie man Weide-
tiere am besten vor Angriffen schützt, hat-

ten beide Verbände ihre Kooperation vor
zwei Jahren gestartet. Dafür wurden Zäu-
ne, Elektronetze und Herdenschutzhun-
de in drei landestypischen Betrieben ge-
testet. „Besonders in Baden-Württem-
berg gibt es durch die vielfältige Land-

schaft mit Steilhängen und ver-
schiedenen Böden sehr unter-
schiedliche Bedingungen“, sagt
Anette Wohlfahrth vom Landes-
schafzuchtverband. Es seien gän-
gige Elektronetze geprüft und
zwei neue Prototypen entwickelt
worden. Ausreichende Stromstär-
ke bei starkem Pflanzenbewuchs
oder auf felsigem Terrain seien
aber nach wie vor ein Problem.
„Der Wolf wird kommen“, sagt
Anette Wohlfahrth. „Und eine
hundertprozentige Sicherheit
gibt es nicht.“ Deshalb müssten
die vorhandenen Netze noch wei-

ter verbessert werden, um Weidetiere un-
ter allen Bedingungen zu schützen. Daran
wollen beide Verbände arbeiten. Hierfür
hoffen der Landesschafzuchtverband und
der Nabu nun auf weitere Förderung
durch das Land.

Land gibt mehr Geld aus
Der Doppelhaushalt hat ein Volumen von fast 100 Milliarden Euro / Opposition kritisiert Entwurf

Von Jens Schmitz

STUTTGART. Das Land Baden-Würt-
temberg will 2018 beginnen, seine Kre-
ditlast abzutragen. Das geht aus Eckda-
ten zum neuen Doppelhaushalts-Ent-
wurf hervor, den die grün-schwarze Re-
gierung am Dienstag beschlossen hat.
Die anhaltend gute Steuerlage soll zum
Abbau des Sanierungsstaus beitragen
und Löcher in der öffentlichen Alters-
vorsorge stopfen. Investiert wird auch
in die Bereiche Digitalisierung, Bildung
und Umwelt. Die Opposition kritisiert
die Pläne.

Die EDV-Arbeit im Finanzministerium
läuft noch. Doch wenn es nach der Regie-
rung geht, beläuft sich das Haushaltsvolu-
men der kommenden beiden Jahre auf et-
wa 49 Milliarden und 50 Milliarden Euro
(2017: 47,9 Milliarden Euro). Wie in den
vergangenen Jahren sind keine neuen
Schulden vorgesehen. Die Landeshaus-
haltsordnung (LHO) zwingt die Regie-
rung aber, erstmals in den Abbau von Alt-
lasten einzusteigen. Das Land steht mit
rund 47 Milliarden Euro in der Kreide.

Insgesamt müssen in den kommenden
zwei Jahren 2,4 Milliarden Euro Schulden
getilgt werden. In Abstimmung mit dem
Landesrechnungshof zählt die Regierung
dazu nicht nur Kredite, sondern auch so-
genannte implizite Schulden (siehe Hin-
tergrund). Wenn die nächste Steuerschät-
zung im November so positiv ausfällt wie
erwartet, will Grün-Schwarz 500 Millio-
nen Euro in die explizite Kredittilgung
stecken, 250 Millionen Euro pro Jahr.

Hinzu kommen 1,25 Milliarden Euro,
die in den Erhalt von Landeseigentum

fließen sollen. Knapp 950 Millionen da-
von kommen Gebäuden zugute, etwa an
Universitäten und Universitätskliniken.
200 Millionen Euro sind für Landesstra-
ßen vorgesehen. Pro Jahr kommen außer-
dem 50 Millionen Euro in eine Rücklage
für Kulturgebäude. Auch die Kommunen
erhalten 244 Millionen Euro für Sanie-
rungsaufgaben. In der Landespressekon-
ferenz verwies Finanzministerin Edith
Sitzmann (Grüne) auf die günstige Nied-
rigzinsphase.

Unter die implizite Verschuldung rech-
net das Land außerdem die steigenden
Pensionierungsaufwendungen der Zu-
kunft. Der Doppelhaushalt sieht eine Son-
derzahlung von 120 Millionen Euro in
den Versorgungsfonds für Landesbediens-
tete vor. Von 2020 an würden außerdem
für neu eingestellte Beamte zusätzlich zu
den bisherigen 500 Euro pro Monat wei-
tere 250 Euro zurückgelegt, so Sitzmann.
Für Neustellen erhöhe sich die Summe
dann sogar auf 1000 Euro.

Das Land will in einige
Schwerpunkte investieren

Die Mai-Steuerschätzung rechnet ge-
genüber der mittelfristigen Finanzpla-
nung in den beiden kommenden Jahren
mit Steuermehreinnahmen von 985 Mil-
lionen Euro. Im Flüchtlingsbereich wer-
den 157 Millionen Euro weniger Kosten
anfallen als gedacht, aus dem Jahr 2016
schlägt ein Überschuss von satten 2,7
Milliarden Euro zu Buche. Um bis 2020
die Vorgaben der Schuldenbremse zu er-
füllen, hat die Regierung den Ministerien
Einsparauflagen gemacht – die sollen in
den kommenden beiden Jahren struktu-
rell 600 Millionen Euro erbringen. „Wir

sind für die Schuldenbremse gut gewapp-
net“, erklärte die Finanzministerin. „Wir
sind auf einem soliden, wenn auch nicht
einfachen Weg der Konsolidierung, wir
steigen in den Schuldenabbau ein und
treffen Vorsorge, und wir gestalten poli-
tisch in wichtigen Bereichen.“

Die Koalition investiert auch in
Schwerpunkte. 365 Millionen Euro wer-
den für das Digitalisierungspaket aufge-
wendet, das quer durch alle Ressorts grei-
fen soll. Die Breitbandförderung wird um
140 Millionen Euro auf 180 Millionen Eu-
ro erhöht; in sogenannte Forschungs-
leuchttürme fließen 29 Millionen Euro.
Den geplanten Stellenabbau an Schulen
beerdigt das Land angesichts steigender
Schülerzahlen. Sitzmann kündigte an,
statt dessen um 1300 Lehrkräfte aufzusto-
cken und bei Polizei, Justiz sowie der Um-
welt- und Naturschutzverwaltung weite-
re 1100 Stellen zu schaffen. Die Regie-
rung will außerdem in 2000 Ladesäulen
für Elektrofahrzeuge investieren.

„Bei den stärksten Steuereinnahmen
aller Zeiten eine tatsächliche Tilgung von
der November-Steuerschätzung abhängig
zu machen, ist ein Armutszeugnis“, er-
klärte der Vorsitzende der AfD-Fraktion,
Jörg Meuthen. Der finanzpolitische Spre-
cher der SPD-Fraktion Peter Hofelich rüg-
te Intransparenz: Mit der Verwendung
von 2,7 Milliarden Euro Überschüssen
aus dem Vorjahr habe die Finanzministe-
rin erstmals Reserven in Milliardenhöhe
eingeräumt. FDP-Fraktionschef Hans-Ul-
rich Rülke kritisierte das Konzept der im-
pliziten Verschuldung als „Umlenkung
von Schuldentilgungsmitteln“.

Die Finanzministerin will den Haus-
haltsentwurf am 9. November in den
Landtag einbringen. Seite 4

Implizite und
echte Schulden
Von 2020 an darf Baden-Württemberg
keine neuen Kredite mehr aufnehmen
– doch die sogenannte Schuldenbremse
ist nicht alles, was die Regierung be-
achten muss. Fragen und Antworten
zum Landeshaushalt:

dWas ist die Schuldenbremse?dWas ist die Schuldenbremse?
2009 beschloss die Föderalismuskom-
mission diese verfassungsrechtliche
Regelung, um die Staatsverschuldung
zu begrenzen. Für die Grünen saß da-
mals Winfried Kretschmann im Gre-
mium, der heute Ministerpräsident
ist. Die Schuldenbremse soll Bund und
Länder zu ausgeglichenen Haushalten
zwingen. Für den Bund gilt sie seit
2016; er darf Kredite seither nur noch
in Höhe von 0,35 Prozent des Brut-
toinlandsproduktes aufnehmen.
Für die Länder tritt sie 2020 in Kraft;
ihnen sind neue Schulden dann ver-
boten. Ausnahmen gibt es bei einem
Konjunkturabschwung. Solche Anlei-
hen müssen bei verbesserter Wirt-
schaftslage „symmetrisch“ getilgt wer-
den; sie erinnern an einen kurzfristigen
Dispokredit. Ähnliches gilt für Natur-
katastrophen und vergleichbare Not-
situationen. Haushalte, die der Schul-
denbremse nicht genügen, kann das
Bundesverfassungsgericht außer Kraft
setzen. Baden-Württembergs Finanz-
ministerium errechnet bislang Jahr für
Jahr eine Deckungslücke; bis 2020
muss die Landesregierung sie schließen.

dWelche Rolle spieltdWelche Rolle spielt
die Landeshaushaltsordnung?
Die Landeshaushaltsordnung gibt bis
2020 einen Abbau der jährlichen Kre-
ditaufnahme vor, um der Schulden-
bremse zu genügen. Sie verpflichtet
die Regierung auch, bei Überschüssen
Schulden zu tilgen. Das ist nun erstmals
der Fall: 2018 müssen dafür 1,08 Mil-
liarden Euro aufgewandt werden, im
Folgejahr 1,36 Milliarden Euro. Ein
beträchtlicher Teil wird in sogenannte
implizite Schulden fließen – und damit
am klassischen Kreditmarkt vorbei.

dWas sind implizite Schulden?dWas sind implizite Schulden?
Neben Außenständen am Kreditmarkt
gibt es auch Verbindlichkeiten, die beim
Blick auf normale Haushalte kaum zu
erkennen sind. Dazu gehören die Wir-
kung der Bevölkerungsentwicklung
auf künftige Rentenausgaben oder der
Sanierungsbedarf öffentlicher Gebäude
und Straßen. Wer Vorsorge hier ver-
schiebt, belastet künftige Generationen
zum Teil sogar exponentiell. Die Schul-
denbremse ist gegen solche Verlage-
rungen wirkungslos. Die grün-schwarze
Landesregierung hat mit Zustimmung
des Landesrechnungshofs beschlossen,
Verringerungen der impliziten Schul-
den bis zum Jahr 2020 als Tilgungs-
leistung zu rechnen. Danach ist das
nicht mehr möglich. jsz

H I N T E R G R U N D

Wieder Skandal
in Ludwigsburg
Prüfungsaufgaben verraten?

LUDWIGSBURG (dpa). Die wegen einer
Zulagenaffäre gebeutelte Verwaltungs-
hochschule Ludwigsburg ist erneut in die
Schlagzeilen geraten. „Es gibt den Ver-
dacht von Unregelmäßigkeiten“, sagte Fi-
nanzministerin Edith Sitzmann (Grüne)
am Dienstag. Die Grünen-Politikerin be-
stätigte damit einen Bericht der Stuttgar-
ter Zeitung, nach dem es eine versuchte
Täuschung bei der diesjährigen Laufbahn-
prüfung des Studiengangs „Gehobener
Dienst der Steuerverwaltung“ gegeben
haben soll. Im „Interesse aller Akteure“
sei ein Prüfer aus dem Prüfungsausschuss
abberufen worden, sagte Sitzmann. Eine
Studentin der Steuerfakultät solle vorab
über Prüfungsaufgaben und -lösungen in-
formiert gewesen sein; der jetzt aus dem
Ausschuss ausgeschlossene Prüfer soll
mit ihr auch privat bekannt gewesen sein.

Strobl ist für
Berufung gegen
Umwelt-Urteil
CDU will Fahrverbot verhindern

STUTTGART (dpa). Vize-Regierungschef
Thomas Strobl (CDU) hat dafür plädiert,
Berufung gegen das Urteil zur Luftrein-
haltung in Stuttgart einzulegen. In der Sit-
zung der CDU-Landtagsfraktion am
Dienstag sagte er laut Teilnehmern, dass
es der Regierung um saubere Luft in der
Stadt und nicht um Fahrverbote gehe.
Deshalb müsse das Land Berufung einle-
gen, damit neue Maßnahmen zur Luft-
reinhaltung in einer erneuten Bewertung
eines Gerichts berücksichtigt werden
könnten. Damit schwelt der Konflikt bei
dem Thema in der grün-schwarzen Lan-
desregierung weiter. Denn die Grünen
wollen allenfalls eine Sprungrevision zum
Bundesverwaltungsgericht mittragen, bei
der nur die juristischen Aspekte des Ur-
teils noch einmal genauer betrachtet wür-
den – nicht aber die inhaltlichen.

Das Verwaltungsgericht Stuttgart hatte
Ende Juli entschieden, dass die im Ent-
wurf eines neuen Luftreinhalteplans vor-
gesehenen Maßnahmen nicht reichen,
um die seit Jahren vor allem mit Stickoxi-
den und Feinstaub verschmutzte Luft
nachhaltig zu verbessern. Das beklagte
Land versucht, Fahrverbote für alte Die-
sel-Autos in Stuttgart zu verhindern. Die
Landesregierung hat bis zum 4. Oktober
Zeit, eine Entscheidung zum Umgang mit
dem Urteil zu treffen. Ministerpräsident
Winfried Kretschmann (Grüne) hat sich
öffentlich noch nicht positioniert.

FESSENHEIM

Tests an Block 1
Der französische Akw-Betreiber
Electricité de France (EdF) will den
Reaktor 1 des Akw Fessenheim in den
nächsten Tagen wieder hochfahren.
Derzeit würden hierfür erste Tests
durchgeführt, weshalb im Umfeld des
Akw Wasserdampf aufsteige. EdF weist
in einer Mitteilung darauf hin, dass
dieser nicht radioaktiv sei. In den ver-
gangenen Wochen wurde ein Teil des
Brennmaterials ausgetauscht. Block
1 war am 22. Juli abgeschaltet worden.
Wie es mit Block 2, seit Sommer 2016
abgeschaltet, weitergehen soll, ist bis-
lang nicht entschieden. bnü

MALTERDINGEN

Einbrecher schläft ein
Als zu anstrengend entpuppte sich
offenbar für einen 61-Jährigen ein Ein-
bruch am helllichten Tag. Nachdem
er ein Fenster eines Wohnhauses in
Malterdingen eingeschlagen und sich
mit Essen und Bier gestärkt hatte, schlief
er auf der Couch ein. Dort, so die Po-
lizei, wurde er vom Wohnungsinhaber
entdeckt. BZ

KIRCHHEIM UNTER TECK

Lokführer verprügelt
Ein Lokführer ist in seiner Regionalbahn
bei Kirchheim unter Teck von einem
Fahrgast zusammengeschlagen worden.
Der Täter hatte den Lokführer laut
Polizei attackiert, als dieser für die
Rückfahrt des Zuges die Kabine wech-
seln und dafür durch den Zug laufen
musste. Der Unbekannte stieß sein
Opfer zu Boden, verpasste ihm einen
Faustschlag und trat ihm mehrmals
gegen den Kopf. Der Mann warf dem
Fahrer vor, er habe ihn bei einem Halt
nicht aussteigen lassen. dpa

ZWIEFALTEN

Zwei Ausbrecher gefasst
Nach dem Ausbruch von drei Straftätern
aus der Psychiatrie in Zwiefalten hat
die Polizei zwei der Männer in Esslingen
festgenommen. Beiden war die spek-
takuläre Flucht aus der Klinik gelungen,
der dritte ist noch auf der Flucht. dpa

K U R Z G E M E L D E T

Der Wolf macht vielen Angst. F O T O : D P A

Baden-Württembergs Finanzministerin Edith Sitzmann stellte den Etat vor. F O T O : D P A
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Ungewisse Zukunft
für Bläserklassen
Im neuen Schuljahr erschwert Corona den Musikunterricht, den
die Jugendmusikschule gemeinsam mit Grundschulen anbietet

BAD KROZINGEN (frizi). Heute be-
ginnt der Schulunterricht, coronabe-
dingt unter besonderen Voraussetzun-
gen. Das gilt auch für die Bläserklassen,
die die Jugendmusikschule Südlicher
Breisgau gemeinsam mit acht Grund-
schulen in der Region anbietet und so
vielen Schülern einen vereinfachten Zu-
gang zu musikalischer Bildung ermög-
licht. Denn noch immer verbietet der
Infektionsschutz in Baden-Württem-
berg jeglichen Bläserklassenunterricht.
Wie wird es im neuen Schuljahr mit den
Bläserklassen weitergehen?

Die Ankündigung des Kultusministe-
riums das Singen in geschlossenen Räu-
men und das Musizieren mit Blasinstru-
menten zu untersagen, stößt auf großen
Widerstand. Gegen das Konzept von Kul-
tusministerin Susanne Eisenmann formu-
lierten die vier Verbände – Landesmusik-
rat, Bundesverband Musikunterricht,
Landesmusikverband und der Verband
der Musikschulen Baden-Württemberg –
einen offenen Brief, in dem es heißt: „In
ihrer Gesamtheit werfen die vom Minis-
terium getroffenen Maßnahmen die Fra-
ge auf, inwieweit ein direkter Bezug zum
Infektionsgeschehen noch gegeben ist.
Ein sachbezogenes und differenziertes
Eingehen auf die Spezifika musikalischer
Ensemblearbeit ist jedenfalls nicht er-

kennbar“, weshalb eine Präzisierung und
Nachjustierung in vielen Details sehr hilf-
reich wäre.

Längst gilt das Modell Bläserklasse als
Erfolgsmodell. Schon vielen Hunderten
von Kindern wurde auf diesem Weg das
Erlernen eines Blasinstruments ermög-
licht. Alle Schüler einer Klasse lernen
ihre Instrumente gemeinsam im regulä-
ren Musikunterricht, der meist auf eine
Dauer von zwei Jahren angelegt ist und
mindestens zwei Mal pro Woche stattfin-
det. Den professionellen Instrumental-
unterricht bietet die Musikschule, die
Instrumente werden gestellt. So leistet sie
auch die Nachwuchsarbeit für die 26 Mu-
sikvereine im Bereich ihrer Mitgliedsge-
meinden, mit denen sie kooperiert. Die

Schüler der Bläserklasse umrahmen
Schulveranstaltungen und bereichern da-
mit das musikalische Leben in den Grund-
schulen.

Die Bläserklasse ist dabei kein Ersatz
für den Instrumentalunterricht, wie ihn
die Musikschule anbietet, sondern ver-
steht sich als Chance, möglichst vielen
Kindern den Zugang zum Instrument zu
ermöglichen. Dadurch wird eine Vielzahl
von Nachwuchsmusikern generiert, wel-
che sich nach den beiden Unterrichtsjah-
ren in der Musikklasse häufig dem Einzel-
oder Kleingruppenunterricht zuwenden
und in den Jungmusikorchestern der Mu-
sikvereine spielen. Eine klassische Win-
win-Situation für alle Beteiligten also, ins-
besondere für die Schüler, was sich allein
schon darin zeigt, dass ein Großteil der
Kinder nach der Bläserklasse weiterhin
ihrem Instrument und den beteiligten
Vereinen treu bleibt.

Erst Instrumentenvorstellung,
dann wieder Unterricht?

Durch die Verordnung des Kultusmi-
nisteriums können die Musikschulen we-
der in den Schulen – etwa mit Instrumen-
tenvorstellungen – noch in ihrer Einrich-
tung selbst Werbung für die Bläserklassen
im kommenden Schuljahr machen. Indes
stehen die Zweitklässler, die im kommen-

den Schuljahr für die Bläserklasse
in Frage kommen, in den Startlö-
chern. Häufig ist diese nach dem
Vorbild eines sinfonischen Blasor-
chesters oder einer Bigband be-
setzt, und so wäre es nun an der
Zeit gewesen, den Zweitklässlern
Flöte oder Klarinette, Horn oder
Trompete, Saxophon oder Tuba
zum Ausprobieren in die Hand zu
geben. Dies ist jedoch unter den
gegebenen Hygienemaßnahmen
ausgeschlossen.

Hiervon betroffen sind auch die
Bläserklassen in Staufen, Gru-
nern, Bollschweil, Ehrenkirchen,
Sölden, Tunsel, Biengen und Bad
Krozingen. „Wir leben im Mo-
ment mit vielen Fragezeichen“,
bedauert Joseph Heckle, der an
der Jugendmusikschule Südlicher
Breisgau den Bereich Bad Krozin-
gen leitet. Niemand weiß, wie es

weitergeht, ob und wie oder wo über-
haupt man Proben abhalten kann oder
darf. Angestrengt suchen Jugendmusik-
schule, Schulen und Gemeinden nach Or-
ten und Lösungen. „Im Moment sind wir
dabei, die Schulkooperationen mit den
Bläserklassen, die derzeit alle nicht statt-
finden dürfen, im Hinblick auf das nächs-
te Schuljahr zu organisieren, um nach den
Ferien sofort mit den Instrumentenvor-
stellungen beginnen zu können, sobald
sich dafür ein erlaubtes Format innerhalb
oder außerhalb der Schule finden lässt“,
sagt Musikschulleiter Joachim Baar. Bis
dahin können interessierte Kinder und
Eltern jederzeit Kontakt mit der Musik-
schule aufnehmen, um sich zur Bläser-
klasse beraten zu lassen.

Wandern entlang der alten Grenzen
Gemarkungswanderung am Sonntag anlässlich von Staufens 1250-Jahre-Jubiläums ein voller Erfolg

STAUFEN (nick). Besser hätten die Vor-
aussetzungen für einen Wandertag kaum
sein können: Am Sonntag herrschte herr-
liches mildes Spätsommerwetter mit
einem blitzblauen Himmel. Dementspre-
chend wurde der bis ins Detail organisier-
te Gemarkungswandertag anlässlich des
1250-Jahre-Jubiläums von Staufen auch
ein voller Erfolg – sowohl für die Macher
als auch für die Wanderer.

An den alten Grenzsteinen der Staufe-
ner, Grunerner und Wettelbrunner Ge-
markung in unterschiedlich schwierigen
Routen entlang zu wandern, lautete das
Motto, wobei als Start- und Zielpunkt der
Gesamtwanderung der alte Sportplatz in
Staufen im Gewerbegebiet Gaisgraben
fungierte. Für jeden, der mitmachen woll-
te, war nicht nur die Route, sondern auch
der Zeitpunkt des Starts frei wählbar.

Aus drei verschiedenen Strecken konn-
te man seine Tour entweder aussuchen
oder auch kombinieren: Der neun Kilo-
meter lange Familien-Weg beginnend bei
der Löffler-Strauße in Wettelbrunn, die
16 Kilometer-Katzenstuhl-Tour und der
14 Kilometer lange Etzenbacherhöhe-
Pfad.

Gegen elf Uhr trudelten deshalb auf
dem Gelände bereits die ersten Rückkeh-
rer ein, während andere erst zu ihrer
Wanderung aufbrachen. Zum etwa 800
Meter hoch gelegenen Gabler Eck woll-

ten Arno Riesterer und Tobias Reinbold
wandern, wobei Arno bereits einen Teil
der großen „Hero-Runde“ hinter sich hat-
te. Mit Hin- und Rückweg würden sie et-
wa vier Stunden bei 20 Kilometer Strecke
unterwegs sein.

Als vermutlich jüngste Teilnehmerin
hat die 15 Monate alte Paulina im Sitzge-
stell des Wanderrucksacks ihrer Mutter
Sarah Veith den Weg zur Etzenbacherhö-
he und zurück bewältigt. „Teilweise hat
man einen herrlichen Blick bis in die Vo-
gesen“, schwärmte Sarah Veith von der
auch mal steil bergauf gehenden Strecke,
die sie heute zum ersten Mal gelaufen ist.

Währenddessen brachen drei Rück-
kehrer, die bereits seit sieben Uhr auf den
Beinen waren, zur „Family-Tour“ auf und
berichteten: „Ein einmaliges Erlebnis bei
diesem Traumwetter, das einfach ausge-
kostet werden muss!“

Inzwischen brutzelten schon die ers-
ten Würstchen auf dem Grill d von „Wolff-
Event“, die für das leibliche Wohl sorg-
ten, und die Crew der Band „Fire of Soul“
begann mit dem Aufbau ihres Equip-
ments für die Live-Unterhaltung der zu-
rückkehrenden Wanderer.

Strom weg wegen Baustelle
In Teilen Bad Krozingens ist am Freitag der Strom ausgefallen

BAD KROZINGEN (BZ). Am vergange-
nen Freitag ist es um kurz nach 14 Uhr in
einem Teil von Bad Krozingen zu einem
Stromausfall gekommen. Grund war eine
Baustelle, so eine Mitteilung der Badeno-
va-Tochter bnNetze. Betroffen waren
demnach der zentrale Innenstadtbereich
um den Südring sowie die Herbert-Hell-
mann-Allee. Kurz nach 14 Uhr gingen in
Bad Krozingen insgesamt 17 Trafostatio-
nen vom Netz. Nahe des Umspannwerkes

Tunsel-Schlatt der bnNetze kippte ein
Lkw Material für eine Baustelle ab. Dabei
berührte er die nahegelegene Freileitung,
wodurch es im Schalthaus zu einem Fol-
gefehler mit Schalterfall kam. In der Ver-
bundwarte des Energiedienstleisters wur-
de die Störung sofort bemerkt und der Be-
reitschaftsdienst rückte aus. Nach und
nach wurden die ausgefallenen Trafostati-
onen wieder ans Netz genommen, die
letzten gegen 17 Uhr, so die Mitteilung.

Instrumentenkarussell an den Schulen –
eine Situation, wie es sie laut Kultusminis-
terium vorerst nicht geben soll.

Arno Riesterer (links) und Tobias
Reinbold wollen über 15 Kilometer
zum Gabler Eck wandern.

Sarah Veith kommt mit Tochter Pau-
lina von der neun Kilometer entfern-
ten Etzenbacherhöhe am Ziel an.

Carl Fürst zeigt den „Charly“, den
man als Tischdecke und Wander-
bündel verwenden kann.

Auf der Strecke war viel los.

Kostenlos und  
unverbindlich

 Dauert nur 15 Minuten

  Einfach ohne Termin  
vorbeikommen
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Affennachwuchs in Salem L U E G I N S L A N D

Walderdbeerliduft

Im letschte Luegins-
land hät de Wende-
linus vom Walderd-
beerli-Sueche ver-
zellt, wo eim als
Waldläufer eso Freud
macht. Öbbis hät er
vergesse däbii: de
Duft, dä himmlischi Walderdbeerliduft.
Well die chleine rötschelige Beerli so
choschber sin, tuen i si amig subtil
zupfen un däno sogar zelle bim Sueche,
bivor i si in s Chesseli leg. Wie anderscht
isch des as s Chirsigünne, wo de eifach
die süeßi Choscht hampflewiis absch-
trupflisch un uf s mool in s Muul iine
stopfsch, s Fruchtfleisch ab de Steinli
bissen un lutsche tuesch un selli däno
wien e Maschinegwehr ussepfluude-
risch in d Welt. Uf em Weg zwüsche
zwei Erdbeeriplätzli mach i amig s
Deckeli uf s Chesseli druf, ass i jo kei
Beerli verlier. Un wenn i de Deckel
däno wider lüpfe tue un schnell d Nasen
uf die Pracht abe senk, iischnuufe tue.
O Himmelsgruch. Dä süeßi, starchi
Duft wie nüt andris uf de Welt! Bi
gschlossene Auge sug en in mi iine,
dä Sunneduft, wo di wermt bis iinen
in s Herz. I glaub, wenn e Parfümfa-
brickli dä Duft noochmache chönnti.
S wäri gwiß dä Renner bi de Damepar-
fümer. Täti e Frau nummen e Tröpfli
hinter s Öhrli tupfe, si chönnt mi wie
am e Nasering mit sich zieh. I tät re
noochschnüffele bis an s End vo de
Welt, i wär ihre Tätschmer, Tscholi un
Ganggo, egal worum si bittet. Hauptsach
i dürfti schwebe in ihre Duft-Corona-
Aura. Walderdbeerli-Duft. Mi Parediis.

B 31 im Höllental
für zwei Wochen gesperrt
FREIBURG (dbl). Autofahrer im Höllen-
tal brauchen in den nächsten beiden Wo-
chen Geduld. Die vielbefahrene Bundes-
straße 31 ist vom kommenden Montag ab
5 Uhr an zwischen den Anschlussstellen
Buchenbach und Hinterzarten in beide
Fahrtrichtungen gesperrt. Die Fahrbahn-
decke wird an einigen Stellen saniert. Der
Verkehr wird über die B500 umgeleitet.
Der aus Freiburg kommende Verkehr
wird über den Spirzen (K 4907) umgelei-
tet, der aus Richtung Donaueschingen
kommende Verkehr über St. Märgen und
St. Peter. Die Spirzenstraße wird in dieser
Zeit zur Einbahnstraße und ist nur aus
Richtung Freiburg befahrbar. Verkehrs-
teilnehmer aus Richtung Donaueschin-
gen mit Fahrziel Elztal, Emmendingen
und Autobahnanschluss Nord können ab
St. Peter über das Glottertal fahren. Die
Ortsteile Falkensteig und Himmelreich
bleiben aus westlicher Richtung für Anlie-
ger weiter anfahrbar, ebenso das Hofgut
Sternen aus östlicher Richtung. Die Sper-
rung soll voraussichtlich bis zum Sonntag,
5. Juli, 22 Uhr, dauern.

Polizei sieht zwei Übergriffe
im Zusammenhang
Neuer Vorwurf gegen Verdächtigen im Hartheimer Entführungsfall
HARTHEIM/FREIBURG (kh). Der
Festgenommene im Fall eines vor drei
Wochen in Hartheim entführten und
missbrauchten Kindes steht im Verdacht,
für einen weiteren sexuellen Übergriff im
südlichen Breisgau verantwortlich zu
sein. Darauf gebe eine DNA-Spur Hinwei-
se, teilte die Polizei in Freiburg am Freitag
mit. Der 25-Jährige werde verdächtigt, im
November einen Jungen auf einem Feld-
weg im sieben Kilometer von Hartheim
entfernten Eschbach abgepasst und un-
sittlich berührt zu haben. Der Junge sei
mit dem Rad unterwegs gewesen. Hin-
weise auf einen Zusammenhang der bei-
den Taten habe die kriminaltechnische
Auswertung der DNA-Spuren durch das
Landeskriminalamt erbracht. Weitere
Angaben zu den Hintergründen waren
am Freitag nicht zu erhalten.

Der Polizei zufolge soll der Tatverdäch-
tige einem Jungen am Abend des 29. Mai

in Hartheim beim Spielen aufgelauert und
ihn genötigt haben, in sein Auto zu stei-
gen. Der Mann sei mit dem Kind wegge-
fahren und habe es dann sexuell miss-
braucht. Nach kurzer Zeit habe er den
Jungen in der Nähe des Entführungsortes
wieder freigelassen. Wenige Stunden spä-
ter konnten die Ermittler den Tatverdäch-
tigen – der 25-Jährige ist deutscher Staats-
bürger – festnehmen. Seitdem sitzt er in
Untersuchungshaft.

Der Übergriff in Eschbach hat sich laut
Polizei am 12. November des vergange-
nen Jahres ereignet. Dort war der radeln-
de Junge nach Polizeiangaben von einem
Unbekannten angehalten und unter An-
drohung von Gewalt hinter ein Gebüsch
gezerrt worden. Der Täter konnte damals
nicht ermittelt werden. Zum Alter der
beiden Jungen macht die Polizei mit Blick
auf die Persönlichkeitsrechte der Kinder
keine Angaben.

Wie viele Lehrer
sind gefährdet?
Wegen des Coronavirus bleiben 20 bis 30 Prozent dem Arbeitsplatz
fern / In der Schweiz und in anderen Branchen sind es viel weniger

Von Stephanie Streif

FREIBURG. Noch Ende Juni sollen die
Grundschulen in Baden-Württemberg
zum Regelbetrieb übergehen. Die Klas-
senzimmer werden wieder voll. Ent-
sprechend mehr Lehrer braucht es
dann für den Präsenzunterricht . Bisher
haben sich in der Corona-Krise – vergli-
chen mit anderen Berufsgruppen – viele
Lehrer selbst als zu einer Risikogruppe
zugehörig eingestuft. Das hat zu Kritik
geführt. Von Ende Juni an gilt für die
Lehrer eine Attestpflicht.

Als Anfang Mai die Schulen zumindest für
die Abschlussklassen wieder geöffnet
wurden, hatte sich eine vergleichsweise
große Zahl von Lehrern vom Unterrichts-
betrieb in der Schule abgemeldet. Ihre Be-
gründung: Sie gehörten einer Risikogrup-
pe an und seien darum besonders gefähr-
det, unter einem schweren
Verlauf der vom Coronavirus
ausgelösten Lungenkrankheit
Covid-19 zu leiden. Bislang
reichte es, von der Website
des Kultusministeriums ein
Dokument herunterzuladen
und anzukreuzen, warum
man sich von der „Präsenz-
pflicht an der Dienststelle“
entbinden lassen wollte.

Rund 20 Prozent der Lehrer, so die
Schätzung des baden-württembergischen
Verbands Bildung und Erziehung (VBE),
fehlen in der Schule, weil sie schwanger,
vorerkrankt oder älter als 60 Jahre seien.
Doro Moritz, die Landeschefin der Ge-
werkschaft GEW geht von 30 Prozent aus.
Die Zahlen sorgten für Debatten. Warum,
so fragte Stephan Wassmuth, Chef des
Bundeselternbeirats, dürfen sich Lehrer
ohne Attest als Risikokandidaten vom
Unterricht abmelden, während Verkäu-
fer, Krankenpfleger oder Polizistinnen
zur Arbeit gehen?

Tatsächlich geht man bei der Gewerk-
schaft der Polizei davon aus, dass dort
knapp zehn Prozent der Bediensteten co-
ronabedingt keinen Dienst tun. Das ergab
eine Nachfrage beim Landeschef Hans-
Jürgen Kirstein. Einen Gesamtüberblick
aus der Pflege gebe es nicht, heißt es bei
der Gewerkschaft Verdi. Freiburgs Unikli-
nik schlüsselt auf, dass 19 von knapp
3100 Pflegekräften – also 0,6 Prozent –
wegen ihrer besonderen Gefährdung frei-
gestellt und acht weitere patientenfern

eingesetzt worden seien. Das sagt Benja-
min Waschow, Leiter der Unternehmens-
kommunikation. Wie viele Risikokandi-
daten es im Einzelhandel gibt, wird laut
Verdi ebenfalls nicht erfasst.

In der Schweiz liegt der Anteil der Leh-
rerinnen und Lehrer, die coronabedingt
in der Schule ausfallen, bei drei Prozent,
obwohl die Vorerkrankungen ähnlich de-
finiert sind wie im Südwesten. Allerdings
gilt man in der Schweiz erst ab 65 als be-
sonders gefährdet. Ein aussagekräftiger
Vergleich sei nicht möglich, heißt es beim
Kultusministerium in Stuttgart.

Dass Lehrer sich bisher ohne Attest
freistellen lassen konnten, begründet
man im Ministerium mit der Fürsorge-
pflicht Beamten gegenüber. „Zumal die
vom Präsenzunterricht abgemeldeten
Lehrer nicht zuhause auf dem Sofa sitzen,
sondern aus dem Homeoffice heraus
unterrichten“, sagt ein Sprecher. Dass die
Risikokandidaten nun ein Attest benöti-

gen, begründet er damit, dass
sich das Robert-Koch-Institut
jetzt für eine individuelle Risi-
kobewertung ausspreche.

Es gibt auch Lehrkräfte, die
bislang schon gerne in den
Klassenraum zurückgekehrt
wären, obwohl sie einer Risi-
kogruppe angehören. Sie be-
klagen, es habe widersprüch-
liche Informationen gegeben,

ob die Freistellung vom Präsenzunter-
richt ein Kann oder ein Muss sei. Am 20.
April hat das Kultusministerium auf sei-
ner Website eine Mitteilung veröffent-
licht: „Schwangere sowie Personen mit
relevanten Vorerkrankungen sind von der
Präsenzpflicht befreit, dürfen also nicht in
die Schule.“ Das klingt nach Verbot. Es sei
aber keins, so das Ministerium. Viele Leh-
rer hatten sich gefragt, ob ihr Versiche-
rungsschutz greift, wenn sie mit Vor-
erkrankung unterrichten und sich mit
Sars-CoV-2 infizieren, und ob es bei einer
nötigen Behandlung die Beamtenbeihilfe
gebe. Letztere werde es geben, bestätigt
ein Ministeriumssprecher.

Ob nach Einführung der Attestpflicht
mehr Lehrer in den Klassenräumen prä-
sent sein werden als heute, ist offen. VBE-
Landesvorsitzender Gerhard Brand sagt:
„Ich vermute, dass sich die Zahl der Rück-
kehrer nochmals etwas erhöht und der
Wert der Risikogruppe auf unter 20 Pro-
zent sinken wird. Aufgrund der bei uns
eingegangen Rückmeldungen betrachten
wir 15 Prozent als realistisch.“

K U R Z G E M E L D E T

BRUCHSAL

Tote Mutter aufbewahrt
Ein Mann soll den Leichnam seiner
Mutter fünf Jahre lang zu Hause in Bruch-
sal bei Karlsruhe aufbewahrt haben,
um ihre Rente zu kassieren. Nachbarn
hatten die Frau länger nicht gesehen
und die Polizei verständigt, die am Mon-
tagabend zu dem Wohnhaus fuhr. Der
65-Jährige habe sich zunächst in Wi-
dersprüche verwickelt, teilten Polizei
und Staatsanwaltschaft am Freitag mit.
Dann habe er die Beamten zu der Leiche
in einem Schlafzimmer geführt. Dem
Sohn zufolge war die Mutter im August
2015 im Alter von 89 Jahren gestorben.
Die Todesursache konnte noch nicht
sicher geklärt werden. Gegen den Mann
wird wegen Betrugs ermittelt. dpa

TÜBINGEN

Impfstoff von Curevac
Die Studie mit dem Corona-Impfstoff
der Firma Curevac ist am Freitag in die
heiße Phase gegangen: Eine Freiwillige
erhielt an der Uniklinik Tübingen die
erste Impfung. Anschließend bleibe die
junge Probandin 24 Stunden unter Be-
obachtung. Sie werde dabei sowohl vom
Monitor als auch von Ärzten überwacht,
sagte Studienleiter Peter Kremsner, man
wolle auf Nummer sicher gehen. Er
rechnet bereits in zwei Monaten mit
ersten Ergebnissen. „Das wird ziemlich
fix gehen“, sagte der Direktor des Ins-
tituts für Tropenmedizin, wo der Wirk-
stoff getestet wird. Schon jetzt hätten
sich aufgrund der Medienberichte Hun-
derte Freiwillige gemeldet. dpa

GEFÄNGNISSE

Bald wieder Besuch
Nach wochenlanger Zwangspause we-
gen des Coronavirus dürfen Häftlinge
in baden-württembergischen Gefäng-
nissen bald wieder besucht werden.
Vom 29. Juni an sind Besuche von jeweils
einer Person wieder möglich, teilte in
Stuttgart das Justizministerium mit.
Dabei soll eine Trennvorrichtung zwi-
schen Besuchern und Gefangenen das
Infektionsrisiko mindern. Zudem gilt
in den Besuchsräumen ein Mindest-
abstand von zwei Metern zu sämtlichen
Personen. Körperliche Kontakte sowie
die Übergabe von Nahrungs- und Ge-
nussmitteln seien verboten, so das Mi-
nisterium. Mitte März waren Gefan-
genenbesuche ausgesetzt worden. dpa

DGB will 150 Euro für alle
Gewerkschaften fordern Konjunkturpaket des Landes

STUTTGART (rol). DGB-Landeschef
Martin Kunzmann hat ein eigenes Kon-
junkturprogramm des Landes gefordert.
„Das Konjunkturpaket des Bundes reicht
nicht aus. Das Land muss ebenfalls selbst
aktiv werden und rasch öffentliche und
private Investitionen aktivieren“, sagte er
der BZ. Baden-Württemberg träfen die
Folgen der Pandemie aufgrund seiner
starken Exportabhängigkeit und der star-
ken Stellung der Autoindustrie hart. Da
gelte es, mit Milliarden gegenzusteuern.

Konkret fordert der DGB den Ausbau
des öffentlichen Nahverkehrs, die ener-
getische Sanierung landeseigener Gebäu-
de und eine moderne Ausstattung der
Schulen mit Soft- und Hardware. 500 Mil-
lionen Euro mehr pro Jahr als bisher sol-
len in die Kliniken fließen. Kunzmann for-
derte zudem einen Konsumgutschein von
150 Euro für alle Menschen, die in Baden-
Württemberg leben. Zudem wird „die
vollständige Übernahme der Kita-Gebüh-
ren zunächst für ein Jahr“ empfohlen.

Mi
Parediis

I M S C H O S S der Mutter sitzt dieses wenige Wochen alte Berberaffenbaby.
Es ist das erste, das 2020 auf dem Affenberg in Salem am Bo-
densee zur Welt kam, dem größten Affenfreigehege Deutsch-
lands. Parkleiter Roland Hilgartner sagt über das Kleine: „Es
hängt sich auch nicht nur mehr an die Mutter ran, sondern ist
schon mit Männchen unterwegs.“ Berberaffen sind in den Ge-
birgen Marokkos und Algeriens beheimatet. Die klimatischen
Bedingungen seien denen am Bodensee sehr ähnlich.
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Von Markus Manfred Jung

Bisher konnten
sich Lehrer
ohne Attest zur
Risikogruppe
zählen

3

Satzspiegel: 420 mm hoch, 285 mm breit / 1 Seite: 2520 mm / Textspalten: Breite: 54 mm, Anzahl: 5 / Umrechnungsfaktor: 1,2



7

Sonderformate und Platzierungsbedingungen
Satzspiegel: 420 mm hoch, 285 mm breit / 1 Seite: 2520 mm / Anzeigenspalten: Breite: 45 mm, Anzahl: 6 / Textspalten: Breite: 54 mm, Anzahl: 5 / Umrechnungsfaktor: 1,2

Anzeige/Format
Mindestgröße /
Maximalgröße Berechnung Anmerkung

1 Griffecke auf der 
Titelseite

1 Sp. / 70 mm 
1 Sp. / 70 mm

Preis auf Anfrage

2 Textteilanzeige  
auf der Titelseite

1 Sp. / 50 mm 
1 Sp. / 50 mm

Preis auf Anfrage

3 Textteilanzeige 1 Sp. / 20 mm 
2 Sp. / 100 mm

s. ab Seite 10

4
Panorama- 
anzeige auf  
Textseiten

11 Sp. / 140 mm
mm-Preis für Anzeigen 
im redaktionellen Teil  
zzgl. UF 1,2

Anz. über Bund im 
red.-Teil, ab 350 
mm wird 420 mm 
berechnet

5  Tunnelanzeige

red.-Teil: 5 Sp. / 140 mm 
red.-Teil: 9 Sp. / 350 mm 
Anz.-Teil: 7 Sp. / 140 mm 

11 Sp. / 140 mm

Preis auf Anfrage

6 Inselanzeige 3 Sp. / 165 mm 
3 Sp. / 165 mm

mm-Preis für Anzeigen 
im redaktionellen Teil  
zzgl. UF 1,2

7 Titelsticker 76 x 76 mm Preis auf Anfrage

3 1 0 3 9

FREIBURG (BZ). Um Wohnraum zu
schaffen, wollte die Stadtverwaltung
am Friedrichring Ferienwohnungen
verhindern. So nutzte der Investor ein
Schlupfloch und beantragte ein Appar-
tement-Hotel. Dagegen ist die Stadt-
verwaltung machtlos, nicht zuletzt
deshalb, weil sich in der Nähe schon
Hotels befinden. Nun können Gäste
auch im „Boutique Apart Hotel Fried-
rich“ übernachten. Der Betreiber hat
bereits angekündigt, in Freiburg und
im Umland weiter expandieren zu
wollen. Freiburger Zeitung, Seite 21

V O R O R T

Kultur Seite 11
Fernsehprogramm Seite 14
Sport Seite 15
Kreuzworträtsel Seite 30

Von wegen „faul“: Moderne Politik muss auf den Kompromiss setzen (Seite 11)

Leserservice 0800 - 22 24 22 0
Private Kleinanzeigen 0800 - 22 24 22 1 Nr. 224/39 – 72. Jahrgang E 01479
Zentrale 07 61 - 496 - 0 Montag – Freitag: € 1,80
Internet www.badische-zeitung.de Samstag: € 2,00

Freiburg im Breisgau · Mittwoch, 27. September 2017

Das Wetter
Nach Frühnebel oft
sonnig, nur selten
Schauer. Um 20 Grad.

Wetterbericht, Seite 9
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Freiburg im Breisgau

Glasgow Bearport
Ein Flughafen will verloren gegangene Kuscheltiere zurückgeben / Von Frauke Wolter

Man wünscht es keinem: Plötzlich war er
verschwunden. Der heißgeliebte, wund-
geschmuste Hase. Zwar hatte er im Zug
noch aus der Handtasche gelugt, doch im
Hotel war er nicht mehr da. Weg. Einfach
weg. Wahrscheinlich beim Umsteigen
zwischen die Sitzpolster des ICE ge-
rutscht. Oder – auch das noch – in den
Dreck auf die Gleise gefallen. Wer jemals
das Kuscheltier seines Kindes verloren
hat, weiß worum es hier geht. Es ist ein
Drama, meist ein lautstarkes.

Himmel und Hölle haben wir damals in
Bewegung gesetzt. Haben noch nachts
versucht, die Deutsche Bahn und die bel-
gische NMBS anzurufen, haben Emails
geschrieben, mit freundlichen Frauen

U N T E R M S T R I C H

von Vermisstenstellen gesprochen. Heim-
lich hatten wir auch schon die Spielzeug-
firma kontaktiert und den Hasen noch
einmal online bestellt. Obgleich uns klar
war: Der Neue hat vermutlich keine
Chance. Er ist nur ein Hase. Er ist nicht
DER Hase.

Das Problem ist längst ein globales.
Überall auf der Welt gehen zwischen Auto
und Bahnhof, in Zügen und Flugzeugen
wichtige Wegbegleiter verloren. Den Kin-
dern kann man es zumindest in ihren ers-
ten Lebensjahren kaum anlasten – dabei
muss man als Eltern doch ohnehin schon
auf vieles aufpassen. Immerhin, es gibt
Abhilfe. So hat der Flughafen Glasgow
kürzlich beschlossen, dass all die Teddy-

bären, Hasen und andere Schmusetiere,
die im Airport gefunden wurden, wieder
zu ihren Besitzern zurück sollen. Unter
dem Titel „Glasgow Bearport“ hat er ein
Video veröffentlicht. Zu sehen ist ein Ge-
päckband, auf dem rosaäugige Katzen,
strubbelige Seehunde und merkwürdige
Monster vorbeitrudeln. Ganz herzig.
„Wir sind eigentlich nur Softies und tun
alles, was wir können, um sicherzuge-
hen, dass nicht noch mehr Bären abhan-
den kommen“, schreibt der Flughafenbe-
treiber laut AFP. Deshalb sollen Kuschel-
tiere künftig einen „Teddy-Anhänger“ be-
kommen, ähnlich einem Kofferschild.

Unser Hase ist übrigens wieder aufge-
taucht. Irgendwie sah er anders aus.

T A G E S S P I E G E L

Macrons EU-Rede

Wenn Deutschland und Frankreich an
einem Strang zogen, ging es mit Europa
meistens voran. In den vergangenen
Jahren war auf französischer Seite leider
oft niemand da, der auch bloß das Zug-
seil gepackt hätte. Das hat sich mit
Emmanuel Macron geändert. Die Rede
des französischen Präsidenten zeigt:
Hier will einer den echten Umbau der
Europäischen Union. Selbst wenn Mac-
ron damit bestimmt auch ein Signal
der Tatkraft in die französische Innen-
politik senden wollte: Dieser Gestal-
tungswille, dieser Mut zu neuem Den-
ken, diese Kreativität im Kombinieren
unterschiedlicher Themen haben der
EU zuletzt bitter gefehlt. Natürlich
bergen die einzelnen Reformvorschläge
Risiken. Der Plan eines viele Milliarden
schweren Eurozonenbudgets könnte
zu noch mehr Umverteilung und Bü-
rokratie führen. Die Idee einer gemein-
samen Asylbehörde klingt angesichts
der Zerstrittenheit Europas in der
Flüchtlingsfrage mindestens weltfremd.
Aber insgesamt überwiegt das Zukunfts-
weisende. Demokratische Konvente,
länderübergreifende Kandidatenlisten
schon bei der nächsten EU-Wahl zur
Schaffung einer europäischen Öffent-
lichkeit und flankierend noch mehr
Integration zwischen Deutschland und
Frankreich – darauf lässt sich aufbauen.
In Brüssel und auch in Berlin, falls denn
dort in absehbarer Zeit eine handlungs-
fähige Regierung hoffentlich ähnlichen
Elan an den Tag legt.
d fricker@badische-zeitung.ded fricker@badische-zeitung.de

DER BOGENMACHER
UND DER ARTENSCHUTZ

Norbert Seifert stellt
in seiner kleinen, fei-
nen Freiburger Werk-
statt Bögen für
Streichinstrumente
her. Der Artenschutz
beeinflusst seinen Be-

ruf mittlerweile sehr. Das Holz der
brasilianischen Fernambuk-Bäume darf
nicht mehr exportiert werden. Seifert
hat das Glück, aus Holz aus Altbestän-
den aus dem elterlichen Betrieb zu-
rückgreifen zu können. Seite 40

B Z - S E R I E

Macron startet EU-Initiative
Frankreichs Präsident hält an Forderung nach gemeinsamen Haushalt fest / Kritik von FDP und CSU

PARIS (AFP). Der französische Präsi-
dent Emmanuel Macron will die EU
grundlegend reformieren und die
deutsch-französische Achse stärken. In
einer Grundsatzrede in Paris schlug er
am Dienstag eine „Neugründung“ der
EU mit einer verstärkten Zusammenar-
beit in Wirtschaftsfragen, Verteidigung
und Sicherheitspolitik vor. Diese refor-
mierte Gemeinschaft stehe auch den
Briten offen, betonte Macron. In
Deutschland kam Kritik an den Plänen
vor allem von FDP und CSU.

Derzeit sei die EU „zu langsam, zu
schwach, zu ineffizient“, bemängelte
Macron in seiner rund 90-minütigen An-
sprache in der Pariser Universität Sor-
bonne. Er schlug unter anderem ein ge-
meinsames Verteidigungsbudget, eine
europäische Anti-Terror-Staatsanwalt-
schaft und eine CO2-Steuer vor, die an den
Außengrenzen auf umweltschädliche
Produkte erhoben werden soll.

Ungeachtet der Kritik von FDP und
Union hielt er an seinen Forderungen
nach einem gemeinsamen Haushalt für
die Euro-Länder und einem gemeinsa-
men Finanzminister fest. Nur mit einer
starken Eurozone könne die EU zu einer
echten „Wirtschaftsmacht“ werden, die
den USA und China Paroli bieten könne.
Die künftige Bundesregierung rief Mac-
ron zu einem Kompromiss auf. „Ich habe
keine roten Linien“, sagte der Staatspräsi-
dent. Insbesondere die FDP fürchtet, dass
ein gemeinsames Budget für die Euro-
Länder den Weg für eine „Transferunion“
ebnet, in der Deutschland Milliarden an
andere Länder zahlen müsste. FDP-Chef
Christian Lindner bezeichnete dies zu-
letzt als rote Linie für den Eintritt seiner
Partei in eine Jamaika-Koalition.

Um sein Entgegenkommen zu signali-
sieren, bot Macron Deutschland eine
„neue Partnerschaft“ an. Vorstellbar sei,
bis 2024 „unsere Märkte vollständig zu
integrieren“ – mit denselben Regeln für

Unternehmen in Frankreich und
Deutschland, sagte der Präsident, der seit
Mai im Amt ist. Diese vertiefte Zusam-
menarbeit will Macron am 55. Jahrestag
des Elysée-Vertrags am 22. Januar 2018
besiegeln. Die reformierte EU könne
auch den Briten Platz bieten, betonte
Macron. „Die Tür steht offen, solange die
Brexit-Verhandlungen nicht abgeschlos-
sen sind“, sagte er. Zugleich plädierte er
erneut für ein Europa der verschiedenen
Geschwindigkeiten.

EU-Kommissionschef Jean-Claude Jun-
cker dankte Macron für die „sehr europäi-
sche Rede“. Juncker bekräftigte seinen
Plan, vor den Europawahlen im Mai 2019
Entscheidungen über die EU-Reform zu
treffen. In Berlin kam Zustimmung von
SPD und Grünen, Kritik dagegen von FDP,
CSU und Linkspartei. Bundesaußenmi-
nister Sigmar Gabriel (SPD) bescheinigte
Macron ein „leidenschaftliches Plädoyer
gegen den Nationalismus und für Euro-
pa“. Tagesspiegel und Seite 8

Offene Revolte
in der CSU
gegen Seehofer
Wechselt Schäuble das Amt?

BERLIN/MÜNCHEN (dpa). Nach dem
Tiefschlag bei der Bundestagswahl disku-
tiert die CSU offen über einen Rückzug
von Parteichef Horst Seehofer. Am Diens-
tag forderten immer mehr bayerische
Landtagsabgeordnete, Orts- und Kreisver-
bände den Ministerpräsidenten auf, Kon-
sequenzen aus dem schlechten Ergebnis
in Bayern zu ziehen. Seehofer nannte den
Streit eine Debatte zur Unzeit.

Auch Unions-Bundestagsfraktionschef
Volker Kauder bekam bei seiner Wieder-
wahl am Dienstag den Unmut in den eige-
nen Reihen zu spüren. Nur gut drei Vier-
tel der neuen Abgeordneten stimmten für
den 68-Jährigen. Die Union hatte am
Sonntag nur 32,9 Prozent erreicht, ihr
schwächstes Ergebnis seit 1949. Die CSU
musste in Bayern sogar noch größere Ein-
bußen hinnehmen als die CDU im Bund.
Dennoch wurde die Union stärkste Kraft.

In der Union wächst zudem der Druck
auf Bundesfinanzminister Wolfgang
Schäuble (CDU), das Amt des Bundestags-
präsidenten zu übernehmen. Am Rande
der ersten Sitzung der neuen Unionsfrak-
tion im Parlament hieß es am Dienstag,
Kanzlerin Angela Merkel wolle Schäuble
persönlich von dem Wechsel überzeugen.

Leitartikel, Seite 4, und Seite 7

Petry und Pretzell
wollen die AfD verlassen
BERLIN (dpa). Die AfD-Bundesvorsitzen-
de Frauke Petry hat am Dienstag angekün-
digt, dass sie ihre Partei verlassen wird.
Einen Zeitpunkt nannte sie nicht. Ihr
Ehemann Marcus Pretzell, bislang AfD-
Fraktionschef im nordrhein-westfäli-
schen Landtag, will der AfD ebenfalls den
Rücken kehren. Zwei Tage nach dem
Wahlerfolg der AfD sind unterdessen die
beiden Spitzenkandidaten Alexander
Gauland und Alice Weidel als Fraktions-
vorsitzende gewählt worden. Auf der
konstituierenden Sitzung der Fraktion be-
kamen sie am Dienstag die Stimmen von
80 der 93 Abgeordneten. Weidel sprach
von einem „sehr guten Ergebnis“. Gau-
land und Weidel hatten die AfD als Spit-
zenteam in den Bundestagswahlkampf
geführt. Seite 6

Mut zu
neuem Denken

Zu langsam und zu ineffizient sei derzeit die Europäische Union, kritisiert Frankreichs Präsident. F O T O : A F P

Appartement-Hotel
statt Ferienwohnungen

Von Thomas Fricker
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FREIBURG (BZ). Um Wohnraum zu
schaffen, wollte die Stadtverwaltung
am Friedrichring Ferienwohnungen
verhindern. So nutzte der Investor ein
Schlupfloch und beantragte ein Appar-
tement-Hotel. Dagegen ist die Stadt-
verwaltung machtlos, nicht zuletzt
deshalb, weil sich in der Nähe schon
Hotels befinden. Nun können Gäste
auch im „Boutique Apart Hotel Fried-
rich“ übernachten. Der Betreiber hat
bereits angekündigt, in Freiburg und
im Umland weiter expandieren zu
wollen. Freiburger Zeitung, Seite 21
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Freiburg im Breisgau

Glasgow Bearport
Ein Flughafen will verloren gegangene Kuscheltiere zurückgeben / Von Frauke Wolter

Man wünscht es keinem: Plötzlich war er
verschwunden. Der heißgeliebte, wund-
geschmuste Hase. Zwar hatte er im Zug
noch aus der Handtasche gelugt, doch im
Hotel war er nicht mehr da. Weg. Einfach
weg. Wahrscheinlich beim Umsteigen
zwischen die Sitzpolster des ICE ge-
rutscht. Oder – auch das noch – in den
Dreck auf die Gleise gefallen. Wer jemals
das Kuscheltier seines Kindes verloren
hat, weiß worum es hier geht. Es ist ein
Drama, meist ein lautstarkes.

Himmel und Hölle haben wir damals in
Bewegung gesetzt. Haben noch nachts
versucht, die Deutsche Bahn und die bel-
gische NMBS anzurufen, haben Emails
geschrieben, mit freundlichen Frauen

U N T E R M S T R I C H

von Vermisstenstellen gesprochen. Heim-
lich hatten wir auch schon die Spielzeug-
firma kontaktiert und den Hasen noch
einmal online bestellt. Obgleich uns klar
war: Der Neue hat vermutlich keine
Chance. Er ist nur ein Hase. Er ist nicht
DER Hase.

Das Problem ist längst ein globales.
Überall auf der Welt gehen zwischen Auto
und Bahnhof, in Zügen und Flugzeugen
wichtige Wegbegleiter verloren. Den Kin-
dern kann man es zumindest in ihren ers-
ten Lebensjahren kaum anlasten – dabei
muss man als Eltern doch ohnehin schon
auf vieles aufpassen. Immerhin, es gibt
Abhilfe. So hat der Flughafen Glasgow
kürzlich beschlossen, dass all die Teddy-

bären, Hasen und andere Schmusetiere,
die im Airport gefunden wurden, wieder
zu ihren Besitzern zurück sollen. Unter
dem Titel „Glasgow Bearport“ hat er ein
Video veröffentlicht. Zu sehen ist ein Ge-
päckband, auf dem rosaäugige Katzen,
strubbelige Seehunde und merkwürdige
Monster vorbeitrudeln. Ganz herzig.
„Wir sind eigentlich nur Softies und tun
alles, was wir können, um sicherzuge-
hen, dass nicht noch mehr Bären abhan-
den kommen“, schreibt der Flughafenbe-
treiber laut AFP. Deshalb sollen Kuschel-
tiere künftig einen „Teddy-Anhänger“ be-
kommen, ähnlich einem Kofferschild.

Unser Hase ist übrigens wieder aufge-
taucht. Irgendwie sah er anders aus.

T A G E S S P I E G E L

Macrons EU-Rede

Wenn Deutschland und Frankreich an
einem Strang zogen, ging es mit Europa
meistens voran. In den vergangenen
Jahren war auf französischer Seite leider
oft niemand da, der auch bloß das Zug-
seil gepackt hätte. Das hat sich mit
Emmanuel Macron geändert. Die Rede
des französischen Präsidenten zeigt:
Hier will einer den echten Umbau der
Europäischen Union. Selbst wenn Mac-
ron damit bestimmt auch ein Signal
der Tatkraft in die französische Innen-
politik senden wollte: Dieser Gestal-
tungswille, dieser Mut zu neuem Den-
ken, diese Kreativität im Kombinieren
unterschiedlicher Themen haben der
EU zuletzt bitter gefehlt. Natürlich
bergen die einzelnen Reformvorschläge
Risiken. Der Plan eines viele Milliarden
schweren Eurozonenbudgets könnte
zu noch mehr Umverteilung und Bü-
rokratie führen. Die Idee einer gemein-
samen Asylbehörde klingt angesichts
der Zerstrittenheit Europas in der
Flüchtlingsfrage mindestens weltfremd.
Aber insgesamt überwiegt das Zukunfts-
weisende. Demokratische Konvente,
länderübergreifende Kandidatenlisten
schon bei der nächsten EU-Wahl zur
Schaffung einer europäischen Öffent-
lichkeit und flankierend noch mehr
Integration zwischen Deutschland und
Frankreich – darauf lässt sich aufbauen.
In Brüssel und auch in Berlin, falls denn
dort in absehbarer Zeit eine handlungs-
fähige Regierung hoffentlich ähnlichen
Elan an den Tag legt.
d fricker@badische-zeitung.ded fricker@badische-zeitung.de

DER BOGENMACHER
UND DER ARTENSCHUTZ

Norbert Seifert stellt
in seiner kleinen, fei-
nen Freiburger Werk-
statt Bögen für
Streichinstrumente
her. Der Artenschutz
beeinflusst seinen Be-

ruf mittlerweile sehr. Das Holz der
brasilianischen Fernambuk-Bäume darf
nicht mehr exportiert werden. Seifert
hat das Glück, aus Holz aus Altbestän-
den aus dem elterlichen Betrieb zu-
rückgreifen zu können. Seite 40
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Macron startet EU-Initiative
Frankreichs Präsident hält an Forderung nach gemeinsamen Haushalt fest / Kritik von FDP und CSU

PARIS (AFP). Der französische Präsi-
dent Emmanuel Macron will die EU
grundlegend reformieren und die
deutsch-französische Achse stärken. In
einer Grundsatzrede in Paris schlug er
am Dienstag eine „Neugründung“ der
EU mit einer verstärkten Zusammenar-
beit in Wirtschaftsfragen, Verteidigung
und Sicherheitspolitik vor. Diese refor-
mierte Gemeinschaft stehe auch den
Briten offen, betonte Macron. In
Deutschland kam Kritik an den Plänen
vor allem von FDP und CSU.

Derzeit sei die EU „zu langsam, zu
schwach, zu ineffizient“, bemängelte
Macron in seiner rund 90-minütigen An-
sprache in der Pariser Universität Sor-
bonne. Er schlug unter anderem ein ge-
meinsames Verteidigungsbudget, eine
europäische Anti-Terror-Staatsanwalt-
schaft und eine CO2-Steuer vor, die an den
Außengrenzen auf umweltschädliche
Produkte erhoben werden soll.

Ungeachtet der Kritik von FDP und
Union hielt er an seinen Forderungen
nach einem gemeinsamen Haushalt für
die Euro-Länder und einem gemeinsa-
men Finanzminister fest. Nur mit einer
starken Eurozone könne die EU zu einer
echten „Wirtschaftsmacht“ werden, die
den USA und China Paroli bieten könne.
Die künftige Bundesregierung rief Mac-
ron zu einem Kompromiss auf. „Ich habe
keine roten Linien“, sagte der Staatspräsi-
dent. Insbesondere die FDP fürchtet, dass
ein gemeinsames Budget für die Euro-
Länder den Weg für eine „Transferunion“
ebnet, in der Deutschland Milliarden an
andere Länder zahlen müsste. FDP-Chef
Christian Lindner bezeichnete dies zu-
letzt als rote Linie für den Eintritt seiner
Partei in eine Jamaika-Koalition.

Um sein Entgegenkommen zu signali-
sieren, bot Macron Deutschland eine
„neue Partnerschaft“ an. Vorstellbar sei,
bis 2024 „unsere Märkte vollständig zu
integrieren“ – mit denselben Regeln für

Unternehmen in Frankreich und
Deutschland, sagte der Präsident, der seit
Mai im Amt ist. Diese vertiefte Zusam-
menarbeit will Macron am 55. Jahrestag
des Elysée-Vertrags am 22. Januar 2018
besiegeln. Die reformierte EU könne
auch den Briten Platz bieten, betonte
Macron. „Die Tür steht offen, solange die
Brexit-Verhandlungen nicht abgeschlos-
sen sind“, sagte er. Zugleich plädierte er
erneut für ein Europa der verschiedenen
Geschwindigkeiten.

EU-Kommissionschef Jean-Claude Jun-
cker dankte Macron für die „sehr europäi-
sche Rede“. Juncker bekräftigte seinen
Plan, vor den Europawahlen im Mai 2019
Entscheidungen über die EU-Reform zu
treffen. In Berlin kam Zustimmung von
SPD und Grünen, Kritik dagegen von FDP,
CSU und Linkspartei. Bundesaußenmi-
nister Sigmar Gabriel (SPD) bescheinigte
Macron ein „leidenschaftliches Plädoyer
gegen den Nationalismus und für Euro-
pa“. Tagesspiegel und Seite 8

Offene Revolte
in der CSU
gegen Seehofer
Wechselt Schäuble das Amt?

BERLIN/MÜNCHEN (dpa). Nach dem
Tiefschlag bei der Bundestagswahl disku-
tiert die CSU offen über einen Rückzug
von Parteichef Horst Seehofer. Am Diens-
tag forderten immer mehr bayerische
Landtagsabgeordnete, Orts- und Kreisver-
bände den Ministerpräsidenten auf, Kon-
sequenzen aus dem schlechten Ergebnis
in Bayern zu ziehen. Seehofer nannte den
Streit eine Debatte zur Unzeit.

Auch Unions-Bundestagsfraktionschef
Volker Kauder bekam bei seiner Wieder-
wahl am Dienstag den Unmut in den eige-
nen Reihen zu spüren. Nur gut drei Vier-
tel der neuen Abgeordneten stimmten für
den 68-Jährigen. Die Union hatte am
Sonntag nur 32,9 Prozent erreicht, ihr
schwächstes Ergebnis seit 1949. Die CSU
musste in Bayern sogar noch größere Ein-
bußen hinnehmen als die CDU im Bund.
Dennoch wurde die Union stärkste Kraft.

In der Union wächst zudem der Druck
auf Bundesfinanzminister Wolfgang
Schäuble (CDU), das Amt des Bundestags-
präsidenten zu übernehmen. Am Rande
der ersten Sitzung der neuen Unionsfrak-
tion im Parlament hieß es am Dienstag,
Kanzlerin Angela Merkel wolle Schäuble
persönlich von dem Wechsel überzeugen.

Leitartikel, Seite 4, und Seite 7

Petry und Pretzell
wollen die AfD verlassen
BERLIN (dpa). Die AfD-Bundesvorsitzen-
de Frauke Petry hat am Dienstag angekün-
digt, dass sie ihre Partei verlassen wird.
Einen Zeitpunkt nannte sie nicht. Ihr
Ehemann Marcus Pretzell, bislang AfD-
Fraktionschef im nordrhein-westfäli-
schen Landtag, will der AfD ebenfalls den
Rücken kehren. Zwei Tage nach dem
Wahlerfolg der AfD sind unterdessen die
beiden Spitzenkandidaten Alexander
Gauland und Alice Weidel als Fraktions-
vorsitzende gewählt worden. Auf der
konstituierenden Sitzung der Fraktion be-
kamen sie am Dienstag die Stimmen von
80 der 93 Abgeordneten. Weidel sprach
von einem „sehr guten Ergebnis“. Gau-
land und Weidel hatten die AfD als Spit-
zenteam in den Bundestagswahlkampf
geführt. Seite 6

Mut zu
neuem Denken

Zu langsam und zu ineffizient sei derzeit die Europäische Union, kritisiert Frankreichs Präsident. F O T O : A F P

Appartement-Hotel
statt Ferienwohnungen

Von Thomas Fricker
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Die Revolution bleibt aus
Der Rückzug von AfD-Chefin Frauke Petry findet in der neuen Bundestagsfraktion bislang keine Nachahmer

Von Roland Pichler

BERLIN. Die AfD-Vorsitzende Frauke
Petry hatte am Montag erklärt, sie wer-
de der neuen Fraktion im Bundestag
nicht angehören – nun will sie offenbar
nach der sächsischen Landtagsfraktion
auch ihre Partei verlassen. Die Bundes-
tagsneulinge sind sich sicher: Petry
wird keine Nachahmer finden. Derweil
wird spekuliert, ob sie eine neue Partei
gründen will.

Im Anhörungssaal des zum Bundestag ge-
hörenden Maria-Elisabeth-Lüders-Hauses
läuft die Sitzung. 93 neue Abgeordnete
der AfD-Bundestagsfraktion haben sich
dort zum ersten Mal versammelt. Das Ge-
schehen im Sitzungssaal ist vom Foyer
durch eine Glasfront zu beobachten. Über
den Sitzreihen hängen Bildschirme mit
der Aufschrift: „Alternative für Deutsch-
land: Fraktion im Deutschen Bundestag.“
Die AfD hat die Bundestagsverwaltung
um diesen Saal gebeten, weil sich dort das
Geschehen aufzeichnen lässt. „Das ist ein
historischer Tag“, sagt ein Parteimitarbei-
ter. Es ist die konstituierende Sitzung. Vor
dem Saal bauen sich Kamerateams auf,
die Stellungnahmen zum Rücktritt der
AfD-Vorsitzenden Frauke Petry einfangen
wollen. Die Journalisten müssen warten.

Die neuen Abgeordneten setzen ihre
Arbeit so fort, als sei nichts passiert. Na-
türlich haben die Parlamentarier die Eil-
meldungen von Petrys Rückzug auf ihren
Smartphones gelesen. „AfD-Chefin kün-
digt Parteiaustritt an“, heißt es dort. Doch
in der Sitzung ist die Nachricht kein The-
ma – zumindest nicht offiziell. Die Abge-
ordneten zeigen sich die Meldung auf
dem Handy und tuscheln, doch das Pro-
gramm geht weiter. „Das ist völlig unbe-
deutend für die AfD“ , sagt der nordrhein-
westfälische Landessprecher Martin Ren-
ner, der kurz vor die Tür geht, um zu rau-
chen.

So ähnlich schildern das alle Mandats-
träger. Die Abgeordneten in Berlin haben
Petry abgehakt. „Ziehende soll man nicht
aufhalten“, sagt Marc Bernhard, der stell-
vertretende Sprecher der baden-würt-
tembergischen Landesgruppe der AfD.
„Es ist besser so“, fügt er hinzu.

Nach Petrys Rückzug auf Raten kommt
der vollständige Bruch für die Partei nicht
überraschend. Muss die AfD nicht be-
fürchten, dass weitere Funktionäre und

Mitglieder Petrys Beispiel folgen? Die
Mitglieder der Bundestagsfraktion geben
sich gelassen. Aus der AfD-Bundestags-
fraktion werde sich keiner Petry anschlie-
ßen, sagt der NRW-Abgeordnete Renner.
Ähnlich lautet auch die Einschätzung des
baden-württembergischen Abgeordne-
ten Bernhard: Weder in der Bundestags-
fraktion noch in der Fraktion des baden-
württembergischen Landtags werde Pet-
ry Nachahmer finden.

In der AfD entsteht ein
neues Machtzentrum

Tatsächlich lassen sich in Berlin keine
Anzeichen für eine Revolte ausmachen.
Statt über Petry spricht die Fraktion mit
Eifer über die neue Satzung der Fraktion.
Alexander Gauland und Alice Weidel
werden die Bundestagsfraktion der AfD
leiten. Das Spitzenduo erhält 80 von 93
Stimmen. Die beiden sitzen an der Stelle,
an der in diesem Sitzungssaal sonst die
Ausschussvorsitzenden Platz nehmen.
Hier entsteht auch das neue Machtzen-
trum der AfD.

Hat sich Petry verkalkuliert? Ein Abge-
ordneter, der von der ersten Stunde an da-
bei ist, rechnet damit, dass Petry nachle-

gen wird. „Alles deutet darauf hin, dass
sie eine neue Partei gründen wird“, sagt
er. Anzeichen dafür sind klar erkennbar.
Auch Petrys Ehemann, der nordrhein-
westfälische Fraktionsvorsitzende Mar-
cus Pretzell, kündigte an, die Landtags-
fraktion und die Partei zu verlassen.

Dass Petrys Rückzug allenfalls ein
Schulterzucken in den Parteigliederun-
gen auslöst, hängt auch damit zusammen,
dass die meisten damit gerechnet haben.
Spätestens seit ihrer Ankündigung vom
Vortag, dass sie der neuen Bundestags-
fraktion nicht angehören will. Petry be-
gründete ihr Verhalten mit „abseitigen
Positionen“ des Spitzenteams. Sie sieht
die AfD vollends in die rechte Ecke abdrif-
ten und wirbt für einen realpolitischen
Kurs. Schon auf dem Parteitag im April er-
litt Petry mit diesem Vorstoß eine Nieder-
lage. Daraufhin zog sie sich zurück. An
den Sitzungen des Bundesvorstandes in
Berlin und den Telefonkonferenzen nahm
die Parteichefin nicht mehr teil. Auch im
Wahlkampf spielte sie nur eine unterge-
ordnete Rolle.

Der wechselseitige Prozess der Ent-
fremdung dauert schon eine ganze Weile
an. Mit dem Schließen der Wahllokale
weiß die AfD, dass es auch ohne Frauke

Petry geht. Die AfD erreichte fast 13 Pro-
zent. Die Galionsfiguren sind nun der 76-
jährige Gauland und die 38-jährige Wei-
del. Als Petry am Dienstag ihren Rückzug
ankündigt, gelten Gaulands Gedanken
ganz der Arbeit der Bundestagsfraktion.
Satzungsfragen sind in der AfD wichtig,
denn sie entscheiden über Macht und
Einfluss.

Die AfD will jetzt nach vorn blicken.
Erst auf dem Parteitag im Dezember soll
ein neuer Bundesvorstand mit Vorsitzen-
den gewählt werden. Bis dahin soll der
AfD-Parteivorsitzende Jörg Meuthen, der
im Wahlkampf sehr präsent war, das Amt
allein ausüben. Meuthen und Petry haben
in den vergangenen Monaten ohnehin
nicht miteinander gesprochen

Mit der Bundestagsfraktion entsteht
nun eine neue Einflussgröße. Die Parla-
mentarier bereiten sich mit viel Energie
auf ihre Arbeit vor. Am ersten Tag tagen
sie noch abgeschieden in dem Gebäude,
in dem die Bundestagsbibliothek unterge-
bracht ist. Wo sich der künftige Fraktions-
saal der AfD befindet und die Abgeordne-
ten arbeiten, das müssen die Fraktionen
im vorläufigen Ältestenrat noch klären.
Bisher sind die Parlamentarier noch da-
bei, sich zurechtzufinden.

ANSCHLAG AUF MOSCHEE

Weitere Angriffe geplant
Der Mann, der vor einem Jahr die An-
schläge auf eine Moschee und das Kon-
gresszentrum in Dresden verübt haben
soll, hatte laut Anklage einen weiteren
Anschlag vorbereitet. Laut General-
staatsanwaltschaft Dresden wurde bei
der Durchsuchung der Wohnung des
30 Jahre alten Nino K. im Dezember
ein mehr als viereinhalb Kilogramm
schwerer Sprengsatz entdeckt, der
„zum jederzeitigen Abtransport und
Einsatz“ bereitgelegen habe. Dem
Mann, der als Redner beim islam- und
fremdenfeindlichen Pegida-Bündnis
aufgetreten war, wird vorgeworfen,
2016 aus ausländerfeindlichen Motiven
vor der Tür der Fatih Camii Moschee
drei Rohrbomben sowie Behälter mit
brennbarer Flüssigkeit mittels Zeit-
schaltuhr gezündet zu haben. dpa

HETZE GEGEN MUSLIME

Strafe für Ex-Soldaten
Ein Ex-Soldat ist zu einer Geldstrafe
in Höhe von 3750 Euro verurteilt wor-
den, weil er auf Facebook gegen Flücht-
linge und Ausländer gehetzt hatte. Das
Oberlandesgericht Hamm habe ent-
sprechende Urteile von Amts- und
Landgericht in Detmold wegen Volks-
verhetzung bestätigt, teilte ein Gerichts-
sprecher am Dienstag mit. dpa

K U R Z G E M E L D E T

Kretschmann soll für Grüne mit sondieren
Baden-Württembergs Ministerpräsident ist für das Verhandlungsteam seiner Partei vorgesehen / Guter Draht zu Merkel und Seehofer

STUTTGART (dpa/AFP/luß).
Winfried Kretschmann, der einzi-
ge grüne Ministerpräsident, ist
Mitglied des 14-köpfigen Grünen-
Teams, das die Möglichkeiten für
eine Jamaika-Koalition im Bund
auslotet. Ein kleiner Parteitag am
kommenden Samstag muss noch
zustimmen. Dort wollen die Grü-
nen offiziell entscheiden, ob sie
zu Sondierungen über ein Jamai-
ka-Bündnis bereit sind. Es wird
mit einer Zustimmung gerechnet.

Nach Abschluss der Sondierun-
gen soll dann ein Parteitag über
die Aufnahme von Koalitionsver-
handlungen beraten. Dafür ist bis-
lang der 21. Oktober vorgesehen.
Ob es dabei bleibt, ist aber unge-
wiss.

Die Leitung der Gespräche liegt
bei den beiden Spitzenkandidaten
Katrin Göring-Eckardt und Cem
Özdemir, doch Kretschmann soll eine
prominente Rolle spielen. Zum Team ge-
hört auch Jürgen Trittin vom linken Par-
teiflügel, der eine Zusammenarbeit mit
der Union skeptisch sieht.

Kretschmann betonte am Dienstag in
Stuttgart, man werde ohne Vorbedingun-
gen in die Sondierung gehen. „Es werden
jetzt keine Knackpunkte genannt.“ Alles
andere wäre unprofessionell. Er appellier-

te auch an die Kompromissfähigkeit aller
Beteiligten. Der Kompromiss halte die
Gesellschaft zusammen und ermögliche
eine stabile Regierung. Als „harte Ver-
handlungsbrocken“ sieht er die Themen-
felder Innere Sicherheit mit der CDU so-
wie Europa mit der FDP.

Nach dem angekündigten Rückzug der
SPD in die Opposition sei eine Jamaika-
Koalition ohne Alternative, erklärte

Kretschmann. Als letzte Möglich-
keit bliebe sonst nur eine Neu-
wahl. „Das will doch wohl ernst-
haft niemand ins Kalkül ziehen.“
Die Sondierungsgruppe habe eine
große Verantwortung. Die Ge-
spräche würden konstruktiv mit
dem Ziel geführt, dass es zu Koali-
tionsverhandlungen komme.

Zuvor hatte auch CDU-Landes-
chef und Bundesvize Thomas
Strobl sich selbst und Kretsch-
mann als Partner für Gespräche
ins Spiel gebracht. Das sei eine gu-
te Gelegenheit, baden-württem-
bergische Interessen mit einzu-
speisen. Die beiden Männer ste-
hen seit 2016 an der Spitze einer
grün-schwarzen Koalition.

Der 69-jährige Kretschmann
bringe die nötige Erfahrung, Ge-
lassenheit und Empathie mit, sagt
der Konstanzer Politologe Wolf-

gang Seibel. „Er kann als undogmatischer,
pragmatischer Politiker Brücken zu den
Unionsparteien schlagen.“ Außerdem
stimmt nicht nur die Chemie zwischen
dem Grünen-Mitgründer Kretschmann
und Kanzlerin Angela Merkel (CDU), son-
dern über die Länderschiene funktioniert
es auch zwischen ihm und dem mitunter
eigensinnigen bayerischen Ministerpräsi-
denten Horst Seehofer.

Die Südwest-Grünen, die sich schon
darüber freuen können, in der neuen
Bundestagsfraktion mit 13 Abgeordneten
die größte Landesgruppe – vor dem bishe-
rigen Spitzenreiter Nordrhein- Westfalen
mit zwölf Parlamentariern – zu stellen,
sind auch bei der Sondierung prominent
vertreten. Neben Özdemir und Kretsch-
mann sitzt Agnieszka Brugger am Tisch –
Friedens- und Sicherheitspolitikerin, Par-
teilinke und eines der jüngeren Gesich-
ter. Und auch wenn der EU-Parlamentari-
er und langjährige Bundesparteichef
Reinhard Bütikofer mittlerweile offiziell
dem Landesverband Berlin angehört, ist
der gebürtige Mannheimer und im Süd-
westen sozialisierte Realo ein Schwerge-
wicht, das die Landesgrünen gefühlt für
sich reklamieren können.

Auch Schleswig-Holsteins Vizeminis-
terpräsident Robert Habeck ist als einzi-
ger Grüner mit echter Jamaika-Erfahrung
gesetzt. Er regiert seit wenigen Monaten
mit FDP und Union. Wichtige Funktionen
sind auch Fraktionschef Toni Hofreiter
und Bundestagsvizepräsidentin Claudia
Roth zugedacht. Ihnen wird große Integ-
rationskraft bei der Einbindung des lin-
ken Flügels zugetraut. Zu dem gehört
auch Jürgen Trittin. Er und Winfried
Kretschmann gelten als Antipoden. „Ich
bewerte das erst mal nicht, er ist einfach
dabei“, sagt der Ministerpräsident.

Linkspartei
will harten Kurs
gegen AfD
Erste Fraktionssitzung

BERLIN (AFP/dpa). Zwei Tage nach der
Bundestagswahl hat die Linken-Fraktion
am Dienstag ihre erste Sitzung abgehal-
ten. Fraktionschef Dietmar Bartsch sagte,
die Linke werde „die soziale Opposition
im Lande sein“. Er kündigte auch einen
harten Kurs gegenüber der AfD an. Diese
habe „Rechtsextremisten und Rassisten“
in ihren Reihen. „Es ist unsere Aufgabe,
die Auseinandersetzung im Parlament zu
führen“, sagte der Fraktionschef.

Kritisch äußerte sich Bartsch zudem
über ein mögliches Jamaika-Bündnis aus
Union, FDP und Grünen. Er habe „eine
gewisse Skepsis“, wie das alles zusam-
mengehen werde. Klar sei, „dass das kei-
ne leichten Jahre werden“. Die eigentli-
che Herausforderung sei es, „Chancen zu
eröffnen, dass wir die Achse der Politik in
diesem Land auch wieder nach links be-
wegen können“.

Die Linke hatte bei der Bundestags-
wahl 9,2 Prozent erreicht und ist mit 69
Abgeordneten im neuen Bundestag ver-
treten – das sind fünf mehr als bisher. Un-
ter den jetzigen Fraktionsmitgliedern be-
finden sich 27 Parlamentsneulinge.

Ihre neue Führung will die Linken-
Fraktion auf einer Klausursitzung am 17.
und 18. Oktober in Potsdam wählen. Es
wird erwartet, dass Bartsch und die Ko-
Vorsitzende Sahra Wagenknecht ihre Äm-
ter behalten.

Polizei entschuldigt sich
für Pressemitteilung
LEIPZIG (dpa). Die Leipziger Polizei hat
sich nach Kritik für eine rechtspopulisti-
sche Pressemitteilung entschuldigt. Der
Text, in der auf wertende Weise die Straf-
taten eines 19-jährigen Libyers aufgezählt
werden, habe pauschalisierenden Äuße-
rungen Vorschub geleistet, hieß es am
Dienstag. Im Text vom Montag stand:
„Ob es sich bei den Diebstahlshandlun-
gen und Raubstraftaten um angemessene
Begrüßungshandlungen gegenüber der
Bevölkerung handelt, werden die Opfer
mit Sicherheit zu verneinen wissen.“ Auf
Twitter empörten sich viele User, auch für
das sächsische Innenministerium war die
Formulierung „nicht in Ordnung“.

Frauke Petry hat mit der AfD gebrochen und sitzt künftig als fraktionslose Abgeordnete im Bundestag. F O T O : D P A

Winfried Kretschmann F O T O : D P A
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Machtspiele am Rande des Abgrunds
Andrea Nahles wird heute zur Chefin der SPD-Fraktion gewählt / Ihr Start wird von Streit überschattet / Genossen werfen Parteichef Martin Schulz Kungelei vor

Von Thomas Maron

BERLIN. SPD-Chef Martin Schulz gibt
sich gelassen, als er am Dienstag auf der
Fraktionsebene des Reichstagsgebäudes
aus dem gläsernen Fahrstuhl tritt und sich
erstmals als neu gewählter Abgeordneter
in die Anwesenheitsliste einträgt. Wie er
sich vor seiner ersten Fraktionssitzung
fühle? Nun, von der ersten Fraktionssit-
zung könne ja nicht die Rede sein,
schließlich sei er 23 Jahre Mitglied des
Europäischen Parlaments gewesen. Alles
Routine also, das will er damit sagen.

Routine? Nichts ist Routine kurz vor
diesem Zusammentreffen der alten und
neuen Abgeordneten im altehrwürdigen
Otto-Wels-Saal. Die wenigen verbliebe-
nen Posten müssen nach der Wahlschlap-
pe neu verteilt werden. Schulz ist vor die-
ser Sitzung unmissverständlich klar ge-
macht worden, dass seine Machtfülle
wohl doch stärker erodiert ist, als er dach-
te. Dabei schien es zunächst, als liefe der
Übergang von Regierung zu Opposition
frei von umstürzlerischer Dramatik ab.
Aber dann verhob sich Schulz, rief An-
drea Nahles am Montag zur Fraktionsche-
fin aus und brachte seinen Generalsekre-
tär Hubertus Heil als ihren Parlamentari-

schen Geschäftsführer ins Spiel. Er hatte
dabei aber die Rechnung ausgerechnet
ohne jene Gruppierung gemacht, die ihm
eigentlich am nächsten steht: den Seehei-
mern.

Der Seeheimer Kreis ist so etwas wie
die Union in der SPD-Fraktion, weniger
an Programmen interessiert als am Regie-
ren. Hauptfigur dieser mit der Parlamen-
tarischen Linken rivalisierenden Gruppe
ist ihr Sprecher Johannes Kahrs. Als der
erfuhr, dass die Parteilinke Nahles ohne
weitere Absprachen gesetzt sei und Heil
offenbar auch, schäumte er und setzte
umgehend das Zitat in die Welt, das als Ve-
to verstanden werden musste: „Vor-
schnelle Festlegungen über die Fraktions-
führung helfen nicht weiter und daher
lehnen wir diese ab.“

Im Geschäftsführenden Vorstand der
alten Fraktion war bei der ersten Sitzung
am Montag Schluss mit lustig. Der Streit
entzündete sich gar nicht so sehr an Nah-
les, die sich auch bei den Seeheimern als
Arbeitsministerin Respekt erarbeitet hat
– auch wenn man Nahles und Kahrs ge-
trost allerbeste Feinde nennen kann. Es
war die Personalie Heil, die für die See-
heimer des Schlechten zu viel war. Denn
Heil zählt zur dritten Strömung, den Netz-
werkern. Das hätte bedeutet, dass die

Seeheimer mit Thomas Oppermann den
Fraktionschef aufgegeben und bei der
Verteilung der verbliebenen Macht kaum
Ertrag hätten einfahren können.

Schulz hatte diese seit jeher kompli-
zierten Verhältnisse in der Fraktion völlig
unterschätzt. Wohl auch deshalb, weil er
sich selbst zu den Seeheimern zähle und
daher aus seiner Sicht deren Einfluss gesi-
chert gewesen wäre, heißt es. Es sei, so
sieht es jedenfalls ein Mitglied des Partei-

vorstands, auch ein schwerer Fehler ge-
wesen, mit einer solchen Kungelei an
Frank-Walter Steinmeier zu erinnern, der
2009 nach seinem katastrophalen Ergeb-
nis den Schockzustand nutzte, um die
SPD mit seinen Karrierevorstellungen zu
überrumpeln.

Carsten Schneider (41) aus Erfurt, Ko-
Sprecher der Seeheimer und bisheriger
Fraktionsvize, warf in diesem Tumult kur-
zerhand den Hut in den Ring. Am Diens-

tag spitzte sich die Lage zunächst zu. Sit-
zungen der alten Fraktionsspitze wurden
verschoben. Der Gesprächsbedarf war
enorm und es soll heiß hergegangen sein.
Gerüchte von einer Verschiebung der
Wahl der Fraktionsvorsitzenden machten
die Runde, was Schulz eine weitere
Schlappe und Nahles, die sich in dieser
Angelegenheit bis zuletzt nicht in die Kar-
ten sehen ließ, einen Fehlstart beschert
hätte. Deshalb waren alle Seiten am Ende
bemüht, in schwieriger Lage nicht auch
noch als Intrigantenstadel zu firmieren.
Heil zog zurück, zugunsten Schneiders.

Heil blieb das Trostpflaster, Generalse-
kretär an der Seite eines angeschlagenen
Parteichefs bleiben zu müssen, dessen
Wiederwahl im Dezember ungewiss ist.
Martin Schulz ließ dies zwar als seine
Idee verkaufen, mit Schneider als Signal
der Verjüngung und Botschaft an den Os-
ten. Tatsächlich aber sei der Deal Schulz
aufgezwungen worden, heißt es frakti-
onsintern. So wie er ja dem Vernehmen
nach auch erst am Wahltag überzeugt
werden konnte, selbst auf den Fraktions-
vorsitz zu verzichten. „Nach der Nieder-
sachsenwahl am 15. Oktober ist Schulz
eh weg“, sagte angesichts dessen einer
aus der Fraktion. So kann man das viel-
leicht auch sehen.

Zuerst mit sich ins Reine kommen
CDU und CSU treffen sich zur ihrer ersten Fraktionssitzung nach der Wahl / Vorsitzender wird erneut Volker Kauder – unter Murren

Von Christopher Ziedler
und Norbert Wallet

BERLIN. Es ist das erste Wiedersehen
einer deutlich geschrumpften Unions-
fraktion. Die Tatsache, dass CDU und
CSU viele Abgeordnete verloren haben,
wird in dieser ersten Sitzung am Diens-
tagnachmittag erst einmal dadurch
übertüncht, dass auch die alten Abge-
ordneten noch mit eingeladen sind. Der
frühere Forschungsminister Heinz Rie-
senhuber beispielsweise macht die Ab-
schiedsrunde. Das überdeckt die
schlechte Stimmung.

Wie groß der Unmut in den eigenen Rei-
hen ist, zeigt sich schon bei der Wahl des
Fraktionschefs. CDU-Parteivorsitzende
Angela Merkel hatte schon am Tag nach
der gefühlten Wahlniederlage im Allein-
gang erneut Volker Kauder vorgeschla-
gen, der ihr schon seit 2005 in dieser
Funktion dient – nicht eben ein Signal des
Aufbruchs, doch der Bundesvorstand folg-
te. In der Fraktion jedoch gärt es. „In der
CSU sind sehr viele unzufrieden mit der
Personalie Kauder“, berichtet ein bayeri-
scher Abgeordneter. Der Ärger über das
vermeintliche „Weiter-so“-Zeichen be-
schränkt sich nicht nur auf den Freistaat,
wo die Christsozialen noch stärker gebeu-
telt wurden als die Union insgesamt. Hin-
ter vorgehaltener Hand heißt es, dass sich
Jens Spahn, CDU-Präsidiumsmitglied und
häufig genannter Merkel-Kronprinz, für
eine Befristung von Kauders Fraktions-
vorsitz einsetze – bis die neue Regierung
ins Amt kommt. Am Ende aber setzt sich
Kauder doch durch, allerdings mit einem
gehörigen Dämpfer und nur 77,3 Prozent
der Stimmen.

Dass es für den Mann aus Rottweil noch
einmal gut gegangen ist, liegt auch daran,
dass die beiden Parteichefs Merkel und
Horst Seehofer in langen Reden den Abge-
ordneten die richtigen Lehren aus dem
Absturz vermitteln wollten. „Wir haben
verstanden“, sagte die Kanzlerin Teilneh-
mern zufolge – ein Satz, den sie den Wäh-
lern so noch nicht gesagt hat. Weshalb
Bayerns Ministerpräsident sogleich an-
fügte, man müsse nun auch „nach außen
kommunizieren“, dass sich etwas ändern
werde: „Wir sollten jetzt nicht einfach zur
Tagesordnung übergehen.“

Über eine gemeinsame Linie für die Ko-
alitionsverhandlungen haben Merkel und
Seehofer bereits ein Gespräch geführt,
beide räumen aber ein, dass noch mehre-
re notwendig sein werden – bis zum 15.

Oktober, dem Tag der Niedersachsen-
Wahl, will man sich dafür Zeit lassen.
„Vorher werden wir keine offiziellen Son-
dierungsgespräche und schon gar keine
Koalitionsverhandlungen führen“, sagt
einer aus Seehofers Umfeld. Zuerst, so
dessen oberstes Ziel, muss die Union wie-
der mit sich ins Reine kommen. Aber
schon das ist umstritten. „Die Welt wartet
nicht auf Niedersachsen, die Handlungs-
fähigkeit des Landes geht vor“, sagt der
Waiblinger Bundestagsabgeordnete Joa-
chim Pfeiffer – und fordert, „dass wir so-
fort Gespräche mit anderen Parteien auf-
nehmen und nicht nur auf Selbstbesin-
nung machen“. Einer aus der CDU-Partei-
spitze sieht das, ganz auf-Seehofer-Linie,
anders: „Jetzt geht erst einmal die unions-
interne Klärung vor.“

Auch weil die CSU taumelt und nach
Orientierung sucht. Mit leisen Tönen auf

miese Wahlergebnisse reagieren – das ist
ihre Sache nicht. Am Dienstag hat sich
auch ihre Landesgruppe im Bundestag
konstituiert. Alexander Dobrindt ist nun
ihr Chef (siehe nebenstehenden Artikel).
„Klar, direkt und konservativ“ werde die
CSU in Berlin zu vernehmen sein, kündig-
te Dobrindt an. Er konstatierte eine „sub-
stanzielle Veränderung der politischen Si-
tuation“. Aufgabe der CSU-Landesgruppe
werde es deshalb künftig sein, „die politi-
sche Debatte für diejenigen mitzubestrei-
ten, die sich bislang darin nicht wiederge-
funden haben.“ Konkret forderte Dob-
rindt: „Von der Mitte bis zur demokrati-
schen Rechten“ müsse das gesamte Spek-
trum abgedeckt werden.

Soweit war dies von den Christsozialen
erwartbar. Spannend für die gesamte Uni-
on ist aber, was die CSU inhaltlich daraus
ableitet. „Die Themen Zuwanderung und

Sicherheit“ will Seehofer in den Vorder-
grund stellen. Vor der Unionsfraktion
wiederholte er die Formulierung vom
Schließen der „offenen rechten Flanke“.
In der Pressekonferenz mit Dobrindt füg-
te er aber einen neuen, erstaunlichen As-
pekt an. „Wir müssen uns mit dem gesam-
ten sozialen Bereich befassen“, sagte er.
„Von den Renten, über die Pflege bis zu
bezahlbaren Mieten und Wohnraum.“
Die Union müsse sich „verstärkt um ihre
soziale Kompetenz kümmern.“

Die Frage ist, was das heißt, wenn es in
Koalitionsverhandlungen mit Grünen
und FDP zum Schwur kommt. Beharrt die
CSU auf ihrem Mantra der Obergrenze?
Nun ja. Seehofers Antwort klang so, als le-
ge er sogar noch nach. „Es geht nicht nur
um die Obergrenze“, meinte er. „Es geht
um ein gesamtes Regelwerk für die Zu-
wanderung einschließlich der Fachkräf-
te.“ Womöglich steckt in der kryptischen
Antwort auch ein Angebot. Ein Zuwande-
rungsgesetz, dass Quoten für die Zuwan-
derung von Fachkräften festlegt, ist nun
also mit der Union zu machen. FDP und
Grüne wird das freuen. Ein Alptraum
scheint eine mögliche künftige Zusam-
menarbeit mit den Grünen für die CSU je-
denfalls nicht mehr zu sein. „Wir waren
2013 doch schon ganz nah dran.“ Klingt,
als wenn man diesmal gewillt ist, auch
den letzten Schritt zu gehen. Allerdings
will durchaus nicht jeder in der CSU die-
sen Weg noch mit Seehofer gehen. Der
Bezirksverband Oberpfalz forderte eine
Debatte über einen „geordneten perso-
nellen Übergang“.

Dass der CSU-Chef keine Blockadepoli-
tik in Sachen Jamaika-Koalition betreibt,
wird in der CDU positiv zur Kenntnis ge-
nommen. Dort gibt es durchaus Stimmen,
die das neue Bündnis reizvoll fänden. Üb-
rigens auch bei den Innen- und Sicher-
heitspolitikern, die von Grünen und FDP
wohl am meisten trennt. Armin Schuster
(Lörrach) sähe im Dreierbündnis „ein Si-
gnal der Erneuerung“. Von Schuster
kommt auch der Hinweis, wie es im Streit
um die Obergrenze einen Kompromiss
geben könnte: Er hatte schon vergange-
nen Herbst ein gemeinsames Papier mit
dem CSU-Innenpolitiker Stephan Mayer
vorgelegt. Die beiden hatten vorgeschla-
gen, dass sich die Politik regelmäßig mit
den kommunalen Spitzenverbänden über
Richtwerte verständigen sollte, die für ei-
ne gewisse Periode gelten. Die könnten je
nach Umständen schwanken. Damals
lehnten Merkel und Seehofer ziemlich
brüsk ab. Die Idee könnte nun wieder auf
den Tisch kommen. Leitartikel, Seite 4

Der Mautmacher
soll CSU-Gruppe
in Berlin führen
BZ - PORTRÄT : Neue Aufgabe
für Alexander Dobrindt

BERLIN (dpa). Stratege ist er auch als Mi-
nister geblieben. Als neuer Chef der CSU-
Landesgruppe im Bundestag sattelt Ale-
xander Dobrindt nun aber wieder voll auf
Generalist um. Nach seiner einflussrei-
chen, aber eher bedächtigen Vorgängerin
Gerda Hasselfeldt dürfte der 47-Jährige
scharfkantiger agieren – so erhoffen es
sich auch einige in der CSU von ihrer Ber-
liner Speerspitze. Dabei muss Dobrindt
auf dem Weg zu einer künftigen Koalition
ausgerechnet mit den Grünen ins Ge-
spräch finden, mit denen er sich als Ver-
kehrsminister bevorzugt zoffte.

Seinen Wechsel vom Posten des an-
griffslustigen CSU-Generalsekretärs in
die Regierung nach der Wahl 2013 be-
schrieb Dobrindt scherzhaft als „Resozia-
lisierung“. Aus einem Lautsprecher wur-
de ein überwiegend leise auftretender
Ressortchef. Hart im Feuer stand er trotz-
dem, vor allem wegen der umstrittenen
Pkw-Maut, die er trotz diverser Unkenru-

fe für die CSU politisch ins Ziel brachte.
An die konkrete Einführung geht es mit
einiger Verzögerung erst jetzt nach der
Wahl. An seinem Krisenmanagement im
Diesel-Skandal ließen insbesondere die
Grünen kein gutes Haar. Dobrindt rekla-
mierte eine schnelle Aufklärung für sich.

Gelegentlich meldete er sich auch res-
sortfremd zu Wort – und testete schon
mal mit offenen Sticheleien gegen den
Flüchtlingskurs der Kanzlerin die Gren-
zen der Kabinettsdisziplin. Auch mit sei-
nem Plädoyer für die Offenhaltung des
Flughafens Berlin-Tegel stellte er sich ge-
gen die Regierungschefin. Als Chef der
CSU-Landesgruppe rückt Dobrindt, der
seit 2002 im Bundestag sitzt, direkt ins
Entscheidungszentrum eines künftigen
Regierungsbündnisses.

Der bisherige Fraktionschef Thomas Oppermann (rechts) und seine desi-
gnierte Nachfolgerin n Andrea Nahles F O T O : D P A

„Wir haben verstanden“, sagte Bundeskanzlerin Angela Merkel. F O T O : D P A

Alexander Dobrindt F O T O : A F P
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Die Revolution bleibt aus
Der Rückzug von AfD-Chefin Frauke Petry findet in der neuen Bundestagsfraktion bislang keine Nachahmer

Von Roland Pichler

BERLIN. Die AfD-Vorsitzende Frauke
Petry hatte am Montag erklärt, sie wer-
de der neuen Fraktion im Bundestag
nicht angehören – nun will sie offenbar
nach der sächsischen Landtagsfraktion
auch ihre Partei verlassen. Die Bundes-
tagsneulinge sind sich sicher: Petry
wird keine Nachahmer finden. Derweil
wird spekuliert, ob sie eine neue Partei
gründen will.

Im Anhörungssaal des zum Bundestag ge-
hörenden Maria-Elisabeth-Lüders-Hauses
läuft die Sitzung. 93 neue Abgeordnete
der AfD-Bundestagsfraktion haben sich
dort zum ersten Mal versammelt. Das Ge-
schehen im Sitzungssaal ist vom Foyer
durch eine Glasfront zu beobachten. Über
den Sitzreihen hängen Bildschirme mit
der Aufschrift: „Alternative für Deutsch-
land: Fraktion im Deutschen Bundestag.“
Die AfD hat die Bundestagsverwaltung
um diesen Saal gebeten, weil sich dort das
Geschehen aufzeichnen lässt. „Das ist ein
historischer Tag“, sagt ein Parteimitarbei-
ter. Es ist die konstituierende Sitzung. Vor
dem Saal bauen sich Kamerateams auf,
die Stellungnahmen zum Rücktritt der
AfD-Vorsitzenden Frauke Petry einfangen
wollen. Die Journalisten müssen warten.

Die neuen Abgeordneten setzen ihre
Arbeit so fort, als sei nichts passiert. Na-
türlich haben die Parlamentarier die Eil-
meldungen von Petrys Rückzug auf ihren
Smartphones gelesen. „AfD-Chefin kün-
digt Parteiaustritt an“, heißt es dort. Doch
in der Sitzung ist die Nachricht kein The-
ma – zumindest nicht offiziell. Die Abge-
ordneten zeigen sich die Meldung auf
dem Handy und tuscheln, doch das Pro-
gramm geht weiter. „Das ist völlig unbe-
deutend für die AfD“ , sagt der nordrhein-
westfälische Landessprecher Martin Ren-
ner, der kurz vor die Tür geht, um zu rau-
chen.

So ähnlich schildern das alle Mandats-
träger. Die Abgeordneten in Berlin haben
Petry abgehakt. „Ziehende soll man nicht
aufhalten“, sagt Marc Bernhard, der stell-
vertretende Sprecher der baden-würt-
tembergischen Landesgruppe der AfD.
„Es ist besser so“, fügt er hinzu.

Nach Petrys Rückzug auf Raten kommt
der vollständige Bruch für die Partei nicht
überraschend. Muss die AfD nicht be-
fürchten, dass weitere Funktionäre und

Mitglieder Petrys Beispiel folgen? Die
Mitglieder der Bundestagsfraktion geben
sich gelassen. Aus der AfD-Bundestags-
fraktion werde sich keiner Petry anschlie-
ßen, sagt der NRW-Abgeordnete Renner.
Ähnlich lautet auch die Einschätzung des
baden-württembergischen Abgeordne-
ten Bernhard: Weder in der Bundestags-
fraktion noch in der Fraktion des baden-
württembergischen Landtags werde Pet-
ry Nachahmer finden.

In der AfD entsteht ein
neues Machtzentrum

Tatsächlich lassen sich in Berlin keine
Anzeichen für eine Revolte ausmachen.
Statt über Petry spricht die Fraktion mit
Eifer über die neue Satzung der Fraktion.
Alexander Gauland und Alice Weidel
werden die Bundestagsfraktion der AfD
leiten. Das Spitzenduo erhält 80 von 93
Stimmen. Die beiden sitzen an der Stelle,
an der in diesem Sitzungssaal sonst die
Ausschussvorsitzenden Platz nehmen.
Hier entsteht auch das neue Machtzen-
trum der AfD.

Hat sich Petry verkalkuliert? Ein Abge-
ordneter, der von der ersten Stunde an da-
bei ist, rechnet damit, dass Petry nachle-

gen wird. „Alles deutet darauf hin, dass
sie eine neue Partei gründen wird“, sagt
er. Anzeichen dafür sind klar erkennbar.
Auch Petrys Ehemann, der nordrhein-
westfälische Fraktionsvorsitzende Mar-
cus Pretzell, kündigte an, die Landtags-
fraktion und die Partei zu verlassen.

Dass Petrys Rückzug allenfalls ein
Schulterzucken in den Parteigliederun-
gen auslöst, hängt auch damit zusammen,
dass die meisten damit gerechnet haben.
Spätestens seit ihrer Ankündigung vom
Vortag, dass sie der neuen Bundestags-
fraktion nicht angehören will. Petry be-
gründete ihr Verhalten mit „abseitigen
Positionen“ des Spitzenteams. Sie sieht
die AfD vollends in die rechte Ecke abdrif-
ten und wirbt für einen realpolitischen
Kurs. Schon auf dem Parteitag im April er-
litt Petry mit diesem Vorstoß eine Nieder-
lage. Daraufhin zog sie sich zurück. An
den Sitzungen des Bundesvorstandes in
Berlin und den Telefonkonferenzen nahm
die Parteichefin nicht mehr teil. Auch im
Wahlkampf spielte sie nur eine unterge-
ordnete Rolle.

Der wechselseitige Prozess der Ent-
fremdung dauert schon eine ganze Weile
an. Mit dem Schließen der Wahllokale
weiß die AfD, dass es auch ohne Frauke

Petry geht. Die AfD erreichte fast 13 Pro-
zent. Die Galionsfiguren sind nun der 76-
jährige Gauland und die 38-jährige Wei-
del. Als Petry am Dienstag ihren Rückzug
ankündigt, gelten Gaulands Gedanken
ganz der Arbeit der Bundestagsfraktion.
Satzungsfragen sind in der AfD wichtig,
denn sie entscheiden über Macht und
Einfluss.

Die AfD will jetzt nach vorn blicken.
Erst auf dem Parteitag im Dezember soll
ein neuer Bundesvorstand mit Vorsitzen-
den gewählt werden. Bis dahin soll der
AfD-Parteivorsitzende Jörg Meuthen, der
im Wahlkampf sehr präsent war, das Amt
allein ausüben. Meuthen und Petry haben
in den vergangenen Monaten ohnehin
nicht miteinander gesprochen

Mit der Bundestagsfraktion entsteht
nun eine neue Einflussgröße. Die Parla-
mentarier bereiten sich mit viel Energie
auf ihre Arbeit vor. Am ersten Tag tagen
sie noch abgeschieden in dem Gebäude,
in dem die Bundestagsbibliothek unterge-
bracht ist. Wo sich der künftige Fraktions-
saal der AfD befindet und die Abgeordne-
ten arbeiten, das müssen die Fraktionen
im vorläufigen Ältestenrat noch klären.
Bisher sind die Parlamentarier noch da-
bei, sich zurechtzufinden.

ANSCHLAG AUF MOSCHEE

Weitere Angriffe geplant
Der Mann, der vor einem Jahr die An-
schläge auf eine Moschee und das Kon-
gresszentrum in Dresden verübt haben
soll, hatte laut Anklage einen weiteren
Anschlag vorbereitet. Laut General-
staatsanwaltschaft Dresden wurde bei
der Durchsuchung der Wohnung des
30 Jahre alten Nino K. im Dezember
ein mehr als viereinhalb Kilogramm
schwerer Sprengsatz entdeckt, der
„zum jederzeitigen Abtransport und
Einsatz“ bereitgelegen habe. Dem
Mann, der als Redner beim islam- und
fremdenfeindlichen Pegida-Bündnis
aufgetreten war, wird vorgeworfen,
2016 aus ausländerfeindlichen Motiven
vor der Tür der Fatih Camii Moschee
drei Rohrbomben sowie Behälter mit
brennbarer Flüssigkeit mittels Zeit-
schaltuhr gezündet zu haben. dpa

HETZE GEGEN MUSLIME

Strafe für Ex-Soldaten
Ein Ex-Soldat ist zu einer Geldstrafe
in Höhe von 3750 Euro verurteilt wor-
den, weil er auf Facebook gegen Flücht-
linge und Ausländer gehetzt hatte. Das
Oberlandesgericht Hamm habe ent-
sprechende Urteile von Amts- und
Landgericht in Detmold wegen Volks-
verhetzung bestätigt, teilte ein Gerichts-
sprecher am Dienstag mit. dpa

K U R Z G E M E L D E T

Kretschmann soll für Grüne mit sondieren
Baden-Württembergs Ministerpräsident ist für das Verhandlungsteam seiner Partei vorgesehen / Guter Draht zu Merkel und Seehofer

STUTTGART (dpa/AFP/luß).
Winfried Kretschmann, der einzi-
ge grüne Ministerpräsident, ist
Mitglied des 14-köpfigen Grünen-
Teams, das die Möglichkeiten für
eine Jamaika-Koalition im Bund
auslotet. Ein kleiner Parteitag am
kommenden Samstag muss noch
zustimmen. Dort wollen die Grü-
nen offiziell entscheiden, ob sie
zu Sondierungen über ein Jamai-
ka-Bündnis bereit sind. Es wird
mit einer Zustimmung gerechnet.

Nach Abschluss der Sondierun-
gen soll dann ein Parteitag über
die Aufnahme von Koalitionsver-
handlungen beraten. Dafür ist bis-
lang der 21. Oktober vorgesehen.
Ob es dabei bleibt, ist aber unge-
wiss.

Die Leitung der Gespräche liegt
bei den beiden Spitzenkandidaten
Katrin Göring-Eckardt und Cem
Özdemir, doch Kretschmann soll eine
prominente Rolle spielen. Zum Team ge-
hört auch Jürgen Trittin vom linken Par-
teiflügel, der eine Zusammenarbeit mit
der Union skeptisch sieht.

Kretschmann betonte am Dienstag in
Stuttgart, man werde ohne Vorbedingun-
gen in die Sondierung gehen. „Es werden
jetzt keine Knackpunkte genannt.“ Alles
andere wäre unprofessionell. Er appellier-

te auch an die Kompromissfähigkeit aller
Beteiligten. Der Kompromiss halte die
Gesellschaft zusammen und ermögliche
eine stabile Regierung. Als „harte Ver-
handlungsbrocken“ sieht er die Themen-
felder Innere Sicherheit mit der CDU so-
wie Europa mit der FDP.

Nach dem angekündigten Rückzug der
SPD in die Opposition sei eine Jamaika-
Koalition ohne Alternative, erklärte

Kretschmann. Als letzte Möglich-
keit bliebe sonst nur eine Neu-
wahl. „Das will doch wohl ernst-
haft niemand ins Kalkül ziehen.“
Die Sondierungsgruppe habe eine
große Verantwortung. Die Ge-
spräche würden konstruktiv mit
dem Ziel geführt, dass es zu Koali-
tionsverhandlungen komme.

Zuvor hatte auch CDU-Landes-
chef und Bundesvize Thomas
Strobl sich selbst und Kretsch-
mann als Partner für Gespräche
ins Spiel gebracht. Das sei eine gu-
te Gelegenheit, baden-württem-
bergische Interessen mit einzu-
speisen. Die beiden Männer ste-
hen seit 2016 an der Spitze einer
grün-schwarzen Koalition.

Der 69-jährige Kretschmann
bringe die nötige Erfahrung, Ge-
lassenheit und Empathie mit, sagt
der Konstanzer Politologe Wolf-

gang Seibel. „Er kann als undogmatischer,
pragmatischer Politiker Brücken zu den
Unionsparteien schlagen.“ Außerdem
stimmt nicht nur die Chemie zwischen
dem Grünen-Mitgründer Kretschmann
und Kanzlerin Angela Merkel (CDU), son-
dern über die Länderschiene funktioniert
es auch zwischen ihm und dem mitunter
eigensinnigen bayerischen Ministerpräsi-
denten Horst Seehofer.

Die Südwest-Grünen, die sich schon
darüber freuen können, in der neuen
Bundestagsfraktion mit 13 Abgeordneten
die größte Landesgruppe – vor dem bishe-
rigen Spitzenreiter Nordrhein- Westfalen
mit zwölf Parlamentariern – zu stellen,
sind auch bei der Sondierung prominent
vertreten. Neben Özdemir und Kretsch-
mann sitzt Agnieszka Brugger am Tisch –
Friedens- und Sicherheitspolitikerin, Par-
teilinke und eines der jüngeren Gesich-
ter. Und auch wenn der EU-Parlamentari-
er und langjährige Bundesparteichef
Reinhard Bütikofer mittlerweile offiziell
dem Landesverband Berlin angehört, ist
der gebürtige Mannheimer und im Süd-
westen sozialisierte Realo ein Schwerge-
wicht, das die Landesgrünen gefühlt für
sich reklamieren können.

Auch Schleswig-Holsteins Vizeminis-
terpräsident Robert Habeck ist als einzi-
ger Grüner mit echter Jamaika-Erfahrung
gesetzt. Er regiert seit wenigen Monaten
mit FDP und Union. Wichtige Funktionen
sind auch Fraktionschef Toni Hofreiter
und Bundestagsvizepräsidentin Claudia
Roth zugedacht. Ihnen wird große Integ-
rationskraft bei der Einbindung des lin-
ken Flügels zugetraut. Zu dem gehört
auch Jürgen Trittin. Er und Winfried
Kretschmann gelten als Antipoden. „Ich
bewerte das erst mal nicht, er ist einfach
dabei“, sagt der Ministerpräsident.

Linkspartei
will harten Kurs
gegen AfD
Erste Fraktionssitzung

BERLIN (AFP/dpa). Zwei Tage nach der
Bundestagswahl hat die Linken-Fraktion
am Dienstag ihre erste Sitzung abgehal-
ten. Fraktionschef Dietmar Bartsch sagte,
die Linke werde „die soziale Opposition
im Lande sein“. Er kündigte auch einen
harten Kurs gegenüber der AfD an. Diese
habe „Rechtsextremisten und Rassisten“
in ihren Reihen. „Es ist unsere Aufgabe,
die Auseinandersetzung im Parlament zu
führen“, sagte der Fraktionschef.

Kritisch äußerte sich Bartsch zudem
über ein mögliches Jamaika-Bündnis aus
Union, FDP und Grünen. Er habe „eine
gewisse Skepsis“, wie das alles zusam-
mengehen werde. Klar sei, „dass das kei-
ne leichten Jahre werden“. Die eigentli-
che Herausforderung sei es, „Chancen zu
eröffnen, dass wir die Achse der Politik in
diesem Land auch wieder nach links be-
wegen können“.

Die Linke hatte bei der Bundestags-
wahl 9,2 Prozent erreicht und ist mit 69
Abgeordneten im neuen Bundestag ver-
treten – das sind fünf mehr als bisher. Un-
ter den jetzigen Fraktionsmitgliedern be-
finden sich 27 Parlamentsneulinge.

Ihre neue Führung will die Linken-
Fraktion auf einer Klausursitzung am 17.
und 18. Oktober in Potsdam wählen. Es
wird erwartet, dass Bartsch und die Ko-
Vorsitzende Sahra Wagenknecht ihre Äm-
ter behalten.

Polizei entschuldigt sich
für Pressemitteilung
LEIPZIG (dpa). Die Leipziger Polizei hat
sich nach Kritik für eine rechtspopulisti-
sche Pressemitteilung entschuldigt. Der
Text, in der auf wertende Weise die Straf-
taten eines 19-jährigen Libyers aufgezählt
werden, habe pauschalisierenden Äuße-
rungen Vorschub geleistet, hieß es am
Dienstag. Im Text vom Montag stand:
„Ob es sich bei den Diebstahlshandlun-
gen und Raubstraftaten um angemessene
Begrüßungshandlungen gegenüber der
Bevölkerung handelt, werden die Opfer
mit Sicherheit zu verneinen wissen.“ Auf
Twitter empörten sich viele User, auch für
das sächsische Innenministerium war die
Formulierung „nicht in Ordnung“.

Frauke Petry hat mit der AfD gebrochen und sitzt künftig als fraktionslose Abgeordnete im Bundestag. F O T O : D P A

Winfried Kretschmann F O T O : D P A
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Machtspiele am Rande des Abgrunds
Andrea Nahles wird heute zur Chefin der SPD-Fraktion gewählt / Ihr Start wird von Streit überschattet / Genossen werfen Parteichef Martin Schulz Kungelei vor

Von Thomas Maron

BERLIN. SPD-Chef Martin Schulz gibt
sich gelassen, als er am Dienstag auf der
Fraktionsebene des Reichstagsgebäudes
aus dem gläsernen Fahrstuhl tritt und sich
erstmals als neu gewählter Abgeordneter
in die Anwesenheitsliste einträgt. Wie er
sich vor seiner ersten Fraktionssitzung
fühle? Nun, von der ersten Fraktionssit-
zung könne ja nicht die Rede sein,
schließlich sei er 23 Jahre Mitglied des
Europäischen Parlaments gewesen. Alles
Routine also, das will er damit sagen.

Routine? Nichts ist Routine kurz vor
diesem Zusammentreffen der alten und
neuen Abgeordneten im altehrwürdigen
Otto-Wels-Saal. Die wenigen verbliebe-
nen Posten müssen nach der Wahlschlap-
pe neu verteilt werden. Schulz ist vor die-
ser Sitzung unmissverständlich klar ge-
macht worden, dass seine Machtfülle
wohl doch stärker erodiert ist, als er dach-
te. Dabei schien es zunächst, als liefe der
Übergang von Regierung zu Opposition
frei von umstürzlerischer Dramatik ab.
Aber dann verhob sich Schulz, rief An-
drea Nahles am Montag zur Fraktionsche-
fin aus und brachte seinen Generalsekre-
tär Hubertus Heil als ihren Parlamentari-

schen Geschäftsführer ins Spiel. Er hatte
dabei aber die Rechnung ausgerechnet
ohne jene Gruppierung gemacht, die ihm
eigentlich am nächsten steht: den Seehei-
mern.

Der Seeheimer Kreis ist so etwas wie
die Union in der SPD-Fraktion, weniger
an Programmen interessiert als am Regie-
ren. Hauptfigur dieser mit der Parlamen-
tarischen Linken rivalisierenden Gruppe
ist ihr Sprecher Johannes Kahrs. Als der
erfuhr, dass die Parteilinke Nahles ohne
weitere Absprachen gesetzt sei und Heil
offenbar auch, schäumte er und setzte
umgehend das Zitat in die Welt, das als Ve-
to verstanden werden musste: „Vor-
schnelle Festlegungen über die Fraktions-
führung helfen nicht weiter und daher
lehnen wir diese ab.“

Im Geschäftsführenden Vorstand der
alten Fraktion war bei der ersten Sitzung
am Montag Schluss mit lustig. Der Streit
entzündete sich gar nicht so sehr an Nah-
les, die sich auch bei den Seeheimern als
Arbeitsministerin Respekt erarbeitet hat
– auch wenn man Nahles und Kahrs ge-
trost allerbeste Feinde nennen kann. Es
war die Personalie Heil, die für die See-
heimer des Schlechten zu viel war. Denn
Heil zählt zur dritten Strömung, den Netz-
werkern. Das hätte bedeutet, dass die

Seeheimer mit Thomas Oppermann den
Fraktionschef aufgegeben und bei der
Verteilung der verbliebenen Macht kaum
Ertrag hätten einfahren können.

Schulz hatte diese seit jeher kompli-
zierten Verhältnisse in der Fraktion völlig
unterschätzt. Wohl auch deshalb, weil er
sich selbst zu den Seeheimern zähle und
daher aus seiner Sicht deren Einfluss gesi-
chert gewesen wäre, heißt es. Es sei, so
sieht es jedenfalls ein Mitglied des Partei-

vorstands, auch ein schwerer Fehler ge-
wesen, mit einer solchen Kungelei an
Frank-Walter Steinmeier zu erinnern, der
2009 nach seinem katastrophalen Ergeb-
nis den Schockzustand nutzte, um die
SPD mit seinen Karrierevorstellungen zu
überrumpeln.

Carsten Schneider (41) aus Erfurt, Ko-
Sprecher der Seeheimer und bisheriger
Fraktionsvize, warf in diesem Tumult kur-
zerhand den Hut in den Ring. Am Diens-

tag spitzte sich die Lage zunächst zu. Sit-
zungen der alten Fraktionsspitze wurden
verschoben. Der Gesprächsbedarf war
enorm und es soll heiß hergegangen sein.
Gerüchte von einer Verschiebung der
Wahl der Fraktionsvorsitzenden machten
die Runde, was Schulz eine weitere
Schlappe und Nahles, die sich in dieser
Angelegenheit bis zuletzt nicht in die Kar-
ten sehen ließ, einen Fehlstart beschert
hätte. Deshalb waren alle Seiten am Ende
bemüht, in schwieriger Lage nicht auch
noch als Intrigantenstadel zu firmieren.
Heil zog zurück, zugunsten Schneiders.

Heil blieb das Trostpflaster, Generalse-
kretär an der Seite eines angeschlagenen
Parteichefs bleiben zu müssen, dessen
Wiederwahl im Dezember ungewiss ist.
Martin Schulz ließ dies zwar als seine
Idee verkaufen, mit Schneider als Signal
der Verjüngung und Botschaft an den Os-
ten. Tatsächlich aber sei der Deal Schulz
aufgezwungen worden, heißt es frakti-
onsintern. So wie er ja dem Vernehmen
nach auch erst am Wahltag überzeugt
werden konnte, selbst auf den Fraktions-
vorsitz zu verzichten. „Nach der Nieder-
sachsenwahl am 15. Oktober ist Schulz
eh weg“, sagte angesichts dessen einer
aus der Fraktion. So kann man das viel-
leicht auch sehen.

Zuerst mit sich ins Reine kommen
CDU und CSU treffen sich zur ihrer ersten Fraktionssitzung nach der Wahl / Vorsitzender wird erneut Volker Kauder – unter Murren

Von Christopher Ziedler
und Norbert Wallet

BERLIN. Es ist das erste Wiedersehen
einer deutlich geschrumpften Unions-
fraktion. Die Tatsache, dass CDU und
CSU viele Abgeordnete verloren haben,
wird in dieser ersten Sitzung am Diens-
tagnachmittag erst einmal dadurch
übertüncht, dass auch die alten Abge-
ordneten noch mit eingeladen sind. Der
frühere Forschungsminister Heinz Rie-
senhuber beispielsweise macht die Ab-
schiedsrunde. Das überdeckt die
schlechte Stimmung.

Wie groß der Unmut in den eigenen Rei-
hen ist, zeigt sich schon bei der Wahl des
Fraktionschefs. CDU-Parteivorsitzende
Angela Merkel hatte schon am Tag nach
der gefühlten Wahlniederlage im Allein-
gang erneut Volker Kauder vorgeschla-
gen, der ihr schon seit 2005 in dieser
Funktion dient – nicht eben ein Signal des
Aufbruchs, doch der Bundesvorstand folg-
te. In der Fraktion jedoch gärt es. „In der
CSU sind sehr viele unzufrieden mit der
Personalie Kauder“, berichtet ein bayeri-
scher Abgeordneter. Der Ärger über das
vermeintliche „Weiter-so“-Zeichen be-
schränkt sich nicht nur auf den Freistaat,
wo die Christsozialen noch stärker gebeu-
telt wurden als die Union insgesamt. Hin-
ter vorgehaltener Hand heißt es, dass sich
Jens Spahn, CDU-Präsidiumsmitglied und
häufig genannter Merkel-Kronprinz, für
eine Befristung von Kauders Fraktions-
vorsitz einsetze – bis die neue Regierung
ins Amt kommt. Am Ende aber setzt sich
Kauder doch durch, allerdings mit einem
gehörigen Dämpfer und nur 77,3 Prozent
der Stimmen.

Dass es für den Mann aus Rottweil noch
einmal gut gegangen ist, liegt auch daran,
dass die beiden Parteichefs Merkel und
Horst Seehofer in langen Reden den Abge-
ordneten die richtigen Lehren aus dem
Absturz vermitteln wollten. „Wir haben
verstanden“, sagte die Kanzlerin Teilneh-
mern zufolge – ein Satz, den sie den Wäh-
lern so noch nicht gesagt hat. Weshalb
Bayerns Ministerpräsident sogleich an-
fügte, man müsse nun auch „nach außen
kommunizieren“, dass sich etwas ändern
werde: „Wir sollten jetzt nicht einfach zur
Tagesordnung übergehen.“

Über eine gemeinsame Linie für die Ko-
alitionsverhandlungen haben Merkel und
Seehofer bereits ein Gespräch geführt,
beide räumen aber ein, dass noch mehre-
re notwendig sein werden – bis zum 15.

Oktober, dem Tag der Niedersachsen-
Wahl, will man sich dafür Zeit lassen.
„Vorher werden wir keine offiziellen Son-
dierungsgespräche und schon gar keine
Koalitionsverhandlungen führen“, sagt
einer aus Seehofers Umfeld. Zuerst, so
dessen oberstes Ziel, muss die Union wie-
der mit sich ins Reine kommen. Aber
schon das ist umstritten. „Die Welt wartet
nicht auf Niedersachsen, die Handlungs-
fähigkeit des Landes geht vor“, sagt der
Waiblinger Bundestagsabgeordnete Joa-
chim Pfeiffer – und fordert, „dass wir so-
fort Gespräche mit anderen Parteien auf-
nehmen und nicht nur auf Selbstbesin-
nung machen“. Einer aus der CDU-Partei-
spitze sieht das, ganz auf-Seehofer-Linie,
anders: „Jetzt geht erst einmal die unions-
interne Klärung vor.“

Auch weil die CSU taumelt und nach
Orientierung sucht. Mit leisen Tönen auf

miese Wahlergebnisse reagieren – das ist
ihre Sache nicht. Am Dienstag hat sich
auch ihre Landesgruppe im Bundestag
konstituiert. Alexander Dobrindt ist nun
ihr Chef (siehe nebenstehenden Artikel).
„Klar, direkt und konservativ“ werde die
CSU in Berlin zu vernehmen sein, kündig-
te Dobrindt an. Er konstatierte eine „sub-
stanzielle Veränderung der politischen Si-
tuation“. Aufgabe der CSU-Landesgruppe
werde es deshalb künftig sein, „die politi-
sche Debatte für diejenigen mitzubestrei-
ten, die sich bislang darin nicht wiederge-
funden haben.“ Konkret forderte Dob-
rindt: „Von der Mitte bis zur demokrati-
schen Rechten“ müsse das gesamte Spek-
trum abgedeckt werden.

Soweit war dies von den Christsozialen
erwartbar. Spannend für die gesamte Uni-
on ist aber, was die CSU inhaltlich daraus
ableitet. „Die Themen Zuwanderung und

Sicherheit“ will Seehofer in den Vorder-
grund stellen. Vor der Unionsfraktion
wiederholte er die Formulierung vom
Schließen der „offenen rechten Flanke“.
In der Pressekonferenz mit Dobrindt füg-
te er aber einen neuen, erstaunlichen As-
pekt an. „Wir müssen uns mit dem gesam-
ten sozialen Bereich befassen“, sagte er.
„Von den Renten, über die Pflege bis zu
bezahlbaren Mieten und Wohnraum.“
Die Union müsse sich „verstärkt um ihre
soziale Kompetenz kümmern.“

Die Frage ist, was das heißt, wenn es in
Koalitionsverhandlungen mit Grünen
und FDP zum Schwur kommt. Beharrt die
CSU auf ihrem Mantra der Obergrenze?
Nun ja. Seehofers Antwort klang so, als le-
ge er sogar noch nach. „Es geht nicht nur
um die Obergrenze“, meinte er. „Es geht
um ein gesamtes Regelwerk für die Zu-
wanderung einschließlich der Fachkräf-
te.“ Womöglich steckt in der kryptischen
Antwort auch ein Angebot. Ein Zuwande-
rungsgesetz, dass Quoten für die Zuwan-
derung von Fachkräften festlegt, ist nun
also mit der Union zu machen. FDP und
Grüne wird das freuen. Ein Alptraum
scheint eine mögliche künftige Zusam-
menarbeit mit den Grünen für die CSU je-
denfalls nicht mehr zu sein. „Wir waren
2013 doch schon ganz nah dran.“ Klingt,
als wenn man diesmal gewillt ist, auch
den letzten Schritt zu gehen. Allerdings
will durchaus nicht jeder in der CSU die-
sen Weg noch mit Seehofer gehen. Der
Bezirksverband Oberpfalz forderte eine
Debatte über einen „geordneten perso-
nellen Übergang“.

Dass der CSU-Chef keine Blockadepoli-
tik in Sachen Jamaika-Koalition betreibt,
wird in der CDU positiv zur Kenntnis ge-
nommen. Dort gibt es durchaus Stimmen,
die das neue Bündnis reizvoll fänden. Üb-
rigens auch bei den Innen- und Sicher-
heitspolitikern, die von Grünen und FDP
wohl am meisten trennt. Armin Schuster
(Lörrach) sähe im Dreierbündnis „ein Si-
gnal der Erneuerung“. Von Schuster
kommt auch der Hinweis, wie es im Streit
um die Obergrenze einen Kompromiss
geben könnte: Er hatte schon vergange-
nen Herbst ein gemeinsames Papier mit
dem CSU-Innenpolitiker Stephan Mayer
vorgelegt. Die beiden hatten vorgeschla-
gen, dass sich die Politik regelmäßig mit
den kommunalen Spitzenverbänden über
Richtwerte verständigen sollte, die für ei-
ne gewisse Periode gelten. Die könnten je
nach Umständen schwanken. Damals
lehnten Merkel und Seehofer ziemlich
brüsk ab. Die Idee könnte nun wieder auf
den Tisch kommen. Leitartikel, Seite 4

Der Mautmacher
soll CSU-Gruppe
in Berlin führen
BZ - PORTRÄT : Neue Aufgabe
für Alexander Dobrindt

BERLIN (dpa). Stratege ist er auch als Mi-
nister geblieben. Als neuer Chef der CSU-
Landesgruppe im Bundestag sattelt Ale-
xander Dobrindt nun aber wieder voll auf
Generalist um. Nach seiner einflussrei-
chen, aber eher bedächtigen Vorgängerin
Gerda Hasselfeldt dürfte der 47-Jährige
scharfkantiger agieren – so erhoffen es
sich auch einige in der CSU von ihrer Ber-
liner Speerspitze. Dabei muss Dobrindt
auf dem Weg zu einer künftigen Koalition
ausgerechnet mit den Grünen ins Ge-
spräch finden, mit denen er sich als Ver-
kehrsminister bevorzugt zoffte.

Seinen Wechsel vom Posten des an-
griffslustigen CSU-Generalsekretärs in
die Regierung nach der Wahl 2013 be-
schrieb Dobrindt scherzhaft als „Resozia-
lisierung“. Aus einem Lautsprecher wur-
de ein überwiegend leise auftretender
Ressortchef. Hart im Feuer stand er trotz-
dem, vor allem wegen der umstrittenen
Pkw-Maut, die er trotz diverser Unkenru-

fe für die CSU politisch ins Ziel brachte.
An die konkrete Einführung geht es mit
einiger Verzögerung erst jetzt nach der
Wahl. An seinem Krisenmanagement im
Diesel-Skandal ließen insbesondere die
Grünen kein gutes Haar. Dobrindt rekla-
mierte eine schnelle Aufklärung für sich.

Gelegentlich meldete er sich auch res-
sortfremd zu Wort – und testete schon
mal mit offenen Sticheleien gegen den
Flüchtlingskurs der Kanzlerin die Gren-
zen der Kabinettsdisziplin. Auch mit sei-
nem Plädoyer für die Offenhaltung des
Flughafens Berlin-Tegel stellte er sich ge-
gen die Regierungschefin. Als Chef der
CSU-Landesgruppe rückt Dobrindt, der
seit 2002 im Bundestag sitzt, direkt ins
Entscheidungszentrum eines künftigen
Regierungsbündnisses.

Der bisherige Fraktionschef Thomas Oppermann (rechts) und seine desi-
gnierte Nachfolgerin n Andrea Nahles F O T O : D P A

„Wir haben verstanden“, sagte Bundeskanzlerin Angela Merkel. F O T O : D P A

Alexander Dobrindt F O T O : A F P
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Trump nominiert Powell als Notenbank-Chef
64-jähriger Jurist soll Janet Yellen an der Spitze der mächtigsten Notenbank der Welt nachfolgen / Experten rechnen mit einer Fortsetzung des Yellen-Kurses

Von Frank Herrmann

WASHINGTON. US-Präsident Donald
Trump hat am Donnerstag Jerome Po-
well als neuen Notenbankchef nomi-
niert. Der 64-Jährige folgt damit Janet
Yellen nach, deren Amtszeit im Februar
kommenden Jahres endet.

Normalerweise sind es promovierte Öko-
nomen, die an der Spitze der amerikani-
schen Notenbank die Weichen der Geld-
politik stellen. Ben Bernanke etwa hatte
sich im akademischen Betrieb darauf spe-
zialisiert, die Große Depression der 30er
Jahre zu studieren, was ihm zupasskam,
als mit der Finanzkrise 2008 eine ähnli-
che Talfahrt drohte. Janet Yellen galt als
Musterschülerin des Nobelpreisträgers
James Tobin, unter dessen Obhut sie ihre
Doktorarbeit schrieb.

Jerome Powell ist seit drei Jahrzehnten
der Erste an der Spitze der Federal Reser-
ve, der keinen Doktortitel in Ökonomie
vorweisen kann. Er ließ sich an der presti-

geträchtigen Georgetown University zum
Juristen ausbilden, wurde Anwalt und zog
ins Kabinett George Bushs des Älteren
ein, im Finanzministerium zuständig für
Geldinstitute. Später arbeitete er als In-
vestmentbanker für die Carlyle Group, ei-
ner Vermögensverwaltung, und wurde
reich: Sein Privatvermögen wird auf min-
destens 21 Millionen und höchstens 72
Millionen Dollar geschätzt.

Seit 2012 sitzt Powell im Gouverneurs-
rat der Fed, wo er die Zinsstrategie der
kleinen Schritte, für die Yellen steht, ohne
Abstriche mittrug. Wie Yellen hielt und
hält es auch Powell für richtig, das „Quan-
titative Easing“ nur allmählich zurückzu-
fahren, jenen Ankauf von Wertpapieren
durch die Zentralbank, durch den Geld in
den Wirtschaftskreislauf gepumpt wer-
den sollte. In den Protokollen der Fed
lässt sich kein einziges Beispiel dafür fin-
den, dass er der Frau an der Spitze je dezi-
diert widersprochen hätte. Das Wall
Street Journal nennt ihn den Kandidaten
der Kontinuität, andere sprechen von ei-
ner Fortsetzung Yellens in Nadelstreifen.

Demokraten im US-Kongress sehen in
der Personalie eine Bestätigung dafür,
dass die bisherige Notenbankchefin rich-
tig lag mit ihrem Kurs, nur vorsichtig an
der Zinsschraube zu drehen, um den auf
Touren gekommenen Wirtschaftsmotor
nicht wieder abzuwürgen. Was zwangs-
läufig die Frage aufwirft, warum sie ihren
Posten überhaupt räumen muss. Eigent-
lich besagt eine ungeschriebene Regel der
Federal Reserve, dass man die Nummer
eins nicht schon nach einer Amtszeit aus-
wechselt. Und dass ein neuer Präsident
sie auf ihrem Posten lässt, auch wenn sie
vom alten ernannt wurde.

Der Letzte, der dies ignorierte, war
1978 Jimmy Carter. Dass sich auch
Trump über die Tradition hinwegsetzt
und Yellen schon nach vier Jahren gehen
muss, liegt wohl an Trumps Dauerfehde
mit Barack Obama. Der 45. US-Präsident
scheint besessen von der Idee, alles um-
stülpen zu müssen, was sein Vorgänger
beschloss. Auch personell. Dass er Powell
den Zuschlag gab, zeigt indes, dass er eine
inhaltliche Alternative zu Yellen im Grun-

de nicht will. Nur eben einen Vertreter
der Yellen-Denkschule, der unter Obama
weniger im Rampenlicht stand. Konser-
vative Republikaner hatten John Taylor fa-
vorisiert, einen Ökonomieprofessor der
Universität Stanford, der als Falke der
Zinspolitik gilt, unter anderem darauf be-
dacht, nicht wieder eine Immobilien-
preisblase entstehen zu lassen.

Auch Gary Cohn, ranghöchster Wirt-
schaftsberater im Weißen Haus, hatte
sich Chancen ausgerechnet. Doch als
weiße Überlegenheitsfanatiker im Au-
gust schwere Ausschreitungen in der
Kleinstadt Charlottesville provozierten
und Trump sie auf eine moralische Stufe
mit linken Gegendemonstranten stellte,
ging Cohn auf Distanz zu seinem Vorge-
setzten. Die Administration könne und
müsse mehr tun, um rechtsradikale Grup-
pen ohne Vorbehalt zu verurteilen, sagte
er der Financial Times. Trump soll ihm die
öffentliche Kritik wochenlang nicht ver-
ziehen haben.

Für Powell wiederum, schreibt das On-
line-Magazin Politico, legte sich vor allem
Finanzminister Steve Mnuchin ins Zeug.
Die Beförderung des Bankgouverneurs,
soll er argumentiert haben, würde Börsia-
nern die Angst vor einem Kurssturz neh-
men, wie ihn allzu rasche Zinsanhebun-
gen auslösen könnten. Aktienkurse auf
Rekordhöhen – Trump lässt keine Gele-
genheit aus, um sie als Beleg für den Er-
folg seiner Wirtschaftspolitik zu feiern.

Nicht jeder findet die Traumlehrstelle
Bei manchem Ausbildungsplatz ist die Nachfrage der Bewerber weit höher als das Angebot

Von Bernd Kramer

FREIBURG. Obwohl die Situation auf dem
südbadischen Lehrstellenmarkt ent-
spannt ist, bekommt nicht jeder Jugendli-
che seinen Traumberuf. Das Verhältnis
zwischen gemeldeten Stellen und Bewer-
bern ist in den Lehrberufen sehr unter-
schiedlich. Im Bereich der Arbeitsagentur
Freiburg kamen beispielsweise bei der
technischen Mediengestaltung fünf Be-
werber auf einen Ausbildungsplatz, sagte
der Chef der Arbeitsagentur Christian
Ramm am Donnerstag bei der Ausbil-
dungspressekonferenz. Bei den Holzbe-
und -verarbeitungsberufen ist die Situati-
on ähnlich. Wer Friseurin oder Frisör wer-
den will, hat ebenfalls mit Konkurrenz zu
rechnen. 1,7 Bewerber pro Lehrstelle lau-
tet dort das Verhältnis. In der Gastrono-

mie übersteigt dagegen das Lehrstellen-
angebot die Nachfrage bei Weitem. Ein
Bewerber stand rechnerisch 5,7 freien
Ausbildungsplätzen gegenüber.

Das Plus bei den neuen Ausbildungs-
verträgen bei der Industrie- und Handels-
kammer Südlicher Oberrhein erklärte
Präsident Steffen Auer mit der Zunahme
bei den gewerblich-technischen Berufen.
Hier gab es ein Plus von 10,5 Prozent im
Vergleich zum Vorjahr auf 1622. Das
Wachstum zeige sich vor allem im Orte-
naukreis und im Kreis Breisgau-Hoch-
schwarzwald. Bei den Kaufmännischen
Berufen gab es dagegen ein Minus von 2,3
Prozent. Den größten Einbruch verzeich-
nete die Kammer bei den Bank-Azubis.
Hier verringerte sich die Zahl der neu ab-
geschlossenen Lehrverträge um 13,8 Pro-
zent auf 125. Für den IHK-Präsidenten
Steffen Auer ist dies ein Zeichen für die

schwierige wirtschaftliche Lage der Fi-
nanzbranche.

Sowohl die Vertreter der Arbeitsagen-
turen als auch der Kammern bekräftigten
erneut, alles Mögliche zu tun, um auch
leistungsschwächere Jugendliche für den
Ausbildungsmarkt fit zu machen. „Wir
dürfen beim Übergang von der Schule in
den Beruf keinen Jugendlichen verloren
geben“, sagte Ramm. Zusammen mit sei-
nem Offenburger Kollegen Horst Sahrba-
cher verwies er auf die zahlreichen Ko-
operationen mit Schulen und das breite
Angebot an Förderprogrammen. Diese
dienten entgegen der öfters geäußerten
Kritik nicht dazu, Jugendliche zu parken
und die Statistiken zu schönen, sondern
würde der Mehrheit der jungen Men-
schen helfen. Viele erfolgreiche Übergän-
ge in ein Ausbildungsverhältnis würden
dies zeigen. Tagesspiegel, Seite 1

Rauchfrei
in den Urlaub
Wer das Rauchen aufgibt, tut was für
seine Gesundheit. So weit, so klar. Die
Mitarbeiter eines japanischen Marke-
tingunternehmens haben neuerdings
noch einen ganz anderen Anreiz, dem
Glimmstängel zu entsagen, denn die
Firma Piala belohnt Nichtraucher mit
sechs zusätzlichen Urlaubstagen pro
Jahr. Die Begründung ist so einfach wie
einleuchtend: Weil sich die Büros im
29. Stock befänden, bräuchten Raucher
mindestens zehn Minuten, um ihrem
Laster nachzugehen, sagte Unterneh-
menssprecher Hirotaka Matsushima.
Über diesen Zeitverlust hatte sich ein
(vermutlich nichtrauchender) Kollege
beschwert – woraufhin die Firma im
September die neue Urlaubsregelung
einführte. Sie hätte auch einfach die
freien Tage für Raucher kürzen können.
Doch weil sich die Gespräche im Rau-
cherraum meist um Arbeit drehten,
„haben wir uns entschieden, Nicht-
raucher zu belohnen, anstatt die Rau-
cher zu bestrafen“, so der Sprecher.
Das Belohnungsprinzip scheint zu funk-
tionieren: Seit der Einführung haben
schon vier Mitarbeiter der Zigarette
entsagt. Sollten sie das ganze Jahr durch-
halten, dürfen sie ihren Urlaub um
sechs (bezahlte) Tage verlängern. Piala
hat 120 Beschäftigte, wobei nicht be-
kannt ist, wie viele davon rauchen.
Durchschnittlich qualmen in Japan 28
Prozent der Männer und neun Prozent
der Frauen – und damit weniger als
in Deutschland. AFP

A U C H D A S N O C H

Zuversicht bei
Pfeiffer Vacuum
Pumpenhersteller wächst

ASSLAR/MAULBURG (dpa). Der Spezial-
pumpenhersteller Pfeiffer Vacuum wird
nach der Übernahme des US-Unterneh-
mens Nor-Cal für seine Geschäfte im lau-
fenden Jahr zuversichtlicher. „Nach den
bisherigen Entwicklungen sind wir si-
cher, mindestens den oberen Bereich der
angekündigten Umsatzspanne von 550
bis 570 Millionen Euro zu erreichen“,
sagte Vorstandschef Manfred Bender am
Donnerstag im hessischen Aßlar. Die Ge-
schäfte liefen außerordentlich stark.

Im dritten Quartal erlebte das Tec-Dax-
Unternehmen ein Umsatzwachstum von
gut einem Drittel auf gut 154 Millionen
Euro, auch wegen der anziehenden Nach-
frage aus der Chip- und Solarindustrie.
Pfeiffer Vacuum, das sich in einem Über-
nahmekampf mit dem Wiesentäler Kon-
kurrenten Busch befindet, hatte im Juni
die Übernahme von Nor-Cal verkündet.
Das Ergebnis vor Zinsen und Steuern klet-
terte im dritten Quartal im Vergleich zum
Vorjahreszeitraum um 63,9 Prozent auf
24,9 Millionen Euro. Genauso stark stei-
gerte Pfeiffer den Nettogewinn: auf 17,3
Millionen Euro.

Im Herbst hatte der Maulburger Pum-
penspezialist Busch im Übernahmepoker
noch Erfolge erzielt: Pfeiffer-Aufsichts-
ratschef Michael Oltmanns und Auf-
sichtsratsmitglied Wolfgang Lust hatten
ihre Mandate niedergelegt, Ayla Busch
wurde vom Gericht zum neuen Pfeiffer-
Aufsichtsratsmitglied bestellt.

Höhere Nachfrage bei
PWO als erwartet
OBERKIRCH (bkr). Der Ortenauer Auto-
zulieferer PWO hat im dritten Quartal sei-
nen Umsatz kräftig gesteigert. Wie das
Unternehmen am Donnerstag bekannt-
gab, legte der Umsatz im Vergleich zum
Vorjahreszeitraum von 100,5 Millionen
Euro auf 112,9 Millionen Euro zu. Der
Gewinn vor Steuern und Zinsen (Ebit) vor
Währungseffekten lag bei 6,4 Millionen
Euro (Vorjahr 6,3 Millionen Euro). Die
Nachfrage nach den Produkten des südba-
dischen Unternehmens ist höher als er-
wartet. Wie PWO mitteilte, habe man
mittlerweile die Kapazitäten insbesonde-
re in der Zentrale in Oberkirch erfolg-
reich angepasst. Für das Gesamtjahr er-
warten die Ortenauer einen Umsatz von
rund 450 Millionen Euro. Dies sei laut
PWO eine konservative Schätzung. Das
Ebit vor Währungseffekten werde zwi-
schen 23 und 24 Millionen Euro liegen.

Neuer Kaufhof-Chef
Der frühere Metro-Manager Roland
Neuwald wird neuer Chef der ange-
schlagenen Warenhauskette Kaufhof.
Der Aufsichtsrat berief den 53-Jährigen
am Donnerstag zum Vorsitzenden der
Geschäftsführung der Galeria Kaufhof
GmbH, wie das Unternehmen mitteilte.
Neuwald soll den Posten am heutigen
Freitag antreten. Er übernimmt den
Chefsessel in einer schwierigen Phase.
Kaufhof kämpft mit Umsatzrückgängen
und roten Zahlen. Und der große Rivale,
Karstadt-Eigentümer René Benko, ver-
sucht, daraus Kapital zu schlagen. Der
Österreicher hat dem kanadischen
Kaufhof-Mutterkonzern HBC ein Über-
nahmeangebot für die deutsche Tochter
unterbreitet. HBC nannte das Angebot
in einer Börsenmitteilung unvollständig
und nicht bindend; die Finanzierung
sei nicht belegt. dpa
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Weinfest mal anders
Schlendern, plaudern, anstoßen – statt der traditionellen Feste finden in diesem Jahr kreative Alternativ-Veranstaltungen statt

Von der BZ-Redaktion

REGION FREIBURG. Wäre die Pan-
demie nicht, wäre jetzt eigentlich Wein-
fest-Zeit und so gut wie an jedem Wo-
chenende würde mit Wein, Blasmusik
und Leckereien gefeiert werden. In die-
sem Jahr sind quasi alle Feste abgesagt.
Doch Wehmut muss deshalb nicht auf-
kommen – vielerorts lassen sich Veran-
stalter etwas einfallen, um doch ein
bisschen in Weinfeststimmung zu kom-
men.

Breisach
Bereits zum zweiten Mal in Folge musste
das große Weinfest für die Weinbauberei-
che Kaiserstuhl und Tuniberg, das tradi-
tionell am letzten Augustwochenende in
Breisach stattfindet, wegen Corona abge-
sagt werden. Um wenigstens symbolisch
an die Veranstaltung zu erinnern, zeigten
die Kaiserstühler Winzergenossenschaf-
ten auf dem Festgelände als Alternative in
einer Freiluft-Ausstellung über 150 Auf-
nahmen von vergangenen Bereichswein-
festen. Im angrenzenden Breisacher Mu-
seum für Stadtgeschichte werden bis zum
7. September historische Fotografien der
ersten 50 Weinfeste zu sehen sein. Wer

wollte, konnte sich zudem im Vorfeld ein
Weinfest-Paket mit Weinen, Mineralwas-
ser, zwei DOC-Weinfestgläsern und einer
kleinen Knabberei bestellen und auf dem
Weinfestgelände picknicken.

Eichstetten
Auch das alle zwei Jahr stattfindende
Schwiboge-Weinfest der Vereinsgemein-
schaft in Eichstetten am ersten Septem-
berwochenende ist abgesagt. Dafür gibt
es aber ein Alternativangebot am Freitag-
und Samstagabend: ein Weinfest to Go,
ausgerichtet von acht Eichstetter Weingü-
tern. Die Idee dazu kam recht spontan
auf, nachdem auch die traditionelle Wein-
nacht im Juli durch ein To Go-Angebot er-
setzt worden war. Das kam bei gut 1500
Besuchern nicht nur sehr gut an, es ließ
sich auch mit den damals noch strengeren
Corona-Regeln gut abwickeln. Jetzt kön-
nen Weinliebhaber am 3. und 4. Septem-
ber jeweils von 17 bis 24 Uhr zu Fuß oder
mit dem Badenova-Bähnle von einem
Weingut zum nächsten schlendern und
dort nicht nur Weine, sondern auch klei-
ne Imbisse verkosten. Dazu sind mehrere
Vereine mit im Boot, die auf diese Weise
ein wenig ihre Einnahmeausfälle durch
die Absage des „richtigen“ Weinfests ab-
mildern wollen.

Ebringen
Statt der klassischen Ebringer Weintage
konnte in diesem Jahr am Festwochenen-
de Mitte August zuhause gefeiert werden
– mit dem typischen Festessen, das es
schon im letzten Jahr als Weinfest-Ersatz
gab, oder einem Grillpaket, das der Win-
zerhof Ebringen mit dem Partyservice
Joos organisiert hatte. Festklassiker wie
Badisches Rindfleisch oder Burgunderra-
gout, das die Vereine sonst verkaufen,
konnten bestellt werden und wurden im
Ort verteilt – dazu gab’s natürlich Wein.
Mit den Grillpaketen wollte man auch
auswärtige Weinfest-Fans beglücken. 540
„Weinfest-Besucher“ konnten in diesem
Jahr bedient werden. Teile der Einnah-
men sollen der Vereinsgemeinschaft zu-
gutekommen, die damit Kosten für künfti-
ge „normale“ Weinfeste stemmen kann.

Gundelfingen
Mitte September laden die Winzer aus
Gundelfingen und Heuweiler traditionell
zum Weinzauber in die Gundelfinger
Ortsmitte. Auch in diesem Jahr wurde das
Fest aber abgesagt. Stattdessen soll es am
19. September auf dem Sonne- und Rat-
hausplatz einen herbstlichen Markt ge-
ben. Örtliche Weingüter und Wochen-
marktbetreiber dürfen Speisen verkau-

fen, aber keinen Alkohol ausschenken.
Außerdem gibt es einen verkaufsoffenen
Sonntag. Schon im Juli luden Wildtäler
und Heuweiler Winzer zur Weinwande-
rung ein. Diese kann auch am 19. Septem-
ber gegangen werden. An drei Wochen-
enden gab es auf dem Merzhof in Wildtal
wie bereits 2020 das Fest Wein.Freunde
mit Live-Musik. Vereine kümmern sich
um das kulinarische Angebot – das letzte
Mal am 10./11. September, 18 Uhr. An-
fang August lud das Weingut Blattmann
zu einem Kulturwochenende mit Musik,
Vorträgen, Sommerkino und Kinderpro-
gramm auf dem Schümperlehof ein.

Markgräflerland
Gutedel-Tag, „Wein, Essen & Laufen“ in
Sulzburg-Laufen, Auggener Winzerfest,
Müllheimer Stadtfest – auch im Markgräf-
lerland wurden zahlreiche Feste abge-
sagt. Doch man fand trotzdem Möglich-
keiten zusammenzukommen und zu fei-
ern. Die Ideen sind vielseitig: Pop-up-
Weinfest in Seefelden im Rebberg, Zwit-
scherabende im Weingut Schlumberger
in Laufen, „Wininea-Lounge“ mit Chill-
out-Musik, Wein und Flammenkuchen in
Auggen auf dem Wein- und Obsthof Rüd-
lin oder die Reihe „Picknick und Musik“
im Bürgerhauspark in Müllheim.

„Die Weinfesttradition bleibt so in Erinnerung“
BZ - INTERV I EW mit Katrin Lang aus Ebringen, der Badischen Weinkönigin, über ausgefallene Weinfeste, Fest-Alternativen und ihre bisherige Amtszeit

REGION FREIBURG/EBRINGEN.
Vor drei Monaten wurde Katrin Lang
aus Ebringen zur Badischen Weinköni-
gin gekrönt. Weinfeste gehören eigent-
lich zu den Pflichtterminen der Weinho-
heiten. Warum in diesem Jahr alles ein
wenig anders ist und welche Weinfeste
sie am liebsten mag, erzählt Katrin Lang
im Interview mit Sophia Hesser.

BZ: Wie viele Weinfeste konnten Sie als
Badische Weinkönigin bisher besuchen?
Lang: Eins! Ich war auf dem Weinfest in
Durbach – das aber eine abgespeckte Ver-
sion des traditionellen Fests war. Aber das
war wirklich das einzige Weinfest – pan-
demiebedingt sind ja die meisten ausge-
fallen. Ich war aber auch kürzlich auf
einem Alternativ-Weinfest. Statt des ge-
wohnten Weinfests in Sasbach wurde am
Festwochenende nämlich ein Video aus-
gestrahlt, das die Leute zuhause anschau-
en konnten, während sie sechs Weine aus
einem Weinfestpaket probieren konnten.
Das Video habe ich mit meiner Vorgänge-
rin Sina Erdrich gedreht und geschnitten.
Der Kellermeister ist mit uns durch den
Ort und die Weinfeststraße gelaufen und

wir haben die Weine für das Video pro-
biert und beschrieben.

BZ: Gerade würde ja eigentlich ein Wein-
fest das nächste jagen – welches Fest ver-
missen Sie am meisten?
Lang: Natürlich das Weinfest in meinem
Heimatort Ebringen. Da ist es besonders

schade, dass es in diesem Jahr nicht in ge-
wohnter Weise stattfinden konnte. Ich
hätte mich gefreut, das Fest zu eröffnen.
Aber natürlich ist es auch schade um die
großen Feste hier in der Region – etwa in
Staufen oder in Breisach. Das Schnecken-
fest in Pfaffenweiler mag ich auch. Die
Pfaffenweiler haben es geschafft, das Tra-
ditionelle aufrecht zu erhalten, da spürt
man die Liebe zum Fest ganz besonders.

BZ: Was macht ein Weinfest für Sie aus?
Lang: Natürlich die Atmosphäre. Es ist
immer schön zu sehen, wie viel Mühe
sich die Vereine gegeben haben, etwa
beim Schmücken. Leute zu treffen, sich
zu unterhalten, den ganzen Abend guten
Wein zu trinken und traditionellerweise
Blasmusik zu hören – das macht für mich
ein Weinfest aus.

BZ: Sind Alternativen, wie Weinfest-Pa-
kete, Wanderungen oder Festessen für
zuhause für Sie ein echter Ersatz?
Lang: Ich denke, das ist kein dauerhafter
Ersatz für die Weinfeste. Denn das richti-
ge Fest-Feeling kommt einfach nicht auf.
Aber ich finde es toll zu sehen, wie sich

Vereine, Weingüter und Gemeinden
kreativ regelrecht austoben, damit die
Leute das Weinfest-Feeling zumindest ein
bisschen zuhause erleben können. Die
Weinfesttradition wird aufrechterhalten
und bleibt so in Erinnerung – trotz Pande-
mie –, das finde ich schön.

BZ: Ihre Vorgängerin Sina Erdrich hat die
Amtszeit sicherlich ganz anders erlebt . . .
Lang: Sie war letztlich pandemiebedingt
von 2019 bis 2021 im Amt – normaler-
weise ist man nur ein Jahr im Amt. Ich ha-
be mich im Vorfeld meiner Wahl viel mit
ihr ausgetauscht: Das erste dreiviertel
Jahr hat sie normal erlebt, dann kam der
Lockdown und sie hat angefangen, die So-
cial Media-Kanäle vermehrt zu bespielen.
So konnte sie sich trotzdem vernetzen.
Auch die Weinprinzessinnen und ich wol-
len das jetzt fortführen. Wir wollen so die
jungen Leute ansprechen. Vor allem über
Instagram nehmen wir sie mit auf unsere
Termine, zeigen in kleinen Videos, wo
wir sind. Außerdem wollen wir alle neun
Bereiche des Badischen Weinanbauge-
biets besuchen und dann in Videos Ein-
drücke und Geheimtipps zeigen.

BZ: Langweilig wird es Ihnen also im Amt
auch ohne Weinfeste nicht, oder?
Lang: Nein. Ich war bisher viel unter-
wegs – auch am Wochenende – bei Prä-
mierungsfeiern oder anderen Veranstal-
tungen. Auch die Social Media-Kanäle,
das Videodrehen und -schneiden kosten
viel Zeit. Man muss auch bedenken, dass
in diesem Jahr – wegen der Pandemie –
keine Bereichshoheiten, die die neun ba-
dischen Weinbaubereiche repräsentie-
ren, wie etwa die Markgräfler Weinprin-
zessin, gewählt wurden. Die überneh-
men sonst auch viele Termine. Derzeit
habe ich noch Semesterferien, aber ab
September beginnt dann mein Praktikum
beim Weingut Zähringer in Heitersheim.
Da muss ich mich dann gut organisieren.
Zeit, um meinem Vater oder meinem
Freund in den Reben zu helfen, finde ich
zum Glück trotz allem.
–
Katrin Lang, 22, aus Ebringen, ist gelernte
Winzerin und studiert im vierten Semester
Weinbau und Önologie in Neustadt an der
Weinstraße.
Das Instagram-Profil findet man unter
„badische_weinhoheiten“

M E N S C H E N

Staufermedaille
Heinz Nikola ist mit der Staufermedaille
des Landes Baden-Württemberg aus-
gezeichnet worden.
Der 73-jährige Got-
tenheimer erhielt
diese Auszeichnung
des Ministerpräsi-
denten am Freitag
von Patrick Rapp,
Staatssekretär im
Ministerium für
Wirtschaft, Arbeit
und Tourismus,
überreicht. Der 73-
Jährige, der unter
anderem 35 Jahre
lang Gemeinderat
war, erhielt die Auszeichnung als An-
erkennung für seine Verdienste um
das Gemeinwohl. dh

Antragsfrist für
Projektgelder
Biosphärengebiet Schwarzwald

REGION FREIBURG. Auch in diesem
Jahr können beim Biosphärengebiet
Schwarzwald Anträge für Förderprojekte
eingereicht werden. Die Abgabefrist en-
det am 15. November. Gefördert werden
Projekte, die zur nachhaltigen Entwick-
lung der Region, zum Naturschutz und
zur Landschaftspflege beitragen.

Wegen der zu beachtenden Formalien
empfiehlt die Geschäftsstelle des Bio-
sphärengebiets, schon frühzeitig mit ihr
Kontakt aufzunehmen. Denn je nach För-
derantrag müssen noch weitere Schritte
unternommen werden. Sollte es sich um
eine Baumaßnahme handeln, muss je
nach Fall eine Baugenehmigung sowie
eine Stellungnahme der Naturschutzbe-
hörde oder der Wasserbehörde eingeholt
werden. Soll der Kauf einer Maschine
unterstützt werden, sind drei Vergleichs-
angebote vorzulegen. Geht es um die För-
derung konzeptioneller Projekte, werden
drei Vergleichsangebote von Planungsbü-
ros benötigt. In jedem Fall muss auch eine
Registriernummer für Förderzwecke
beim Landratsamt beantragt werden. Das
Land stellt für das Förderprogramm jähr-
lich 200000 Euro zur Verfügung. Zum
Biosphärengebiet Schwarzwald gehören
im Landkreis Breisgau-Hochschwarzwald
die Gemeinden Horben, Oberried und
Schluchsee, sowie vom Stadtkreis Frei-
burg das Schauinslandgebiet und der
Stadtteil Kappel.

D Infos zu Förderung unter
biosphaerengebiet-schwarzwald.de

Der Wein fließt in diesem Jahr nicht bei den Weinfesten, aber mancherorts hat man sich originelle Alternativen ausgedacht.

Katrin Lang

Heinz Nikola
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FREIBURG (BZ). Um Wohnraum zu
schaffen, wollte die Stadtverwaltung
am Friedrichring Ferienwohnungen
verhindern. So nutzte der Investor ein
Schlupfloch und beantragte ein Appar-
tement-Hotel. Dagegen ist die Stadt-
verwaltung machtlos, nicht zuletzt
deshalb, weil sich in der Nähe schon
Hotels befinden. Nun können Gäste
auch im „Boutique Apart Hotel Fried-
rich“ übernachten. Der Betreiber hat
bereits angekündigt, in Freiburg und
im Umland weiter expandieren zu
wollen. Freiburger Zeitung, Seite 21
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Das Wetter
Nach Frühnebel oft
sonnig, nur selten
Schauer. Um 20 Grad.

Wetterbericht, Seite 9

Die Börse in Kürze
Dax Dow Jones Euro

1,1787 $
– 0,67 %

22308,30
+ 0,05 % / 20:20 Uhr

12605,20
+ 0,08 %

26.09.2017

Börsenkurse und Wirtschaft, Seite 18

4 190147 901806

Freiburg im Breisgau

Glasgow Bearport
Ein Flughafen will verloren gegangene Kuscheltiere zurückgeben / Von Frauke Wolter

Man wünscht es keinem: Plötzlich war er
verschwunden. Der heißgeliebte, wund-
geschmuste Hase. Zwar hatte er im Zug
noch aus der Handtasche gelugt, doch im
Hotel war er nicht mehr da. Weg. Einfach
weg. Wahrscheinlich beim Umsteigen
zwischen die Sitzpolster des ICE ge-
rutscht. Oder – auch das noch – in den
Dreck auf die Gleise gefallen. Wer jemals
das Kuscheltier seines Kindes verloren
hat, weiß worum es hier geht. Es ist ein
Drama, meist ein lautstarkes.

Himmel und Hölle haben wir damals in
Bewegung gesetzt. Haben noch nachts
versucht, die Deutsche Bahn und die bel-
gische NMBS anzurufen, haben Emails
geschrieben, mit freundlichen Frauen

U N T E R M S T R I C H

von Vermisstenstellen gesprochen. Heim-
lich hatten wir auch schon die Spielzeug-
firma kontaktiert und den Hasen noch
einmal online bestellt. Obgleich uns klar
war: Der Neue hat vermutlich keine
Chance. Er ist nur ein Hase. Er ist nicht
DER Hase.

Das Problem ist längst ein globales.
Überall auf der Welt gehen zwischen Auto
und Bahnhof, in Zügen und Flugzeugen
wichtige Wegbegleiter verloren. Den Kin-
dern kann man es zumindest in ihren ers-
ten Lebensjahren kaum anlasten – dabei
muss man als Eltern doch ohnehin schon
auf vieles aufpassen. Immerhin, es gibt
Abhilfe. So hat der Flughafen Glasgow
kürzlich beschlossen, dass all die Teddy-

bären, Hasen und andere Schmusetiere,
die im Airport gefunden wurden, wieder
zu ihren Besitzern zurück sollen. Unter
dem Titel „Glasgow Bearport“ hat er ein
Video veröffentlicht. Zu sehen ist ein Ge-
päckband, auf dem rosaäugige Katzen,
strubbelige Seehunde und merkwürdige
Monster vorbeitrudeln. Ganz herzig.
„Wir sind eigentlich nur Softies und tun
alles, was wir können, um sicherzuge-
hen, dass nicht noch mehr Bären abhan-
den kommen“, schreibt der Flughafenbe-
treiber laut AFP. Deshalb sollen Kuschel-
tiere künftig einen „Teddy-Anhänger“ be-
kommen, ähnlich einem Kofferschild.

Unser Hase ist übrigens wieder aufge-
taucht. Irgendwie sah er anders aus.

T A G E S S P I E G E L

Macrons EU-Rede

Wenn Deutschland und Frankreich an
einem Strang zogen, ging es mit Europa
meistens voran. In den vergangenen
Jahren war auf französischer Seite leider
oft niemand da, der auch bloß das Zug-
seil gepackt hätte. Das hat sich mit
Emmanuel Macron geändert. Die Rede
des französischen Präsidenten zeigt:
Hier will einer den echten Umbau der
Europäischen Union. Selbst wenn Mac-
ron damit bestimmt auch ein Signal
der Tatkraft in die französische Innen-
politik senden wollte: Dieser Gestal-
tungswille, dieser Mut zu neuem Den-
ken, diese Kreativität im Kombinieren
unterschiedlicher Themen haben der
EU zuletzt bitter gefehlt. Natürlich
bergen die einzelnen Reformvorschläge
Risiken. Der Plan eines viele Milliarden
schweren Eurozonenbudgets könnte
zu noch mehr Umverteilung und Bü-
rokratie führen. Die Idee einer gemein-
samen Asylbehörde klingt angesichts
der Zerstrittenheit Europas in der
Flüchtlingsfrage mindestens weltfremd.
Aber insgesamt überwiegt das Zukunfts-
weisende. Demokratische Konvente,
länderübergreifende Kandidatenlisten
schon bei der nächsten EU-Wahl zur
Schaffung einer europäischen Öffent-
lichkeit und flankierend noch mehr
Integration zwischen Deutschland und
Frankreich – darauf lässt sich aufbauen.
In Brüssel und auch in Berlin, falls denn
dort in absehbarer Zeit eine handlungs-
fähige Regierung hoffentlich ähnlichen
Elan an den Tag legt.
d fricker@badische-zeitung.ded fricker@badische-zeitung.de

DER BOGENMACHER
UND DER ARTENSCHUTZ

Norbert Seifert stellt
in seiner kleinen, fei-
nen Freiburger Werk-
statt Bögen für
Streichinstrumente
her. Der Artenschutz
beeinflusst seinen Be-

ruf mittlerweile sehr. Das Holz der
brasilianischen Fernambuk-Bäume darf
nicht mehr exportiert werden. Seifert
hat das Glück, aus Holz aus Altbestän-
den aus dem elterlichen Betrieb zu-
rückgreifen zu können. Seite 40

B Z - S E R I E

Macron startet EU-Initiative
Frankreichs Präsident hält an Forderung nach gemeinsamen Haushalt fest / Kritik von FDP und CSU

PARIS (AFP). Der französische Präsi-
dent Emmanuel Macron will die EU
grundlegend reformieren und die
deutsch-französische Achse stärken. In
einer Grundsatzrede in Paris schlug er
am Dienstag eine „Neugründung“ der
EU mit einer verstärkten Zusammenar-
beit in Wirtschaftsfragen, Verteidigung
und Sicherheitspolitik vor. Diese refor-
mierte Gemeinschaft stehe auch den
Briten offen, betonte Macron. In
Deutschland kam Kritik an den Plänen
vor allem von FDP und CSU.

Derzeit sei die EU „zu langsam, zu
schwach, zu ineffizient“, bemängelte
Macron in seiner rund 90-minütigen An-
sprache in der Pariser Universität Sor-
bonne. Er schlug unter anderem ein ge-
meinsames Verteidigungsbudget, eine
europäische Anti-Terror-Staatsanwalt-
schaft und eine CO2-Steuer vor, die an den
Außengrenzen auf umweltschädliche
Produkte erhoben werden soll.

Ungeachtet der Kritik von FDP und
Union hielt er an seinen Forderungen
nach einem gemeinsamen Haushalt für
die Euro-Länder und einem gemeinsa-
men Finanzminister fest. Nur mit einer
starken Eurozone könne die EU zu einer
echten „Wirtschaftsmacht“ werden, die
den USA und China Paroli bieten könne.
Die künftige Bundesregierung rief Mac-
ron zu einem Kompromiss auf. „Ich habe
keine roten Linien“, sagte der Staatspräsi-
dent. Insbesondere die FDP fürchtet, dass
ein gemeinsames Budget für die Euro-
Länder den Weg für eine „Transferunion“
ebnet, in der Deutschland Milliarden an
andere Länder zahlen müsste. FDP-Chef
Christian Lindner bezeichnete dies zu-
letzt als rote Linie für den Eintritt seiner
Partei in eine Jamaika-Koalition.

Um sein Entgegenkommen zu signali-
sieren, bot Macron Deutschland eine
„neue Partnerschaft“ an. Vorstellbar sei,
bis 2024 „unsere Märkte vollständig zu
integrieren“ – mit denselben Regeln für

Unternehmen in Frankreich und
Deutschland, sagte der Präsident, der seit
Mai im Amt ist. Diese vertiefte Zusam-
menarbeit will Macron am 55. Jahrestag
des Elysée-Vertrags am 22. Januar 2018
besiegeln. Die reformierte EU könne
auch den Briten Platz bieten, betonte
Macron. „Die Tür steht offen, solange die
Brexit-Verhandlungen nicht abgeschlos-
sen sind“, sagte er. Zugleich plädierte er
erneut für ein Europa der verschiedenen
Geschwindigkeiten.

EU-Kommissionschef Jean-Claude Jun-
cker dankte Macron für die „sehr europäi-
sche Rede“. Juncker bekräftigte seinen
Plan, vor den Europawahlen im Mai 2019
Entscheidungen über die EU-Reform zu
treffen. In Berlin kam Zustimmung von
SPD und Grünen, Kritik dagegen von FDP,
CSU und Linkspartei. Bundesaußenmi-
nister Sigmar Gabriel (SPD) bescheinigte
Macron ein „leidenschaftliches Plädoyer
gegen den Nationalismus und für Euro-
pa“. Tagesspiegel und Seite 8

Offene Revolte
in der CSU
gegen Seehofer
Wechselt Schäuble das Amt?

BERLIN/MÜNCHEN (dpa). Nach dem
Tiefschlag bei der Bundestagswahl disku-
tiert die CSU offen über einen Rückzug
von Parteichef Horst Seehofer. Am Diens-
tag forderten immer mehr bayerische
Landtagsabgeordnete, Orts- und Kreisver-
bände den Ministerpräsidenten auf, Kon-
sequenzen aus dem schlechten Ergebnis
in Bayern zu ziehen. Seehofer nannte den
Streit eine Debatte zur Unzeit.

Auch Unions-Bundestagsfraktionschef
Volker Kauder bekam bei seiner Wieder-
wahl am Dienstag den Unmut in den eige-
nen Reihen zu spüren. Nur gut drei Vier-
tel der neuen Abgeordneten stimmten für
den 68-Jährigen. Die Union hatte am
Sonntag nur 32,9 Prozent erreicht, ihr
schwächstes Ergebnis seit 1949. Die CSU
musste in Bayern sogar noch größere Ein-
bußen hinnehmen als die CDU im Bund.
Dennoch wurde die Union stärkste Kraft.

In der Union wächst zudem der Druck
auf Bundesfinanzminister Wolfgang
Schäuble (CDU), das Amt des Bundestags-
präsidenten zu übernehmen. Am Rande
der ersten Sitzung der neuen Unionsfrak-
tion im Parlament hieß es am Dienstag,
Kanzlerin Angela Merkel wolle Schäuble
persönlich von dem Wechsel überzeugen.

Leitartikel, Seite 4, und Seite 7

Petry und Pretzell
wollen die AfD verlassen
BERLIN (dpa). Die AfD-Bundesvorsitzen-
de Frauke Petry hat am Dienstag angekün-
digt, dass sie ihre Partei verlassen wird.
Einen Zeitpunkt nannte sie nicht. Ihr
Ehemann Marcus Pretzell, bislang AfD-
Fraktionschef im nordrhein-westfäli-
schen Landtag, will der AfD ebenfalls den
Rücken kehren. Zwei Tage nach dem
Wahlerfolg der AfD sind unterdessen die
beiden Spitzenkandidaten Alexander
Gauland und Alice Weidel als Fraktions-
vorsitzende gewählt worden. Auf der
konstituierenden Sitzung der Fraktion be-
kamen sie am Dienstag die Stimmen von
80 der 93 Abgeordneten. Weidel sprach
von einem „sehr guten Ergebnis“. Gau-
land und Weidel hatten die AfD als Spit-
zenteam in den Bundestagswahlkampf
geführt. Seite 6

Mut zu
neuem Denken

Zu langsam und zu ineffizient sei derzeit die Europäische Union, kritisiert Frankreichs Präsident. F O T O : A F P

Appartement-Hotel
statt Ferienwohnungen

Von Thomas Fricker

3 1 0 3 9

FREIBURG (BZ). Um Wohnraum zu
schaffen, wollte die Stadtverwaltung
am Friedrichring Ferienwohnungen
verhindern. So nutzte der Investor ein
Schlupfloch und beantragte ein Appar-
tement-Hotel. Dagegen ist die Stadt-
verwaltung machtlos, nicht zuletzt
deshalb, weil sich in der Nähe schon
Hotels befinden. Nun können Gäste
auch im „Boutique Apart Hotel Fried-
rich“ übernachten. Der Betreiber hat
bereits angekündigt, in Freiburg und
im Umland weiter expandieren zu
wollen. Freiburger Zeitung, Seite 21
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Das Wetter
Nach Frühnebel oft
sonnig, nur selten
Schauer. Um 20 Grad.
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Freiburg im Breisgau

Glasgow Bearport
Ein Flughafen will verloren gegangene Kuscheltiere zurückgeben / Von Frauke Wolter

Man wünscht es keinem: Plötzlich war er
verschwunden. Der heißgeliebte, wund-
geschmuste Hase. Zwar hatte er im Zug
noch aus der Handtasche gelugt, doch im
Hotel war er nicht mehr da. Weg. Einfach
weg. Wahrscheinlich beim Umsteigen
zwischen die Sitzpolster des ICE ge-
rutscht. Oder – auch das noch – in den
Dreck auf die Gleise gefallen. Wer jemals
das Kuscheltier seines Kindes verloren
hat, weiß worum es hier geht. Es ist ein
Drama, meist ein lautstarkes.

Himmel und Hölle haben wir damals in
Bewegung gesetzt. Haben noch nachts
versucht, die Deutsche Bahn und die bel-
gische NMBS anzurufen, haben Emails
geschrieben, mit freundlichen Frauen

U N T E R M S T R I C H

von Vermisstenstellen gesprochen. Heim-
lich hatten wir auch schon die Spielzeug-
firma kontaktiert und den Hasen noch
einmal online bestellt. Obgleich uns klar
war: Der Neue hat vermutlich keine
Chance. Er ist nur ein Hase. Er ist nicht
DER Hase.

Das Problem ist längst ein globales.
Überall auf der Welt gehen zwischen Auto
und Bahnhof, in Zügen und Flugzeugen
wichtige Wegbegleiter verloren. Den Kin-
dern kann man es zumindest in ihren ers-
ten Lebensjahren kaum anlasten – dabei
muss man als Eltern doch ohnehin schon
auf vieles aufpassen. Immerhin, es gibt
Abhilfe. So hat der Flughafen Glasgow
kürzlich beschlossen, dass all die Teddy-

bären, Hasen und andere Schmusetiere,
die im Airport gefunden wurden, wieder
zu ihren Besitzern zurück sollen. Unter
dem Titel „Glasgow Bearport“ hat er ein
Video veröffentlicht. Zu sehen ist ein Ge-
päckband, auf dem rosaäugige Katzen,
strubbelige Seehunde und merkwürdige
Monster vorbeitrudeln. Ganz herzig.
„Wir sind eigentlich nur Softies und tun
alles, was wir können, um sicherzuge-
hen, dass nicht noch mehr Bären abhan-
den kommen“, schreibt der Flughafenbe-
treiber laut AFP. Deshalb sollen Kuschel-
tiere künftig einen „Teddy-Anhänger“ be-
kommen, ähnlich einem Kofferschild.

Unser Hase ist übrigens wieder aufge-
taucht. Irgendwie sah er anders aus.

T A G E S S P I E G E L

Macrons EU-Rede

Wenn Deutschland und Frankreich an
einem Strang zogen, ging es mit Europa
meistens voran. In den vergangenen
Jahren war auf französischer Seite leider
oft niemand da, der auch bloß das Zug-
seil gepackt hätte. Das hat sich mit
Emmanuel Macron geändert. Die Rede
des französischen Präsidenten zeigt:
Hier will einer den echten Umbau der
Europäischen Union. Selbst wenn Mac-
ron damit bestimmt auch ein Signal
der Tatkraft in die französische Innen-
politik senden wollte: Dieser Gestal-
tungswille, dieser Mut zu neuem Den-
ken, diese Kreativität im Kombinieren
unterschiedlicher Themen haben der
EU zuletzt bitter gefehlt. Natürlich
bergen die einzelnen Reformvorschläge
Risiken. Der Plan eines viele Milliarden
schweren Eurozonenbudgets könnte
zu noch mehr Umverteilung und Bü-
rokratie führen. Die Idee einer gemein-
samen Asylbehörde klingt angesichts
der Zerstrittenheit Europas in der
Flüchtlingsfrage mindestens weltfremd.
Aber insgesamt überwiegt das Zukunfts-
weisende. Demokratische Konvente,
länderübergreifende Kandidatenlisten
schon bei der nächsten EU-Wahl zur
Schaffung einer europäischen Öffent-
lichkeit und flankierend noch mehr
Integration zwischen Deutschland und
Frankreich – darauf lässt sich aufbauen.
In Brüssel und auch in Berlin, falls denn
dort in absehbarer Zeit eine handlungs-
fähige Regierung hoffentlich ähnlichen
Elan an den Tag legt.
d fricker@badische-zeitung.ded fricker@badische-zeitung.de

DER BOGENMACHER
UND DER ARTENSCHUTZ

Norbert Seifert stellt
in seiner kleinen, fei-
nen Freiburger Werk-
statt Bögen für
Streichinstrumente
her. Der Artenschutz
beeinflusst seinen Be-

ruf mittlerweile sehr. Das Holz der
brasilianischen Fernambuk-Bäume darf
nicht mehr exportiert werden. Seifert
hat das Glück, aus Holz aus Altbestän-
den aus dem elterlichen Betrieb zu-
rückgreifen zu können. Seite 40
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Macron startet EU-Initiative
Frankreichs Präsident hält an Forderung nach gemeinsamen Haushalt fest / Kritik von FDP und CSU

PARIS (AFP). Der französische Präsi-
dent Emmanuel Macron will die EU
grundlegend reformieren und die
deutsch-französische Achse stärken. In
einer Grundsatzrede in Paris schlug er
am Dienstag eine „Neugründung“ der
EU mit einer verstärkten Zusammenar-
beit in Wirtschaftsfragen, Verteidigung
und Sicherheitspolitik vor. Diese refor-
mierte Gemeinschaft stehe auch den
Briten offen, betonte Macron. In
Deutschland kam Kritik an den Plänen
vor allem von FDP und CSU.

Derzeit sei die EU „zu langsam, zu
schwach, zu ineffizient“, bemängelte
Macron in seiner rund 90-minütigen An-
sprache in der Pariser Universität Sor-
bonne. Er schlug unter anderem ein ge-
meinsames Verteidigungsbudget, eine
europäische Anti-Terror-Staatsanwalt-
schaft und eine CO2-Steuer vor, die an den
Außengrenzen auf umweltschädliche
Produkte erhoben werden soll.

Ungeachtet der Kritik von FDP und
Union hielt er an seinen Forderungen
nach einem gemeinsamen Haushalt für
die Euro-Länder und einem gemeinsa-
men Finanzminister fest. Nur mit einer
starken Eurozone könne die EU zu einer
echten „Wirtschaftsmacht“ werden, die
den USA und China Paroli bieten könne.
Die künftige Bundesregierung rief Mac-
ron zu einem Kompromiss auf. „Ich habe
keine roten Linien“, sagte der Staatspräsi-
dent. Insbesondere die FDP fürchtet, dass
ein gemeinsames Budget für die Euro-
Länder den Weg für eine „Transferunion“
ebnet, in der Deutschland Milliarden an
andere Länder zahlen müsste. FDP-Chef
Christian Lindner bezeichnete dies zu-
letzt als rote Linie für den Eintritt seiner
Partei in eine Jamaika-Koalition.

Um sein Entgegenkommen zu signali-
sieren, bot Macron Deutschland eine
„neue Partnerschaft“ an. Vorstellbar sei,
bis 2024 „unsere Märkte vollständig zu
integrieren“ – mit denselben Regeln für

Unternehmen in Frankreich und
Deutschland, sagte der Präsident, der seit
Mai im Amt ist. Diese vertiefte Zusam-
menarbeit will Macron am 55. Jahrestag
des Elysée-Vertrags am 22. Januar 2018
besiegeln. Die reformierte EU könne
auch den Briten Platz bieten, betonte
Macron. „Die Tür steht offen, solange die
Brexit-Verhandlungen nicht abgeschlos-
sen sind“, sagte er. Zugleich plädierte er
erneut für ein Europa der verschiedenen
Geschwindigkeiten.

EU-Kommissionschef Jean-Claude Jun-
cker dankte Macron für die „sehr europäi-
sche Rede“. Juncker bekräftigte seinen
Plan, vor den Europawahlen im Mai 2019
Entscheidungen über die EU-Reform zu
treffen. In Berlin kam Zustimmung von
SPD und Grünen, Kritik dagegen von FDP,
CSU und Linkspartei. Bundesaußenmi-
nister Sigmar Gabriel (SPD) bescheinigte
Macron ein „leidenschaftliches Plädoyer
gegen den Nationalismus und für Euro-
pa“. Tagesspiegel und Seite 8

Offene Revolte
in der CSU
gegen Seehofer
Wechselt Schäuble das Amt?

BERLIN/MÜNCHEN (dpa). Nach dem
Tiefschlag bei der Bundestagswahl disku-
tiert die CSU offen über einen Rückzug
von Parteichef Horst Seehofer. Am Diens-
tag forderten immer mehr bayerische
Landtagsabgeordnete, Orts- und Kreisver-
bände den Ministerpräsidenten auf, Kon-
sequenzen aus dem schlechten Ergebnis
in Bayern zu ziehen. Seehofer nannte den
Streit eine Debatte zur Unzeit.

Auch Unions-Bundestagsfraktionschef
Volker Kauder bekam bei seiner Wieder-
wahl am Dienstag den Unmut in den eige-
nen Reihen zu spüren. Nur gut drei Vier-
tel der neuen Abgeordneten stimmten für
den 68-Jährigen. Die Union hatte am
Sonntag nur 32,9 Prozent erreicht, ihr
schwächstes Ergebnis seit 1949. Die CSU
musste in Bayern sogar noch größere Ein-
bußen hinnehmen als die CDU im Bund.
Dennoch wurde die Union stärkste Kraft.

In der Union wächst zudem der Druck
auf Bundesfinanzminister Wolfgang
Schäuble (CDU), das Amt des Bundestags-
präsidenten zu übernehmen. Am Rande
der ersten Sitzung der neuen Unionsfrak-
tion im Parlament hieß es am Dienstag,
Kanzlerin Angela Merkel wolle Schäuble
persönlich von dem Wechsel überzeugen.

Leitartikel, Seite 4, und Seite 7

Petry und Pretzell
wollen die AfD verlassen
BERLIN (dpa). Die AfD-Bundesvorsitzen-
de Frauke Petry hat am Dienstag angekün-
digt, dass sie ihre Partei verlassen wird.
Einen Zeitpunkt nannte sie nicht. Ihr
Ehemann Marcus Pretzell, bislang AfD-
Fraktionschef im nordrhein-westfäli-
schen Landtag, will der AfD ebenfalls den
Rücken kehren. Zwei Tage nach dem
Wahlerfolg der AfD sind unterdessen die
beiden Spitzenkandidaten Alexander
Gauland und Alice Weidel als Fraktions-
vorsitzende gewählt worden. Auf der
konstituierenden Sitzung der Fraktion be-
kamen sie am Dienstag die Stimmen von
80 der 93 Abgeordneten. Weidel sprach
von einem „sehr guten Ergebnis“. Gau-
land und Weidel hatten die AfD als Spit-
zenteam in den Bundestagswahlkampf
geführt. Seite 6

Mut zu
neuem Denken

Zu langsam und zu ineffizient sei derzeit die Europäische Union, kritisiert Frankreichs Präsident. F O T O : A F P

Appartement-Hotel
statt Ferienwohnungen

Von Thomas Fricker
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FREIBURG (BZ). Um Wohnraum zu
schaffen, wollte die Stadtverwaltung
am Friedrichring Ferienwohnungen
verhindern. So nutzte der Investor ein
Schlupfloch und beantragte ein Appar-
tement-Hotel. Dagegen ist die Stadt-
verwaltung machtlos, nicht zuletzt
deshalb, weil sich in der Nähe schon
Hotels befinden. Nun können Gäste
auch im „Boutique Apart Hotel Fried-
rich“ übernachten. Der Betreiber hat
bereits angekündigt, in Freiburg und
im Umland weiter expandieren zu
wollen. Freiburger Zeitung, Seite 21
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Freiburg im Breisgau

Glasgow Bearport
Ein Flughafen will verloren gegangene Kuscheltiere zurückgeben / Von Frauke Wolter

Man wünscht es keinem: Plötzlich war er
verschwunden. Der heißgeliebte, wund-
geschmuste Hase. Zwar hatte er im Zug
noch aus der Handtasche gelugt, doch im
Hotel war er nicht mehr da. Weg. Einfach
weg. Wahrscheinlich beim Umsteigen
zwischen die Sitzpolster des ICE ge-
rutscht. Oder – auch das noch – in den
Dreck auf die Gleise gefallen. Wer jemals
das Kuscheltier seines Kindes verloren
hat, weiß worum es hier geht. Es ist ein
Drama, meist ein lautstarkes.

Himmel und Hölle haben wir damals in
Bewegung gesetzt. Haben noch nachts
versucht, die Deutsche Bahn und die bel-
gische NMBS anzurufen, haben Emails
geschrieben, mit freundlichen Frauen

U N T E R M S T R I C H

von Vermisstenstellen gesprochen. Heim-
lich hatten wir auch schon die Spielzeug-
firma kontaktiert und den Hasen noch
einmal online bestellt. Obgleich uns klar
war: Der Neue hat vermutlich keine
Chance. Er ist nur ein Hase. Er ist nicht
DER Hase.

Das Problem ist längst ein globales.
Überall auf der Welt gehen zwischen Auto
und Bahnhof, in Zügen und Flugzeugen
wichtige Wegbegleiter verloren. Den Kin-
dern kann man es zumindest in ihren ers-
ten Lebensjahren kaum anlasten – dabei
muss man als Eltern doch ohnehin schon
auf vieles aufpassen. Immerhin, es gibt
Abhilfe. So hat der Flughafen Glasgow
kürzlich beschlossen, dass all die Teddy-

bären, Hasen und andere Schmusetiere,
die im Airport gefunden wurden, wieder
zu ihren Besitzern zurück sollen. Unter
dem Titel „Glasgow Bearport“ hat er ein
Video veröffentlicht. Zu sehen ist ein Ge-
päckband, auf dem rosaäugige Katzen,
strubbelige Seehunde und merkwürdige
Monster vorbeitrudeln. Ganz herzig.
„Wir sind eigentlich nur Softies und tun
alles, was wir können, um sicherzuge-
hen, dass nicht noch mehr Bären abhan-
den kommen“, schreibt der Flughafenbe-
treiber laut AFP. Deshalb sollen Kuschel-
tiere künftig einen „Teddy-Anhänger“ be-
kommen, ähnlich einem Kofferschild.

Unser Hase ist übrigens wieder aufge-
taucht. Irgendwie sah er anders aus.

T A G E S S P I E G E L

Macrons EU-Rede

Wenn Deutschland und Frankreich an
einem Strang zogen, ging es mit Europa
meistens voran. In den vergangenen
Jahren war auf französischer Seite leider
oft niemand da, der auch bloß das Zug-
seil gepackt hätte. Das hat sich mit
Emmanuel Macron geändert. Die Rede
des französischen Präsidenten zeigt:
Hier will einer den echten Umbau der
Europäischen Union. Selbst wenn Mac-
ron damit bestimmt auch ein Signal
der Tatkraft in die französische Innen-
politik senden wollte: Dieser Gestal-
tungswille, dieser Mut zu neuem Den-
ken, diese Kreativität im Kombinieren
unterschiedlicher Themen haben der
EU zuletzt bitter gefehlt. Natürlich
bergen die einzelnen Reformvorschläge
Risiken. Der Plan eines viele Milliarden
schweren Eurozonenbudgets könnte
zu noch mehr Umverteilung und Bü-
rokratie führen. Die Idee einer gemein-
samen Asylbehörde klingt angesichts
der Zerstrittenheit Europas in der
Flüchtlingsfrage mindestens weltfremd.
Aber insgesamt überwiegt das Zukunfts-
weisende. Demokratische Konvente,
länderübergreifende Kandidatenlisten
schon bei der nächsten EU-Wahl zur
Schaffung einer europäischen Öffent-
lichkeit und flankierend noch mehr
Integration zwischen Deutschland und
Frankreich – darauf lässt sich aufbauen.
In Brüssel und auch in Berlin, falls denn
dort in absehbarer Zeit eine handlungs-
fähige Regierung hoffentlich ähnlichen
Elan an den Tag legt.
d fricker@badische-zeitung.ded fricker@badische-zeitung.de

DER BOGENMACHER
UND DER ARTENSCHUTZ

Norbert Seifert stellt
in seiner kleinen, fei-
nen Freiburger Werk-
statt Bögen für
Streichinstrumente
her. Der Artenschutz
beeinflusst seinen Be-

ruf mittlerweile sehr. Das Holz der
brasilianischen Fernambuk-Bäume darf
nicht mehr exportiert werden. Seifert
hat das Glück, aus Holz aus Altbestän-
den aus dem elterlichen Betrieb zu-
rückgreifen zu können. Seite 40
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Macron startet EU-Initiative
Frankreichs Präsident hält an Forderung nach gemeinsamen Haushalt fest / Kritik von FDP und CSU

PARIS (AFP). Der französische Präsi-
dent Emmanuel Macron will die EU
grundlegend reformieren und die
deutsch-französische Achse stärken. In
einer Grundsatzrede in Paris schlug er
am Dienstag eine „Neugründung“ der
EU mit einer verstärkten Zusammenar-
beit in Wirtschaftsfragen, Verteidigung
und Sicherheitspolitik vor. Diese refor-
mierte Gemeinschaft stehe auch den
Briten offen, betonte Macron. In
Deutschland kam Kritik an den Plänen
vor allem von FDP und CSU.

Derzeit sei die EU „zu langsam, zu
schwach, zu ineffizient“, bemängelte
Macron in seiner rund 90-minütigen An-
sprache in der Pariser Universität Sor-
bonne. Er schlug unter anderem ein ge-
meinsames Verteidigungsbudget, eine
europäische Anti-Terror-Staatsanwalt-
schaft und eine CO2-Steuer vor, die an den
Außengrenzen auf umweltschädliche
Produkte erhoben werden soll.

Ungeachtet der Kritik von FDP und
Union hielt er an seinen Forderungen
nach einem gemeinsamen Haushalt für
die Euro-Länder und einem gemeinsa-
men Finanzminister fest. Nur mit einer
starken Eurozone könne die EU zu einer
echten „Wirtschaftsmacht“ werden, die
den USA und China Paroli bieten könne.
Die künftige Bundesregierung rief Mac-
ron zu einem Kompromiss auf. „Ich habe
keine roten Linien“, sagte der Staatspräsi-
dent. Insbesondere die FDP fürchtet, dass
ein gemeinsames Budget für die Euro-
Länder den Weg für eine „Transferunion“
ebnet, in der Deutschland Milliarden an
andere Länder zahlen müsste. FDP-Chef
Christian Lindner bezeichnete dies zu-
letzt als rote Linie für den Eintritt seiner
Partei in eine Jamaika-Koalition.

Um sein Entgegenkommen zu signali-
sieren, bot Macron Deutschland eine
„neue Partnerschaft“ an. Vorstellbar sei,
bis 2024 „unsere Märkte vollständig zu
integrieren“ – mit denselben Regeln für

Unternehmen in Frankreich und
Deutschland, sagte der Präsident, der seit
Mai im Amt ist. Diese vertiefte Zusam-
menarbeit will Macron am 55. Jahrestag
des Elysée-Vertrags am 22. Januar 2018
besiegeln. Die reformierte EU könne
auch den Briten Platz bieten, betonte
Macron. „Die Tür steht offen, solange die
Brexit-Verhandlungen nicht abgeschlos-
sen sind“, sagte er. Zugleich plädierte er
erneut für ein Europa der verschiedenen
Geschwindigkeiten.

EU-Kommissionschef Jean-Claude Jun-
cker dankte Macron für die „sehr europäi-
sche Rede“. Juncker bekräftigte seinen
Plan, vor den Europawahlen im Mai 2019
Entscheidungen über die EU-Reform zu
treffen. In Berlin kam Zustimmung von
SPD und Grünen, Kritik dagegen von FDP,
CSU und Linkspartei. Bundesaußenmi-
nister Sigmar Gabriel (SPD) bescheinigte
Macron ein „leidenschaftliches Plädoyer
gegen den Nationalismus und für Euro-
pa“. Tagesspiegel und Seite 8

Offene Revolte
in der CSU
gegen Seehofer
Wechselt Schäuble das Amt?

BERLIN/MÜNCHEN (dpa). Nach dem
Tiefschlag bei der Bundestagswahl disku-
tiert die CSU offen über einen Rückzug
von Parteichef Horst Seehofer. Am Diens-
tag forderten immer mehr bayerische
Landtagsabgeordnete, Orts- und Kreisver-
bände den Ministerpräsidenten auf, Kon-
sequenzen aus dem schlechten Ergebnis
in Bayern zu ziehen. Seehofer nannte den
Streit eine Debatte zur Unzeit.

Auch Unions-Bundestagsfraktionschef
Volker Kauder bekam bei seiner Wieder-
wahl am Dienstag den Unmut in den eige-
nen Reihen zu spüren. Nur gut drei Vier-
tel der neuen Abgeordneten stimmten für
den 68-Jährigen. Die Union hatte am
Sonntag nur 32,9 Prozent erreicht, ihr
schwächstes Ergebnis seit 1949. Die CSU
musste in Bayern sogar noch größere Ein-
bußen hinnehmen als die CDU im Bund.
Dennoch wurde die Union stärkste Kraft.

In der Union wächst zudem der Druck
auf Bundesfinanzminister Wolfgang
Schäuble (CDU), das Amt des Bundestags-
präsidenten zu übernehmen. Am Rande
der ersten Sitzung der neuen Unionsfrak-
tion im Parlament hieß es am Dienstag,
Kanzlerin Angela Merkel wolle Schäuble
persönlich von dem Wechsel überzeugen.

Leitartikel, Seite 4, und Seite 7

Petry und Pretzell
wollen die AfD verlassen
BERLIN (dpa). Die AfD-Bundesvorsitzen-
de Frauke Petry hat am Dienstag angekün-
digt, dass sie ihre Partei verlassen wird.
Einen Zeitpunkt nannte sie nicht. Ihr
Ehemann Marcus Pretzell, bislang AfD-
Fraktionschef im nordrhein-westfäli-
schen Landtag, will der AfD ebenfalls den
Rücken kehren. Zwei Tage nach dem
Wahlerfolg der AfD sind unterdessen die
beiden Spitzenkandidaten Alexander
Gauland und Alice Weidel als Fraktions-
vorsitzende gewählt worden. Auf der
konstituierenden Sitzung der Fraktion be-
kamen sie am Dienstag die Stimmen von
80 der 93 Abgeordneten. Weidel sprach
von einem „sehr guten Ergebnis“. Gau-
land und Weidel hatten die AfD als Spit-
zenteam in den Bundestagswahlkampf
geführt. Seite 6

Mut zu
neuem Denken

Zu langsam und zu ineffizient sei derzeit die Europäische Union, kritisiert Frankreichs Präsident. F O T O : A F P

Appartement-Hotel
statt Ferienwohnungen

Von Thomas Fricker

7
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Ihre ganzseitige Anzeige in der eZeitung der Badischen Zeitung
Hier erreichen Sie eine regionale Zielgruppe mit hoher Wahrnehmung digitaler Themen.

Die eZeitung der Badischen Zeitung bringt die tagesaktuelle Ausgabe der 
BZ direkt auf den Desktop. Für die Präsentation der Ausgaben auf mobilen 
Endgeräten wie Tablet und Smartphone garantiert die BZ-App.

Die Ausgabe des nächsten Tages steht bereits ab 22.00 Uhr digital zur 
Verfügung. Dieses hochwertige und wachsende, digitale Umfeld können 
Sie ab sofort mit einer aufmerksamkeitsstarken Anzeige innerhalb der 
eZeitung nutzen.

Das Interstitial in Form einer ganzseitigen Anzeige (1/1 oder Doppelseite) 
bringt die eZeitung Userschaft mit einem Klick direkt auf Ihre Website.

Ausgabe Anzahl Abonnenten/
Leser/Downloads Preis pro ET Jeder weitere ET

BZ Gesamtausgabe 21.025 539,–* 399,–

DS Gesamtausgabe 35.851 539,–* 399,–

BZ + DS Gesamtausgabe 56.876 749,–* 599,–

* Preis für eine PDF-Doppelseite inkl. einer URL-Verlinkung pro Seite zzgl. MwSt.

Maximale Aufmerksamkeit durch Unterbrechung des Leseflusses:
Das Interstitial, auch »Werbezwischenseite« genannt, unterbricht den Lesefluss, 
da dieses beim Umblättern der redaktionellen Seiten zwischengeschaltet wird 
und die Leser somit direkt erreicht. Die Platzierung der ganzseitigen Anzeige ist im 
Mantel- oder Lokalteil möglich. Gleichzeitig lässt sich das Interstitial im Vergleich 
zu herkömmlichen Print-Anzeigen mit einem Link versehen, welcher die eZeitungs 
Userschaft nach Klick auf Ihre gewünschte Zielseite weiterleitet. Dadurch erhöhen Sie 
Performance und Effektivität Ihres Werbemittels und stärken gleichzeitig die Sicherung 
der Informationsverarbeitung.

Preise
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Leistungswerte Badische Zeitung 2022
Media-Analyse 2022 
Basis: deutschsprachige Bevölkerung ab 14 Jahren

Weitester Leserkreis (bezogen auf BRD): 677.000 
Leser pro Ausgabe (bezogen auf BRD): 389.000
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Geschlecht

Männer 
48 %

Frauen 
52 %

Haushaltsgröße
1 Person 
18 %

2 Personen 
43 %

3 Personen 
19 %

4 Personen 
und mehr 
20 %

Wohnungsart

im eigenen 
Haus 
52 %

in eigener 
Eigentumswohnung 
16 %

zur Miete, 
Untermiete 
32 %

Schulbildung

Abitur, 
Hochschul-
reife 
44 %

Volks-/
Grund-/
Haupt-
schule 
28 %

weiterführende 
Schule ohne Abitur 
28 %

Haushalts-Netto-Einkommen
bis unter 2.500 € 
25 %

2.500 bis 
3.500 € 
18 %3.500 bis 

4.500 € 
24 %

4.500 € 
und mehr 
33 %

Anzahl PKW pro Haushalt

1 PKW 
43 %2 PKW 

und mehr 
49 %

kein PKW 
8 %

Alter
70 Jahre 
und älter 
23 %

50–69 Jahre 
43 %

30–49 Jahre 
23 %

14–29 Jahre 
11 %

Beruf des Befragten

nicht (mehr) 
berufstätig / 
in Ausbildung / k.A. 
40 %

andere Angestellte 
und Beamte 
37 %

■ leitende Angestellte, Beamte im höheren Dienst 4 %

■ leitender Arbeiter / Facharbeiter oder sonstige Arbeiter 12 %

■ Selbständige, Freiberufler oder selbständige Landwirte 7 %

Zeitung lesen

mehrmals in der Woche 
83 % 

■ etwa einmal im Monat 3 %

■ seltener / nie 6%mehrmals 
im Monat 
8 %

Erläuterung zur Titelseite:

*  Die lokale/regionale Tageszeitung ist mit 76% die Informationsquelle Nr.1. 
Quelle: ZMG Zeitungsqualitäten 2022 

*  Print ist eine saubere Sache. Der CO² Fußabdruck pro Person in Deutschland für 
Druckerzeugnisse liegt bei weniger als 1%. Quelle: Bundesverband Druck und Medien * Leser pro Ausgabe (Kernerscheinungsgebiet): 359.000 / 40,5 %
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Hauptausgaben / Lokalausgaben
Grundpreise für Werbungtreibende außerhalb des Erscheinungsgebietes der Badischen Zeitung und alle Werbemittler

Alle Preise verstehen sich zzgl. MwSt. 
1) Mindestgröße: 400 mm, Umrechnungsfaktor 1, 2 
2) Formate: 20 – 200 mm 
3)  Firmennachrufe zzgl. Online-Veröffentlichung von € 35,00; 

buchbare Ausgaben auf Anfrage

Die Hauptausgaben 10, 20, 30, 40, 50, 60 und 70 sind wahlweise kombinierbar. 
Kombinationsrabatte: 2 Ausgaben = 10%, 3 Ausgaben = 15%, 4 Ausgaben = 20%, ab 5 Ausgaben = 25% 
Stellenmarkt, Immobilien- und KfZ-Markt am Samstag nur in Hauptausgaben belegbar

Redaktioneller Teil 
Spaltenbreite 54 mm

Anzeigenteil 
Spaltenbreite 45 mm

Eckfeld/Streifen (1) Textteilanzeigen (2) gestaltete Anzeigen (3) Fließsatzanzeigen

Mo – Fr Sa Mo – Fr Sa Mo – Fr Sa Mo – Fr Sa
104 Gesamtausgabe (10 – 70) pro mm € 12,54 12,74 22,64 23,01 11,61 11,80 9,87 10,50

10 Freiburg im Breisgau pro mm € 6,55 6,96 9,65 10,43 5,00 5,35 4,25 4,55

11 Region Freiburg pro mm € 1,72 1,83 2,54 2,71 1,30 1,39

12 Südlicher Breisgau pro mm € 1,97 2,10 2,91 3,10 1,49 1,59

13 Kaiserstuhl/Breisgau West pro mm € 1,77 1,89 2,61 2,79 1,34 1,43

16 Freiburg Stadt pro mm € 3,14 3,30 4,59 4,88 2,38 2,50

20 Kreis Emmendingen pro mm € 3,47 3,71 5,13 5,48 2,63 2,81 2,24 2,39

22 Elztal pro mm € 1,93 2,06 2,85 3,04 1,46 1,56

26 Emmendingen/Kaiserstuhl pro mm € 2,15 2,30 3,18 3,39 1,63 1,74

30 Markgräflerland pro mm € 2,33 2,59 3,57 3,82 1,83 1,96 1,56 1,67

40 Schwarzwald pro mm € 2,11 2,30 3,18 3,39 1,63 1,74 1,39 1,49

50 Ortenau pro mm € 2,22 2,34 3,36 3,51 1,68 1,80 1,43 1,53

60 Kreis Lörrach pro mm € 3,14 3,34 4,64 4,93 2,38 2,53 2,02 2,15

65 Lörrach/Weil am Rhein pro mm € 1,83 1,97 2,71 2,89 1,39 1,49

66 Rheinfelden/Wiesental pro mm € 1,65 1,77 2,44 2,61 1,25 1,34

70 Bad Säckingen/Waldshut pro mm € 1,82 1,98 2,73 2,93 1,40 1,50 1,22 1,31



11

Ausgaben-Kombinationen
Grundpreise für Werbungtreibende außerhalb des Erscheinungsgebietes der Badischen Zeitung und alle Werbemittler

Redaktioneller Teil 
Spaltenbreite 54 mm

Anzeigenteil 
Spaltenbreite 45 mm

 Eckfeld/Streifen (1) Textteilanzeigen (2) gestaltete Anzeigen (3) Fließsatzanzeigen

Mo – Fr Sa Mo – Fr Sa Mo – Fr Sa Mo – Fr Sa
24 Kreis Emmendingen + Region Freiburg + Kaiserstuhl/Breisgau West

Ausgaben 20, 11 und 13 pro mm € 5,78 6,17 8,53 9,11 4,37 4,67

25 Elztal + Region Freiburg

Ausgaben 22 und 11 pro mm € 2,46 2,63

27 Kreis Emmendingen + Region Freiburg

Ausgaben 20 und 11 pro mm € 3,62 3,86

28 Emmendingen/Kaiserstuhl + Kaiserstuhl/Breisgau West

Ausgaben 26 und 13 pro mm € 2,32 2,47

31 Markgräflerland + Südlicher Breisgau

Ausgaben 30 und 12 pro mm € 3,35 3,66 5,05 5,40 2,59 2,77

59 Ortenau + Emmendingen/Kaiserstuhl

Ausgaben 50 und 26 pro mm € 2,71 2,90

62 Hochrhein

Ausgaben 60 und 70 pro mm € 3,82 4,10 5,67 6,05 2,91 3,10 2,49 2,66

Alle Preise verstehen sich zzgl. MwSt. 
1) Mindestgröße: 400 mm, Umrechnungsfaktor 1, 2 
2) Formate: 20 – 200 mm 
3) Firmennachrufe zzgl. Online-Veröffentlichung von € 35,00; buchbare Ausgaben auf Anfrage
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Hauptausgaben / Lokalausgaben
Ortspreise für Industrie, Handwerk, Handel und Gewerbe im Erscheinungsgebiet der Badischen Zeitung

Alle Preise verstehen sich zzgl. MwSt. 
1) Mindestgröße: 400 mm, Umrechnungsfaktor 1, 2 
2) Formate: 20 – 200 mm 
3)  Firmennachrufe zzgl. Online-Veröffentlichung von € 35,00; 

buchbare Ausgaben auf Anfrage

Die Hauptausgaben 10, 20, 30, 40, 50, 60 und 70 sind wahlweise kombinierbar. 
Kombinationsrabatte: 2 Ausgaben = 10%, 3 Ausgaben = 15%, 4 Ausgaben = 20%, ab 5 Ausgaben = 25% 
Stellenmarkt, Immobilien- und KfZ-Markt am Samstag nur in Hauptausgaben belegbar

Redaktioneller Teil 
Spaltenbreite 54 mm

Anzeigenteil 
Spaltenbreite 45 mm

Eckfeld/Streifen (1) Textteilanzeigen (2) gestaltete Anzeigen (3) Fließsatzanzeigen

Mo – Fr Sa Mo – Fr Sa Mo – Fr Sa Mo – Fr Sa
104 Gesamtausgabe (10 – 70) pro mm € 10,66 10,83 19,25 19,56 9,87 10,03 8,39 8,93

10 Freiburg im Breisgau pro mm € 5,57 5,92 8,21 8,87 4,25 4,55 3,62 3,87

11 Region Freiburg pro mm € 1,47 1,56 2,16 2,31 1,11 1,19

12 Südlicher Breisgau pro mm € 1,68 1,79 2,48 2,64 1,27 1,36

13 Kaiserstuhl/Breisgau West pro mm € 1,51 1,61 2,22 2,38 1,14 1,22

16 Freiburg Stadt pro mm € 2,67 2,81 3,91 4,15 2,03 2,13

20 Kreis Emmendingen pro mm € 2,95 3,16 4,37 4,66 2,24 2,39 1,91 2,04

22 Elztal pro mm € 1,65 1,76 2,43 2,59 1,25 1,33

26 Emmendingen/Kaiserstuhl pro mm € 1,83 1,96 2,71 2,89 1,39 1,48

30 Markgräflerland pro mm € 1,99 2,21 3,04 3,25 1,56 1,67 1,33 1,42

40 Schwarzwald pro mm € 1,80 1,96 2,71 2,89 1,39 1,48 1,19 1,27

50 Ortenau pro mm € 1,89 1,99 2,86 2,99 1,43 1,53 1,22 1,31

60 Kreis Lörrach pro mm € 2,67 2,84 3,95 4,20 2,03 2,16 1,72 1,83

65 Lörrach/Weil am Rhein pro mm € 1,56 1,68 2,31 2,46 1,19 1,27

66 Rheinfelden/Wiesental pro mm € 1,41 1,51 2,08 2,22 1,07 1,14

70 Bad Säckingen/Waldshut pro mm € 1,55 1,69 2,33 2,50 1,19 1,28 1,04 1,12
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Ortspreise für Industrie, Handwerk, Handel und Gewerbe im Erscheinungsgebiet der Badischen Zeitung

Ausgaben-Kombinationen

Redaktioneller Teil 
Spaltenbreite 54 mm

Anzeigenteil 
Spaltenbreite 45 mm

 Eckfeld/Streifen (1) Textteilanzeigen (2) gestaltete Anzeigen (3) Fließsatzanzeigen

Mo – Fr Sa Mo – Fr Sa Mo – Fr Sa Mo – Fr Sa
24 Kreis Emmendingen + Region Freiburg + Kaiserstuhl/Breisgau West

Ausgaben 20, 11 und 13 pro mm € 4,92 5,25 7,26 7,76 3,73 3,98

25 Elztal + Region Freiburg

Ausgaben 22 und 11 pro mm € 2,10 2,24

27 Kreis Emmendingen + Region Freiburg

Ausgaben 20 und 11 pro mm € 3,08 3,29

28 Emmendingen/Kaiserstuhl + Kaiserstuhl/Breisgau West

Ausgaben 26 und 13 pro mm € 1,98 2,11

31 Markgräflerland + Südlicher Breisgau

Ausgaben 30 und 12 pro mm € 2,86 3,12 4,31 4,59 2,21 2,36

59 Ortenau + Emmendingen/Kaiserstuhl

Ausgaben 50 und 26 pro mm € 2,31 2,47

62 Hochrhein

Ausgaben 60 und 70 pro mm € 3,25 3,49 4,84 5,16 2,48 2,65 2,13 2,27

Alle Preise verstehen sich zzgl. MwSt. 
1) Mindestgröße: 400 mm, Umrechnungsfaktor 1, 2 
2) Formate: 20 – 200 mm 
3) Firmennachrufe zzgl. Online-Veröffentlichung von € 35,00; buchbare Ausgaben auf Anfrage
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Rabatte / Chiffregebühren / Kombinationen

Malstaffel: bei Abnahme von mindestens
 6 Anzeigen = 5% 
 12 Anzeigen = 10% 
 24 Anzeigen = 15% 
 52 Anzeigen = 20%

Mengenstaffel:  bei Abnahme von mindestens

 1.000 mm = 3% 
 3.000 mm = 5% 
 5.000 mm = 10% 
 10.000 mm = 15% 
 20.000 mm = 20% 
 50.000 mm = 21% 
 100.000 mm = 22% 
 150.000 mm = 23% 
 200.000 mm = 24%
 ab 250.000 mm auf Anfrage

Streckenrabatte: bei 3 Seiten = 47,5% 
 bei 4 Seiten = 50,0% 
 bei 5 Seiten = 52,5% 
 bei 6 Seiten = 55,0% 
 bei 7 Seiten = 57,5% 
 bei 8 Seiten = 60,0%

Anzeigenstrecken werden getrennt vom  
Anzeigenabschluss abgerechnet.

Agenturprovisionen: 15% auf die Grundpreise

Kombinationsrabatte: 
Die Hauptausgaben sind untereinander wahlweise 
kombinierbar.

2 Ausgaben  =  10% 
3 Ausgaben  =  15% 
4 Ausgaben  =  20% 
ab 5 Ausgaben  =  25%

Amtliche Bekanntmachungen  
der Bürgermeister- und Landratsämter: 
50% vom Grundpreis (ohne weitere Rabatte)

Chiffregebühren: 
Abholung: € 4,50 inkl. MwSt. je Veröffentlichung  
Zusendung: € 9,00 inkl. MwSt. je Veröffentlichung

Informationen zu Rubriken-Kombinationen wie z.B.: 
• Immo-Doppel 
• Kombi mit Der Sonntag 
erhalten Sie über Fon: 0761 496-4162

Immo-Doppel: 
Anzeige vom Samstag wird am folgenden Mittwoch 
wiederholt oder umgekehrt. Die Anzeige am Mittwoch 
wird mit 70% rabattiert.

Kfz-Doppel: 
Anzeige vom Samstag wird innerhalb einer Woche 
zuvor oder danach an einem variablen Erscheinungstag 
in der gleichen Hauptausgabe oder Kombi wiederholt. 
Die zweite Anzeige wird mit 50% rabattiert.
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Technische Angaben

Druckdaten
Zur Anzeigenproduktion bevorzugen wir Druckunterlagen im Standardformat PDF/X-4 
Weiterführende Informationen zur Erzeugung gültiger PDF/X-4-Dokumente finden Sie unter: www.pdfx-ready.ch

Badische Zeitung Die Oberbadische
Format: Berliner Format Berliner Format
Satzspiegel: 420 mm Höhe   x   285 mm Breite 435 mm Höhe   x   280 mm Breite

Spalten Anzeigenteil Textteil Anzeigenteil Textteil

1 Spalte  45 mm  54 mm  45 mm  45 mm
2 Spalten  93 mm  111,75 mm  92 mm  92 mm
3 Spalten  141 mm  169,5 mm  139 mm  139 mm
4 Spalten  189 mm  227,25 mm  186 mm  186 mm
5 Spalten  237 mm  285 mm  233 mm  233 mm
6 Spalten  285 mm  280 mm  280 mm

Seiteninhalt:  2.520 mm  2.100 mm  2.610 mm  2.610 mm

Grundschrift: Kleinanzeigen (Fließtext) einspaltig, 
Frutiger 87 ExtraBlack Condensed – 9 pt für die Überschrift 
Frutiger 57 Condensed – 8 pt für den Grundtext

Druckverfahren: wasserloser Coldset  
 (Zeitungsdruck-Offset)

Druckbedingungen: Druck nach der aktuell gültigen 
 ISO-Norm 12647-3

Farben: 4-Farben-Druck 
 Black, Cyan, Magenta, Yellow 
 Schmuckfarben werden CMYK  
 aufgebaut.

 Geringfügige Abweichungen  
 in Farbe und Passer berechtigen  
 nicht zu Ersatzansprüchen.

Zusatz: 10% Aufschlag bei schwierigen  
 Satzausführungen, Druckunterlagen, 
 die nicht für den Zeitungsdruck  
 aufbereitet wurden, mangelhaften  
 Vorlagen, Fremdsprachen etc.

Mindestformat: Redaktioneller Teil 400 mm 
 Umrechnungsfaktor: BZ 1,2; DO 1,0 
 Textteilanzeige   20 mm 
 Anzeigenteil   10 mm

Weitere Informationen: Fon: 0761 496-4140 
   Fax: 0761 496-4148
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DER JOBMARKT – Stellenanzeigen online unter: jobs.badische-zeitung.de

Produkt

• 30 Tage Laufzeit 
• optimale Kategorisierung und Regionalisierung 
• Anzeigen bis 300 mm Größe werden in einem Basis Online-Layout in HTML  

 abgebildet, ab 301 mm Größe als CI-gerechte HTML-Anzeige 
• mobil optimierte Darstellung  
•  Anzeigen mit mehreren Vakanzen werden vereinzelt, jede Position 

erscheint in der richtigen Rubrik
• Unternehmensprofil kostenlos möglich

* Mindest-Umsatz Print-Anzeige nach Abschlussrabatt 750 €. Infos und 
 weitere Bedingungen erhalten Sie über die unten genannten Kontaktdaten.

** Konditionen von Abschlusskunden werden berücksichtigt.

Alle Preise sind AE-fähig und verstehen sich zzgl. der gesetzl. MwSt. 
Keine weitere Abschlussgewährung.

Tarife
Variante Stellenanzeige Preis
Print-to-Online bis einschl. 50 mm Größe € 37,50

bis einschl. 200 mm Größe € 75,00

bis einschl. 300 mm Größe € 175,00

ab 301 mm Größe € 305,00

Print-to-Jobware € 645,00

Online Only 1 Position (HTML) € 509,00
*

**

Interesse? Wir beraten Sie gerne!
Fon: 0761 496-4162 
Fax: 0761 496-74162 
E-Mail: stellen@badische-zeitung.de
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Kontingente für Online-Anzeigen auf schnapp.de

Musterdarstellung 
einer Printanzeige

Produkt

• detaillierte Präsentation der Fahrzeuge 
• Bildergalerie mit bis zu 20 Bildern 
• direkte E-Mail-Anfrage über Kontaktformular 
• ausführliche Anbieterkontaktbox 
• Verlinkung auf die Homepage des Anbieters 
• mit wenigen Klicks von der Online- zur Printanzeige

Interesse? Wir beraten Sie gerne!
Fon: 0761 496-4121 
Fax: 0761 496-74121 
E-Mail: crossmedia@badische-zeitung.de

*  zzgl. der gesetzl. MwSt.

Technische Details

Produkt Anzahl der Stellplätze Preis pro Monat*
Tarif 1 bis 500 €  92,00

Tarife

• Unterstützung der gängigen Datenformate (AutoScout24, Mobile.de) 
• permanente Aktualisierung möglich 
• detaillierte Statistikfunktion
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Ihre Vorteile
Mobiloptimiert.
Übersichtliches und für mobile Endgeräte 
 optimiertes Design. Uneingeschränkter 
Zugriff egal ob Smartphone, Tablet oder PC.

Top-Platzierung für beste Ergebnisse.
Verbessern Sie Ihre Platzierung in der 
 Trefferliste und werten Sie Ihre Anzeige 
 gestalterisch auf.

Werben Sie mit Ihrem Profil.
Präsentieren Sie Ihr Unternehmen mit einer 
eigenen Seite und zeigen Sie alle 
Angebote auf einen Blick.

Einfache Insertion.
Veröffentlichen Sie Ihre Objekte mit Hilfe 
unserer Insertion oder übertragen Sie Ihren 
Bestand mit Ihrem Maklerprogramm.

Proaktiv mit Suchagenten. 
Sie erhalten Zugriff auf vom Nutzer 
 freigegebene Suchagenten. Nehmen Sie 
einfach und schnell direkt Kontakt auf.

Erfolg im Blick. 
Auswertungsmöglichkeit wichtiger 
 Kennzahlen, wie Benutzerzugriffe, 
Klick raten und aktuelle Preise im Markt.

Produkte und Preise
wohnverdient.de – Das Immobilienportal für Südbaden 
entwickelt sich stetig weiter. Werden Sie Teil dieser 
Entwicklung und vertrauen Sie die Vermarktung Ihrer 
Objekte einem starken & regionalen Partner an. 

Kontingent

Objekte 5 15 25 > 25

Top-Platzierung inkl. inkl. inkl. inkl.

Suchagentenzugriff

Preisstatistik

Eigene Anbieterseite

Seitenstatistik

Eigenstatistik

Preis pro Monat 60 € 116 € 171 € 292 €

Kontingente für Online-Anzeigen auf wohnverdient.de

Interesse? Wir beraten Sie gerne!
Fon: 07 61 / 4 96-41 21 
Fax: 07 61 / 4 96-7 41 21 
E-Mail: info@wohnverdient.de

Von hier. 
Gemacht für Sie.

Regionaler Markt.

Hoher Werbedruck.
Faire Preise.

Einzelanzeige

*Unabhängig der zuvor gebuchten Laufzeit. Sämtliche Preise 
verstehen sich zzgl. der gesetzl. MwSt. Es gelten die zum Zeitpunkt 
der Veröffentlichung jeweils gültigen Preise.

Laufzeit (Wochen) 4 12

Preis 20 € 50 €

Top-Platzierungen 7 € 7 €

Verlängerung* 13 € 24 €
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ReiseKombi SüdWest

Kooperationen
Badische Zeitung + Die Oberbadische

ReiseKombi SüdWest, c/o Südkurier Medienhaus 
Max-Stromeyer-Str. 178, 78467 Konstanz 
Fon: 07531/999-1638 
Mail: touristik@suedkurier.de

Die auflagenstarke Anzeigenkombination 
für Südbaden aus Badische Zeitung (104/BZ) 
und Die Oberbadische (103/DO)1

Weitere Informationen: 
Fon: 0761 496-4140 
Fax: 0761 496-74148

Grundpreise Ortspreise

pro mm Mo–Fr Sa Mo–Fr Sa

Eckfeld-/Streifenanzeigen 15,24 15,44 12,96 13,13

davon Anteil DO 2,70 2,70 2,30 2,30

Textteilanzeigen 29,41 29,78 25,01 25,32

davon Anteil DO 6,77 6,77 5,76 5,76

gestaltete Anzeigen 13,69 13,88 11,65 11,81

davon Anteil DO 2,08 2,08 1,78 1,78

Fremdenverkehr2 9,70 9,82 8,25 8,35

davon Anteil DO 2,15 2,15 1,83 1,83

Stellenmarkt 13,83 14,02 11,75 11,91

davon Anteil DO 2,22 2,22 1,88 1,88

verk. Auflage (IVW II/2022) 
Mo–Fr: 132.759 Ex.             Sa: 143.229 Ex.
1belegbar nur für Inserenten außerhalb des 
Erscheinungsgebiets von Die Oberbadische 
2für Fremdenverkehrsverbände, -vereine, Kurverwaltungen, 
Hotels, Pensionen, Ferienhäuser, Skilifte und Sanatorien, 
nur in Ausgabe 104 oder in Kombi mit 103

Technische Angaben s. Seite 15
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Über die ReiseKombi SüdWest werben Fremdenverkehrsorganisationen und Beherbergungsbetriebe, sowie Touristik-
Unternehmen in den Reiseseiten von 19 regionalen Tageszeitungen in Baden-Württemberg. Sie haben dazu einen 
Reisetarif, einen Auftrag, eine Rechnung und nur einen Ansprechpartner – das SÜDKURIER Medienhaus in Konstanz.

verkaufte Auflage: 897.894 Exemplare (IVW II/22)
Leser pro Ausgabe: 2.602.000 (ma 2022)
Mindestformat Fremdenverkehr: 1 spaltig / 10mm
Mindestformat Touristik: 1 spaltig / 100mm
Erscheinungsweise: Samstag, Reiseseiten
Anzeigenschluss: Montag, 16 Uhr

Grundpreis: € 25,54

Katalogmodul: € 2.280,00

Beteiligte Verlage:

Badische Neueste Nachrichten
Badische Zeitung
Der Teckbote
Esslinger Zeitung
Heilbronner Stimme
Ludwigsburger Kreiszeitung
Mittelbadische Presse
Nürtinger Zeitung
Pforzheimer Zeitung
Rhein-Neckar-Zeitung
Schwäbische Zeitung
Schwarzwälder Bote
Südkurier
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Zürich (CH)Basel (CH)

Ulm
Horb

Singen

Lörrach
Konstanz

Freiburg

Mannheim

Esslingen

Pforzheim

Offenburg

Leutkirch

Karlsruhe

Heilbronn

Stuttgart

Memmingen

Heidelberg

Ravensburg

Reutlingen

Ludwigsburg

FriedrichshafenWaldshut-Tiengen

Villingen-Schwenningen

Aalen

Biberach

Albstadt

Baden-Württemberg
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Prospektbeilagen Print & Digital

Ausgabe Mo – Fr Sa
Gesamtausgabe (104) 104.700 118.700
Freiburg/Breisgau (10) 42.800 47.800
Freiburg im Breisgau 20.400 23.100

Südlicher Breisgau 8.800 9.700

Breisgau West 6.500 7.200

Region Freiburg 7.100 7.800

Kreis Emmendingen (20) 16.600 18.300
Emmendingen 5.900 6.400

Breisgau/Kaiserstuhl 5.800 6.500

Elztal 4.900 5.400

Beilagen-Bedarfsmengen*
Ausgabe Mo – Fr Sa

Markgräflerland (30) 6.800 7.800

Schwarzwald (40) 7.100 7.800
Hochschwarzwald 4.600 5.000

Bonndorf/St. Blasien 2.500 2.800

Ortenau (50) 9.200 10.500
Ortenau Nord 6.300 6.500

Ortenau Süd 2.900 4.000

Ausgabe Mo – Fr Sa

Kreis Lörrach (60) 18.000 21.800
Lörrach 4.700 5.800

Weil/Kandern 3.900 5.000

Wiesental 4.800 5.800

Rheinfelden 4.600 5.200

Kreis Waldshut (70) 4.200 4.700
Bad Säckingen 4.200 4.700

*Durch temporäre Aktionen und saisonale Veränderungen kann es zu Auflagenschwankungen kommen. 
Die Nennung der aktuellen Auflage für den jeweiligen Erscheinungstermin erfolgt bei Auftragsbestätigung.

Mit über 21.000 e-Paper-Abonnenten gehört die Badische Zeitung 
auch in ihrer digitalen Form zu den auflagenstärksten Tageszeitungen 
in Baden-Württemberg – Tendenz steigend!

Die digitale Beilage wird 30 Tage mit der jeweils tagesaktuellen 
e-Paper Ausgabe angezeigt und ist auch für Nicht-Abonnenten 
einsehbar.

Preis pro tausend:   € 65,00

Auflagen finden Sie unter: badische-zeitung.de/prospektbeilagen

Prospektbeilagen – Preis pro Tausend
Stückgewicht Grundpreise Ortspreise

bis 10 g € 122,00 € 105,17

bis 15 g € 128,31 € 110,43

bis 20 g € 134,62 € 115,69

bis 25 g € 140,93 € 120,95

bis 30 g € 147,24 € 126,21

bis 35 g € 153,55 € 131,47

bis 40 g € 159,86 € 136,72

bis 45 g € 166,17 € 141,98

bis 50 g € 172,48 € 147,24

bis 55 g € 178,79 € 152,50

je weitere 
angefangene 5 g

€ 6,31 € 5,26
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Prospektbeilagen: 
Lieferanschrift: Freiburger Druck GmbH & Co. KG 
  – Beilage BZ – Basler Straße 88a 
  79115 Freiburg im Breisgau 
  (Anfahrt über BZ-Rampen-Auffahrt)  
  siehe Ausschilderung

Rabatte:  Im Abschlussjahr ab 1 Million Stück  
 Prospektbeilage 1%, jede weitere  
 Million 1%.

Postauflage:  auf Anfrage

Letzter  
Buchungstermin:  1 Woche vor Beilegung

Rücktrittstermine: 3 Wochen vor Beilegung. 
 Werden Beilagentermine wegen ver- 
 späteter Anlieferung der Prospekte  
 nicht belegt, behält sich der Verlag  
 die Berechnung eines Ausfallhono- 
 rars in Höhe von 50% des Brutto- 
  Auftragsvolumens vor.

Anliefertermin:  frachtfrei,  
  frühestens 5 Tage vor Beilegung,  
  spätestens 2 Tage vor Beilegung.

Warenannahme:  montags bis freitags  
  von 8.00 bis 16.00 Uhr. 
  Prospektbeilagen lose/ungebün- 
  delt auf Palette abgesetzt.

Prospektbeilagen Print & Digital – Infos zur Durchführung
Bitte beachten Sie – Wir haben sehr begrenzte Lagerka-
pazitäten. Bei zu früh angelieferten Prospekten behalten 
wir uns vor, Lagerkosten in Höhe von 6 € pro Palette und 
angefangener Lagerwoche in Rechnung zu stellen.

Technische Angaben:
1.  Höchstformat: Höhe 315 mm, Breite 225 mm

2.  Mindestformat: DIN A6 (105 x 148 mm) 
Größere Formate müssen zusätzlich gefalzt ange- 
liefert werden. 

3.  Falzarten: Gefalzte Beilagen müssen im Kreuzbruch, 
Wickel- oder Mittelfalz verarbeitet sein. Leporello- und 
Fensterfalz können schwerwiegende Probleme verursa-
chen und sind deshalb nicht zu verarbeiten.

4.  Die maschinelle Einlegung erfordert, dass mehr- 
seitige Beilagen an ihrer breiten Seite geheftet sind.

5.  Die maschinelle Verarbeitung der Prospekte und  
Handzettel erfordert eine ausreichende Papierqualität. 
Zu dünnes Papier, insbesondere Einzelblätter,  
werden von der Maschine nicht verarbeitet. Die 
angelieferten Beilagen müssen in Art und Form eine 
einwandfreie, sofortige Verarbeitung gewährleisten, 
ohne dass eine zusätzliche manuelle Aufbereitung 
notwendig wird.

6. Erscheinungstage: Montag – Samstag.

Höchstgewicht: 100 g, darüber hinaus auf Anfrage.

Mindestgewicht:  120 g/m2 Mindestflächengewicht für 
Einzelblätter im Format A6 bis A4.

Sonstige Angaben:
1.  Die Streuung als alleinige Beilage kann nicht zugesagt 

werden. Der Verlag behält sich ausdrücklich vor, Pros-
pekte mehrerer Auftraggeber gemeinsam beizulegen.

2.  In der belegten Ausgabe erfolgt ein kostenloser 
Beilagen hinweis.

3.  Beilagen dürfen in Umbruch und Druck nicht zeitungs-
ähnlich sein und keine Fremdanzeigen enthalten. 
Die termingerechte Vorlage eines Musters ist deshalb 
erforderlich (14 Tage vor der Beilegung).

4.  Der Ausschluss von Konkurrenzbeilagen bzw. von Beila-
gen konkurrierenden Inhalts ist nicht möglich.

Beilagen:  Druck und Herstellung von Beilagen möglich, 
  Preise auf Anfrage.

Digitale Beilage:
Ihre digitale Beilage wird neben der jeweiligen digitalen 
Tagesausgabe der Badischen Zeitung auch in der BZ-App 
präsentiert.
Auflage: badische-zeitung.de/prospektbeilagen

Anlieferungstermin: spätestens drei Arbeitstage vor ET

Datenanlieferung 
per E-Mail an: beilagendispo@badische-zeitung.de

Technische Angaben: PDF/X-1a, PDF/X-3, PDF/X-4 
Dateien vorzugsweise Druckdatei der Printbeilage

Kontakt: Fon:  0761 496-4184 
 E-Mail:  beilagendispo@badische-zeitung.de

Weitere Informationen zu Prospektbeilagen 
finden Sie hier.
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BZ-Extra Sonderveröffentlichungen + BZ-Online Kombi Direkt

IM PROFIL
BREISGAU UND KAISERSTUHL

DAS EXTRA IHRER ZEITUNG

30. APRIL 2021

Handwerk und Heimat
für Besonderes

Wein und gutes Essen in
einer reizvollen Region

Zukunftsorientierte
Konzepte und Techniken

Standort für
Handel, Gewerbe,
Dienstleister
und Genießer

EKA, BRWEKA, BRW

Redaktion und Anzeige + BZ-Online Kombi Direkt – das Dreamteam
Ein stimmiges redaktionelles Umfeld in der Tageszeitung erhöht den Aufmerksamkeitswert Ihrer Anzeige. 
BZ-Extra bietet mit seinen vielfältigen Möglichkeiten maßgeschneiderte Lösungen auch für Ihre Wünsche. 
Viele davon mit der Erweiterung Kombi Direkt auf BZ-Online. Gerne informieren wir Sie. 
Unseren Jahresthemenplan finden Sie auf der nächsten Seite oder als Download unter 
badische-zeitung.de/sonderthemen.

+

dienstag, 2 . august 2022 EXTRA: HEIRATEN b a d i s c h e z e i t u n g 23

Wen laden wir ein?
Es muss nicht immer eine pompöse Hochzeit mit vielen Gästen sein: So bleibt die Trauung im kleinen Rahmen

���� Hochzeiten mit nur wenigen Gästen liegen
nicht erst seit der Pandemie im Trend. Brautpaare
geraten dabei in die Bredouille: Wie erkläre ich das
meinem Freundes- und Familienkreis? Hochzeits-
planer kennen das Dilemma nur zu gut. Svenja
Schirk vom Bund deutscher Hochzeitsplaner emp-
fiehlt Paaren klar abzugrenzen, wer „wichtig
genug“ für eine Einladung ist.

Aber schon an dieser Entscheidung würden
viele Paare verzweifeln, ist die Erfahrung von Takt-
und Stil-Trainerin Susanne Helbach-Grosser. Bei
ihnen fragt sie sich oft: „Warum sind sie so wenig
selbstbewusst?“ Schließlich sei es die Feier des
Brautpaares, die dazu diene, zwei Familien und
Freundeskreise einander näher zu bringen. Und
wer dazu zählt, so Helbach-Grosser, bestimmt nur
das Brautpaar.

KLARE WAHL TREFFEN
Doch wie so oft kann die Realität in der Hochzeits-
vorbereitung ganz anders aussehen. Finanzieren
zum Beispiel die Eltern die Feier mit, kann es sein,
dass sie im Gegenzug bei der Planung mitreden
möchten. Schnell wird dann die Friseurin der
Schwiegermutter eingeladen. Oder die Großtante,
die unbedingt dabei sein muss. Als Ergebnis
schwillt die Gästeliste ungewollt an. Was tun?

Monika Scheddin ist Coach aus München und
rät Paaren, gleich zu Beginn eine Wahl zu treffen:

Möchte man eine Verpflichtung erfüllen, repräsen-
tieren und imponieren oder den Tag mit Familie
und Freunden genießen – unabhängig jeglicher
Erwartungen? Sobald Paare Geldgeschenke anneh-
men, so Scheddin, müssten sie in Kauf nehmen,
dass daran Bedingungen geknüpft sind – denen sie
ein Stück weit entgegenkommen müssten.
„Möchten Paare das nicht, sollten sie das Geld
ablehnen und informeller heiraten“, sagt sie.

KONVENTIONEN WICHTIG?
Susanne Helbach-Grosser sieht das ähnlich. Das
Brautpaar sollte seine Grenzen kennen und
abschätzen, wie viel Wert sie auf konventionelle
Etikette legen. „Man muss ehrlich sein und sollte
nicht drumherum reden, das ist meistens
peinlich.“ Ratsam sei auch, im Vorfeld keine
voreiligen Einladungen auszusprechen, die dann
unter näherer Betrachtung den finanziellen
Rahmen sprengen würden.

Für das richtige Limit hat Monika Scheddin ein
paar Kniffe zur Hand. „Man lädt von vornherein
nur jeweils zehn Gäste mit Anhang ein.“ Am Ende
stehen rund 40 Gäste auf der Liste. Um erst gar
nicht in der Zwickmühle zu stecken, aus Pflicht-
gefühl einladen zu müssen, rät Scheddin zu einer
„holländischen Hochzeit“. Heißt: Bis 17 Uhr ist der
engste Kreis eingeladen und von Nachmittag bis
etwa Mitternacht darf jeder kommen. Lange und

kostspielige Menüs gibt es dann nicht mehr.
Kommt ein Paar dennoch in die Bredouille,
Freunde von der Feier ausschließen zu müssen,
schlägt Stil-Trainerin Susanne Helbach-Grosser ein
persönliches Gespräch vor.

ALLEIN IM AUSLAND
Auf Paare, die auf knifflige Entscheidungen keine
Lust haben, hat sich Hochzeitsplanerin Monika
Beumers spezialisiert. Seit mehr als 15 Jahren orga-
nisiert sie offiziell anerkannte Auslandshochzeiten
auf Mauritius und sagt: „Die meisten meiner Paare
kommen alleine und möchten nur für sich feiern.“
Maximal würden die besten Freunde oder die
engste Familie mitreisen – also eine schicke und
elegante Weise, im kleinen Rahmen zu heiraten?

Aber auch wenn Paare nur für sich im Ausland
heiraten möchten, empfiehlt es sich, die Pläne
vorab zu kommunizieren – oder erst im Nachgang
zu erzählen, um Enttäuschungen zu vermeiden.

In diesem Fall hat Susanne Helbach-Grosser
einen Tipp: Mehrfach feiern. Das biete sich auch
für Freundes- und Familienkreise an, die womög-
lich nicht harmonieren würden. Denn in kleinen
Feiern, so Helbach-Grosser, würden „Störenfriede“
umso mehr ins Gewicht fallen. Eine Lösung könnte
sein, dass das Brautpaar seine Gäste aufteilt.
Das kann eine wilde Hochzeitsparty und eine
gediegene Familienfeier sein. Brigitte Mellert (dpa)

Nachhaltig

Trauring größer machen
Wenn ein Ehering nicht mehr passt, ist er
meistens zu klein geworden. Gewichtszunahme
aber auch Wassereinlagerungen durch
Schwangerschaft oder Krankheiten können
Gründe dafür sein. Ob ein Ring vergrößert
werden kann, hängt von mehreren Faktoren
ab. Zunächst einmal kommt es auf das Material
an. Edelmetalle wie Platin, Gold oder Silber
lassen sich meist problemlos vergrößern, ohne
dass die Vergrößerung am Ende sichtbar ist.
Härtere Materialien, wie Titan oder Edelstahl,
sind auch für einen erfahrenen Goldschmied
eine größere Herausforderung, schreiben die
Experten von Fischer-Trauringe auf ihrer Home-
page. Doch mit etwas Mehraufwand sei auch
hier eine Vergrößerung möglich. Und wie sieht
es bei Ringen mit Edelsteinen aus? Bei Ringen
mit einem einzelnen Stein ist eine Vergrößerung
gut durchführbar. Sind mehrere Steine vorhan-
den, kann die Vergrößerung aufwändiger
werden. Bei Gravuren und besonderen Ober-
flächenstrukturen ist das ganze Geschick des
Goldschmieds gefragt, damit der Ring danach
aussieht wie vor der Vergrößerung. BZ

Brautkleid wieder anziehen
Eigentlich ist es doch schade. Da kaufen Frauen
ein teures, wunderschönes Kleid und ziehen
es nur an diesem besonderen Tag an: der eigenen
Hochzeit. Dabei gibt es Kombinationen, die
großartig auch zu anderen Anlässen passen.
„Angesagt sind nach wie vor Jumpsuits, die
sowohl elegant auf der eigenen Hochzeit, als
auch lässig im Büro tragbar sind“, sagt Kerrin
Wiesener vom Bund deutscher Hochzeitsplaner.
Alternativ rät sie Bräuten: Einfach ein weißes,
schlichtes Kleid kaufen, das Sie auch zu anderen
Festen tragen können – etwa auf einer
Garten-Feier oder mit Blazer im Büro. BZ

Passt der Ring?

    Die besondere Location für 

         Ihren großen Tag!

Dorfstrasse 31 in 79592 Fischingen
info@landhotel-tanne.de | Telefon +49 (0)7628 805 58 89

www.landhotel-tanne.de

» Individuelle Feier nach Ihren Wünschen
» Helle Räume und schöne Terrasse

» Charmante Hotelzimmer für Ihre Gäste

Juwelier
eigene Goldschmiede  

Trauringspezialist

Friedrichstraße 7  

79618 Rheinfelden 

Tel. +49 (0)7623 - 14 13

www.juwelier-ihringer.de

Basler Str. 172   79539 Lörrach

Tel.: +49 (0) 7621-1610555   Fax: 1610556

www.juwelier-stefanmueller.de

Unvergesslich Flittern ...
Ihr Ansprechpartner 
für traumhafte Flitterwochen:
Reisebüro Staufen
Auf dem Graben 54
79219 Staufen, ✆ 0 76 33 - 9 27 40
www.reisebuero-staufen.de

ETCETERAETERA

FASCINATORS!NATORS!
HÜTE & SCHMUCKE & SCHMUCK

Fischerau 12
79098 Freiburg

www.etceterantik.com
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Bevor sich Hochzeitspaare
das Jawort geben können,
stehen sie vor einer anderen
großen Frage: Wer wird bei
der Feier dabei sein?

22 b a d i s c h e z e i t u n g extr a: schwarzwälder hof freitag, 8 . apr il 2022

Das Baumhaus-Dörfle ist eine Attraktion
Der Schwarzwald zeigt sich in vielfacher Weise / Mit der Realisierung hat die Familie Schwörer weiter in die Zukunft des Campingplatzes investiert

SEELBACH. Mit einer neuen
Attraktion startet das Ferien-
paradies Schwarzwälder Hof in
Seelbach, in die Frühjahrs-
Sommersaison: Am Sonntag
wird das Baumhaus-Dörfle
jenseits der Campingplatz-
zufahrt offiziell eingeweiht, am
15. April werden die ersten
Feriengäste im Dörfle erwartet.

Doch die Besucher am „Tag der
offenen Tür“ am Sonntag, von

11 bis 18 Uhr, können vorab schon
mal einen Blick in die Holzhäuser
auf Stelzen werfen und sich zu Bau
und Technik informieren.

Bis zu sechs Personen finden in
den rund 65 Quadratmeter großen
Häusern Platz. Holz ist natürlich
das vorherrschende Thema. So
geht es über eine Wendeltreppe in
dem baumstammsymbolisierten
Sockel hinauf ins Wohnzimmer
mit Balkon, Essecke, kleinem Sofa
sowie Kochnische mit Herd,

Spüle, Geschirrspüler und Kühl-
schrank. Auch das Bad mit Wasch-
becken, Toilette und geräumiger
Dusche – ein Highlight sind hier
auf jeden Fall auch die Tapeten mit
Schwarzwälder Motiven – ist im
Wohnbereich angegliedert. Über
eine Treppe erreicht man das
Obergeschoss mit zwei Schlafräu-
men mit je einem Doppelbett und
einer Schlafcouch sowie einem
kleinen Balkon vor jedem Zimmer.
Jedes Baumhaus verfügt zudem

über zwei Stellplätze und eine
Terrasse am Stamm des Hauses.

Die zehn Baumhäuser gruppie-
ren sich um einen zwölf Meter
hohen Aussichtsturm, der nicht
nur Raum für Technik beinhaltet:
Im Obergeschoss lädt ein Aufent-
haltsraum zum Treffen mit ande-
ren Feriengästen ein. Außerdem
gibt die Plattform den Blick in die
Umgebung frei. Und die Jugend
wird sicher Spaß haben an der
Röhrenrutsche, die den „Abstieg“

auf flotte Weise ermöglicht. Zwi-
schen den Baumhäusern wird es
viel Grün geben, außerdem wird
noch ein Kinderspielplatz angelegt
und das Areal noch eingezäunt.

Technisch ist das Dörfle mit
seinen Häusern auf dem aktu-
ellsten Stand. Jedes Haus ist mit
einer Photovoltaikanlage ausge-
stattet. Die Heizung wird über
Infrarotplatten gesteuert, die mit
der PV-Anlage verknüpft ist: Es
gibt eine automatische Grund-

temperatur, und eine Art Bewe-
gungsmelder sorgt dann, wenn
Gäste sich im Haus aufhalten, für
Wohlfühltemperatur. Natürlich
können die Bewohner aber selbst
eingreifen und die für sich ange-
nehme Gradzahl einstellen.

Beim „Tag der offenen Tür“
werden sich alle am Projekt Baum-
haus-Dörfle beteiligten Firmen mit
einer Ausstellung präsentieren
und für Fragen zur Verfügung
stehen. kk

Gemütlich und rustikal eingerichtet sind die Baumhäuser im neuen Dörfle, das zum Ferienparadies Schwarzwälder Hof gehört. Vom Essplatz (linkes Foto) aus geht es zu einem Balkon, der einen
Blick in die Umgebung frei gibt. Balkone haben auch die Schlafzimmer (Mitte) im Obergeschoss und im Schwarzwaldstil präsentiert sich auch das Bad. F O T O S : F E R I E N P A R A D I E S S C H W A R Z W Ä L D E R H O F

Herzlichen Glückwunsch zur Eröffnung!

 
 

 

 

Wir bedanken uns für die 

gute Zusammenarbeit 

und wünschen viel Erfolg! 
 

 

 

 
 

•   Sanitär 

•   Heizung 

•   Solartechnik 

•   Wärmepumpen 

•   Holzheizsysteme 

•   Brennwerttechnik 
 
 

 

77933 Lahr-Reichenbach 
 07821 / 7846 

info@zehnle-geiger.de 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

Kostengüns�g & Energieeffizient
heizen mit erneuerbaren Energien
& Infrarot-Wärmetechnik

Mit der Anbindung an die PV-Anlagen und Steuerung über die Gebäudeautoma�on kann jedes

Baumhaus und jeder Raum von einem zentralen Ort aus individuell parametriert werden.

ESPRO GmbH - Hubhof 1 - 77960 SeelbachESPRO GmbH - Hubhof 1 - 77960 Seelbach
Tel.: 07823 9629650 - Mail: espro@es-pro.infoTel.: 07823 9629650 - Mail: espro@es-pro.info

Sprachsteuerung

App Parametrierung

Herzlichen Glückwunsch zur 
Eröffnung des Baumhaus - Dörfle

Campingplatzladen
Wir haben geöffnet:
Kaffee, Kuchen, Eis, Getränke

Joachim Krämer · Bäckerei-Konditorei
77960 Seelbach · Telefon 0 78 23 / 22 59

GROSSKÜCHEN-TEAM GmbH

Gießler + Jilg

77933 Lahr-Reichenbach
Hexenmatt 9
Telefon 0 78 21/ 7 79 77
Fax 0 78 21 / 7 68 58
giessler-jilg@grosskuechenteam.de

Beratung
Planung
Verkauf

Kundendienst
Meisterbetrieb

E-Mail: info@sanitaerberger.de

FREIZEIT
AUSFLUGSTIPPS IN DER REGION

DAS EXTRA IHRER ZEITUNG

30. MAI 2022

Hochgefühle!Hochgefühle!
Von oben dieVon oben die
Region entdeckenRegion entdecken

Mit Gewinnspiel

Schalt ab! Ländliche
Idylle bei Hofsgrund

Lauf durch! Portal des
Westwegs bei Rötteln

Schau mal! Alte
Schmiede am Wegrand
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JANUAR ET* AST*
Nachhaltig heizen 12.01. 09.01.
Bus-& Städtereisen 18.01. 13.01.
Gut hören 19.01. 16.01.
Hilfe im Trauerfall 25.01. 20.01.
Pflegen & Betreuen 26.01. 23.01.
Jugend & Beruf 31.01. 23.01.

FEBRUAR
Daheim – Renovieren, Bauen, Finanzieren 01.02. 27.01.
Heiraten 07.02. 01.02.
Zahngesundheit 08.02. 03.02.
schnapp.de: Handwerk 09.02. 06.02.
DER JOBMARKT: Teilzeit 11.02. 08.02.
Bildung 27.02. 03.02.
Der Hund – Partner auf vier Pfoten 28.02. 15.02.

MÄRZ
schnapp.de: Gastro Jobs 02.03. 27.02.
Welttag des Hörens 03.03. 16.02.
Garten im Frühjahr 06.03. 15.02.
Bus- & Städtereisen 08.03. 03.03.
Mode 09.03. 03.03.
DER JOBMARKT: Gesundheit & Soziales 11.03. 08.03.
Das richtige Bett 15.03. 09.03.
Fenster & Sonnenschutz 16.03. 13.03.
Auto 20.03. 14.03.
Küchentrends 21.03. 15.03.
Fahrrad & E-Bike 23.03 20.03
DER JOBMARKT: Verkehr, Transport, Logistik 25.03 22.03
Genuss – Ausgehtipps aus der Region 27.03 27.02
Pools- & Gartenteiche 28.03 23.03
Straußen & Winzerschenken 31.03 28.03

APRIL
DER JOBMARKT: Jobs im Büro 02.04. 29.03.
Garten im April 04.04. 30.03.
Bus- & Städtereisen 06.04. 03.04.
Daheim – Renovieren, Bauen, Finanzieren 17.04. 31.03.
Spargelzeit 21.04. 18.04.
DER JOBMARKT: Führungskräfte 29.04. 26.04.

MAI ET* AST*
Jugend & Beruf 03.05. 21.04.
Garten im Mai 04.05. 27.04.
DER JOBMARKT: Pflege 06.05. 03.05.
Heiraten 08.05. 02.05.
Reiseträume 09.05. 04.05.
Das neue Bad 11.05. 05.05.
Bildung 16.05. 26.04.
Nachhaltig 17.05. 26.04.
Freizeit 22.05. 19.04.
Mobil bleiben 23.05. 16.05.

JUNI
Europäischer Tag des Fahrrads 02.06. 23.05.
Erneuerbare Energie 05.06. 25.05.
Garten im Juni 13.06. 24.05.
Pflegen & Betreuen 14.06. 25.05.
Bus- & Städtereisen 20.06. 15.06.
Tag der Architektur 22.06. 19.06.
DER JOBMARKT: Freiwilligendienste 24.06. 21.06.
Vorgesorgt 27.06. 22.06.
E-Mobilität 28.06. 23.06.
schnapp.de: Ferienjobs 29.06. 26.06.

JULI
DER JOBMARKT: Handel 02.07. 28.06.
Daheim – Renovieren, Bauen, Finanzieren 05.07. 30.05.
schnapp.de: Medizinische FA 06.07. 03.07.
Wir sind Baden 07.07. 25.05.
Garten im Juli 10.07. 04.07.
Leasing: Das Rad 11.07. 06.07.
Sommerferien in der Regio 24.07. 03.07.

AUGUST
Heiraten 01.08. 26.07.
Bus- & Städtereisen 09.08. 04.08.
#Passt – Das BZ-Magazin zum SC Freiburg 17.08. 25.07.
Hilfe im Trauerfall 16.08. 11.08.

SEPTEMBER
Straußen & Winzerschenken 01.09. 29.08.
Garten im September 06.09. 31.08.
Tag des Bades 15.09. 05.09.

ET* AST*
Tag des Friedhofs 16.09. 13.09.
Jugend & Beruf 19.09. 08.09.
Daheim – Renovieren, Bauen, Finanzieren 20.09. 15.09.
schnapp.de: Handwerk 21.09. 18.09.
Tag der Zahngesundheit 22.09. 19.09.
Freizeit 25.09. 25.08.
Ausbildungsstart 2023 26.09. 12.09.
Tag der Küche 28.09. 19.09.

OKTOBER
Garten im Oktober 04.10. 26.09.
Das richtige Bett 05.10. 27.09.
Der Jobmarkt: Ingenieure 07.10. 04.10.
Wärme & Wohnen 10.10. 05.10.
Pflegen & Betreuen 11.10. 06.10.
Gut hören & sehen 12.10. 09.10.
Bildung 16.10. 21.09.
Hilfe im Trauerfall 18.10. 13.10.
DER JOBMARKT: Öffentlicher Dienst 21.10. 18.10.
Auto 24.10. 18.10.
Bus- & Städtereisen 25.10. 20.10.
Tag des Einbruchschutzes 26.10. 23.10.
Genuss – Ausgehtipps aus der Region 27.10. 29.09.

NOVEMBER
Heiraten 06.11. 30.10.
DER JOBMARKT: Gesundheit & Soziales 11.11. 08.11.
Unternehmen im Portrait 14.11. 24.10.
Daheim – Renovieren, Bauen, Finanzieren 15.11. 06.11.
Bus- & Winterreisen 20.11. 15.11.
Wohntrends 22.11. 16.11.
schnapp.de: Quereinsteiger 23.11. 20.11.
Erben & Vererben 28.11. 23.11.

DEZEMBER
Handwerk: Sanitär, Heizung, Klimatechnik 05.12. 30.11.
Reiseträume 14.12. 11.12.
Heimkommen & bleiben 23.12. 07.12.
Glückwunschanzeiger 23.12. 01.12.
Silvestermagazin 30.12. 06.12.

BZ-Extra: Themen & Termine 2023

*ET = Erscheinungstermin / *AST = Anzeigenschlusstermin



24

Allgemeine Geschäftsbedingungen für Anzeigen- und Beilagenaufträge
I. Vertragsgrundlagen
1. Die nachfolgenden allgemeinen Geschäftsbedingungen (AGB) gelten 

für Aufträge eines Werbetreibenden oder sonstigen Inserenten  
(Auftraggeber/Anzeigenkunde) über die Veröffentlichung einer oder 
mehrerer Anzeigen in der Badischen Zeitung, in Der Sonntag, in 
sonstigen von der Badischer Verlag GmbH & Co. KG (nachfolgend: 
Badischer Verlag) herausgegebener Printmedien und im Online- 
Rubrikenmarkt auf www.badische-zeitung.de, www.wohnverdient.de 
und www.schnapp.de. Soweit nichts Besonderes bestimmt ist, gelten 
die AGB entsprechend für die Verteilung von Werbematerial oder 
Warenproben eines Auftraggebers in der Badischen Zeitung und 
sonstiger Printmedien des Badischen Verlags (Fremdbeilagenauftrag).

2. Anzeigeninhalt umfasst sämtliche zur Veröffentlichung bestimmten 
Inhalte, gleich ob in Text, Bild, Zeichen, Video, Ton oder sonstiger 
Darstellungsform.

3. Die Beauftragung und Veröffentlichung von Anzeigen über bzw. auf 
www.badische-zeitung.de, www.der-sonntag.de, www.wohnverdient.de 
und www.schnapp.de erfolgt durch den Badischen Verlag.

4. Auftragnehmer und Vertragspartner für alle Aufträge ist: 
Badischer Verlag GmbH & Co. KG, Lörracher Straße 3, 79115 Freiburg,  
HRA 4406, Amtsgericht Freiburg

5. Allgemeine Geschäftsbedingungen des Auftraggebers über den  
Abschluss von Anzeigenaufträgen haben gegenüber dem Verlag keine 
Geltung.

6. Verbraucher im Sinne dieser AGB ist jede natürliche Person, die ein 
Rechtsgeschäft zu Zwecken abschließt, die überwiegend weder ihrer  
gewerblichen noch ihrer selbstständigen beruflichen Tätigkeit  
zugerechnet werden können.

II. Vertragsschluss
1. Der Abschluss dieses Vertrags setzt die unbeschränkte  

Geschäftsfähigkeit des Kunden voraus.
2. Der Vertragsschluss erfolgt nur in deutscher Sprache.
3. Eine Anzeigenaufgabe kann persönlich in einer Geschäftsstelle,  

telefonisch, schriftlich, per Fax oder elektronisch erfolgen. 
4. Eine elektronische Anzeigenaufgabe über www.badische-zeitung.de, 

www.der-sonntag.de, www.wohnverdient.de und www.schnapp.de kann 
durch den Kunden mit und ohne Registrierung erfolgen. Der Vertragsin-
halt wird nach Vertragsschluss gespeichert, ist dem Kunden aber nur 
bei Buchung mit Registrierung zugänglich. Der Kunde kann seine Anga-
ben im Bestellvorgang bis zur Bestätigung „zahlungspflichtig bestellen“ 
korrigieren. Mit dieser Bestätigung gibt der Kunde ein rechtsverbind-
liches Angebot gegenüber dem Auftragnehmer ab. Die nachfolgende 
Eingangsbestätigung per E-Mail enthält noch keine Annahmeerklärung 
des Auftragnehmers. Der Vertrag kommt erst mit Annahme des Angebots 
zustande, wobei die Annahme erklärt werden kann mit 
Auftragsbestätigung, Rechnungsstellung oder Veröffentlichung der 
Anzeige durch den Auftragnehmer.

5. Der Auftragnehmer kann über die Annahme eines Angebots nach 
billigem Ermessen entscheiden. Der Verlag behält sich vor, Anzeigen-
aufträge – auch einzelne Abrufe im Rahmen eines Abschlusses – und 
Beilagenaufträge wegen des Inhalts, der Gestaltung, der Herkunft oder 
der technischen Form nach einheitlichen, sachlich gerechtfertigten 
Grundsätzen des Verlags abzulehnen. Dies gilt insbesondere, wenn die  
Anzeige rechtswidrige, urheberrechtsverletzende, strafrechtlich relevan-
te oder sittenwidrige Inhalte enthält oder eine Veröffentlichung für den 
Verlag unzumutbar ist. Dies gilt auch für Aufträge, die per Internet erteilt 
wurden oder die an den Schaltern der Geschäftsstellen, bei Annahme-
stellen, bei Trägeragenturen, von Vertretern oder anderen Mitarbeitern 
des Verlags ohne Beanstandungen entgegengenommen worden sind. 
Beilagenaufträge sind für den Auftragnehmer erst nach Vorlage  
eines Musters der Beilage und deren Billigung bindend. Beilagen, die 
Fremdanzeigen enthalten, werden nicht angenommen. Die Ablehnung 
eines Auftrags wird dem Auftraggeber unverzüglich mitgeteilt.

III. Leistungen des Verlags, Laufzeit
1. Gemäß der Auswahl des Kunden wird die Anzeige für die vereinbarte 

Laufzeit entweder nur im Online-Rubrikenmarkt auf  
www.badische- zeitung.de (Online-only-Anzeige), nur im jeweils  
ausgewählten Printmedium (Print-only-Anzeige) oder kombiniert in den 
ausgewählten Medien veröffentlicht.

2. Vorbehaltlich einer abweichenden Vereinbarung werden Anzeigenauf-
träge unverzüglich ausgeführt. Eine Gewähr für die Veröffentlichung an 
einem bestimmten Tag wird nur übernommen, wenn dies durch den 
Auftragnehmer durch ausdrückliche Vereinbarung bestätigt wird.

3. Der Kunde kann eine Online-only-Anzeige bereits vor Beendigung der 
Vertragslaufzeit zu den üblichen Servicezeiten deaktivieren lassen. Er 
bleibt in diesem Fall nach Maßgabe der vertraglich vereinbarten Laufzeit 
zur Zahlung der vollen Vergütung verpflichtet. 

4. Es besteht kein Konkurrenzschutz für Anzeigen- und Beilagenaufträge.
5. Der Verlag ist nicht verpflichtet, die Anzeigeninhalte auf ihre rechtliche 

Zulässigkeit und auf eine mögliche Verletzung von Rechten Dritter hin 
zu überprüfen. Bei Kenntnis von unzulässigen Inhalten oder etwaigen 
Rechtsverletzungen kann die Anzeige ganz oder teilweise ohne voraus-
gehende Benachrichtigung des Kunden gelöscht oder gesperrt werden. 
Dies gilt gleichermaßen, wenn in Onlineanzeigen Cookies oder weitere 
Instrumente der Datenübermittlung enthalten sind.

6. Gewerbliche Kunden haben die Möglichkeit, Daten für eine Vielzahl von 
Anzeigen (Kontingente) zu liefern. Hierzu wird eine gesonderte  
Nutzungsvereinbarung abgeschlossen. Die Kontingente können nur mit 
einer Frist von drei Monaten zum Monatsende gekündigt werden, wobei 
die Kündigung erstmals zum Ablauf des 12. Monats nach Vertrags-
schluss zulässig ist. Das Angebot gilt nur für Angebote von Immobilien-
verkäufen oder Vermietungen und Kfz. Ab Tarif 4 (Immobilienmarkt) bzw. 
Tarif 2 (Kfz-Markt) sind max. 20 Gesuche inklusive. Die gelieferten Daten 
werden in das für die Anzeigenveröffentlichung erforderliche Format  
umformatiert und in das Anzeigensystem eingegeben. Bei dieser Umfor-

matierung wird lediglich die Datenstruktur, nicht aber der Dateninhalt 
verändert. Der gewerbliche Kunde hat die Möglichkeit, diese Anzeigen 
jederzeit komplett oder teilweise zu verändern (ergänzende oder  
ersetzende Lieferung).

IV.  Pflichten des Kunden
1. Der Auftraggeber überträgt dem Verlag sämtliche für die Nutzung in 

Print- und anderen Medien aller Art, einschließlich Internet, erforderli-
chen Nutzungs-, Leistungsschutz- und sonstige Rechte, insbesondere 
das Recht zur Vervielfältigung, Verbreitung und öffentlichen Zugänglich-
machung, und zwar zeitlich und inhaltlich in dem für die Durchführung 
des Auftrags notwendigen Umfang. Vorgenannte Rechte sind in allen 
Fällen örtlich unbegrenzt zu übertragen. 

2. Der Auftraggeber trägt die Verantwortung für den Inhalt und die  
rechtliche Zulässigkeit der Anzeigeninhalte, einschließlich Informa-
tionen, Daten, Texten, Software, Musik, Bilder, Grafiken, Videos oder 
sonstigen Inhalten.

3. Für die rechtzeitige und vollständige Übermittlung/Anlieferung von An-
zeigentexten, Druckunterlagen oder Beilagen ist allein der Auftraggeber 
verantwortlich. Für erkennbar ungeeignete oder beschädigte Druckun-
terlagen fordert der Auftragnehmer unverzüglich Ersatz an. Der Auftrag-
nehmer gewährleistet die für den belegten Titel übliche Druckqualität im 
Rahmen der durch die Druckvorlage gegebenen Möglichkeiten.

4. Aufträge für Anzeigen- und Fremdbeilagen, die erklärtermaßen aus-
schließlich in bestimmten Nummern, bestimmten Ausgaben oder an  
bestimmten Plätzen des Mediums veröffentlicht werden sollen, müssen 
so rechtzeitig beim Auftragnehmer eingehen, dass der Auftraggeber 
noch vor Anzeigenschluss unterrichtet werden kann, wenn der Auftrag 
auf diese Weise nicht auszuführen ist. 

5. Der Kunde haftet dafür, dass übermittelte Dateien virenfrei sind. Dateien 
mit Viren können entschädigungslos gelöscht werden.

6. Der Kunde ist zu vollständigen und wahrheitsgemäßen Angaben der zur 
Veröffentlichung bestimmten Inhalte und Anzeigentexte verpflichtet. 
Wenn die Anzeigen mit Fotos illustriert werden, dürfen diese nur das in 
der Anzeige bezeichnete Objekt abbilden und nicht manipuliert sein.

7. Der Kunde ist verpflichtet, keine Anzeigeninhalte zu veröffentlichen, 
die sittenwidrig sind oder gegen bestehende Gesetze (insbesondere 
Strafrecht, Wettbewerbsrecht, Urheberrecht) verstoßen. Das Setzen von 
Cookies (Firstparty und Thirdparty) sowie weitere Datenübermittlungen 
(z.B. via HTTP-Request) aus Onlineanzeigen sind nicht gestattet.

8. Die Einstellung von Anzeigeninhalten und -texten durch Kunden im  
Namen von Dritten ohne deren ausdrückliche vorherige Zustimmung 
ist unzulässig. Insbesondere dürfen ohne Einwilligung des Betroffenen 
keine Telefonnummern oder Adressen veröffentlicht werden.

9. Der Auftraggeber hat allein dafür Sorge zu tragen, dass durch die  
Ausführung seines Auftrags Rechte Dritter nicht verletzt werden, insbe-
sondere Persönlichkeits-, Urheber- oder Markenrechte. Sofern Rechte  
Dritter betroffen sind, hat der Auftraggeber sicherzustellen, dass diese 
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der konkreten Art der Veröffentlichung zugestimmt haben. Auf Verlangen 
hat er dies in Textform zu bestätigen. 

10.Werden durch die Anzeige Rechte Dritter verletzt, hat der Auftraggeber 
den Verlag von möglichen Unterlassungs- und Schadensersatzansprü-
chen freizustellen, es sei denn der Auftraggeber hätte die Rechtsverlet-
zung nicht zu vertreten. Dies kann insbesondere angemessene Kosten 
der Rechtsverteidigung und die Kosten einer erforderlich werdenden 
Gegendarstellung nach Maßgabe des jeweils gültigen Anzeigentarifs 
umfassen. 

V. Platzierung und Gestaltung von Anzeigen
1. Wünsche des Kunden nach einer bestimmten Platzierung oder Gestal-

tung von Anzeigen sind nicht verbindlich, es sei denn, dies wird bei  
Beauftragung ausdrücklich vereinbart, bspw. durch Vereinbarung eines 
gesonderten Entgelts für Platzierungen auf einer bestimmten Seite,  
Hervorhebung durch Rahmen, farbliche Hinterlegung o.ä.

2. Eine offensichtlich falsche Rubrizierung durch den Kunden kann durch 
den Verlag berichtigt werden.

3. Anzeigen unter den Rubriken „Bekanntschaften“ und „Heirat“ werden 
grundsätzlich nur unter Chiffre (nicht unter Telefon, Postfach oder 
Adresse) veröffentlicht. 

4. Sind Beilagen in Umbruch und Druck zeitungsähnlich und erwecken sie 
durch Format oder Aufmachung beim Leser den Eindruck eines Bestand-
teiles der Zeitung, werden sie als „Fremdbeilage“ oder in ähnlicher 
Weise kenntlich gemacht und als Werbeblock bzw. als Anzeigenstrecke 
abgerechnet.

5. Textteil-Anzeigen sind Anzeigen, die mit mindestens drei Seiten an den 
Text und nicht an andere Anzeigen angrenzen. Textteil-Anzeigen werden 
als solche vom Verlag mit dem Wort „Anzeige“ deutlich kenntlich  
gemacht.

6. Bei der Beauftragung über www.badische-zeitung.de erhält der Kunde 
eine Vorschau auf die zu veröffentlichende Anzeige und kann so auf das 
Erscheinungsbild, die formelle Gestaltung und Zeilenanzahl Einfluss 
nehmen.

7. In der Beilage „Schnapp“ erscheinen Kleinanzeigen nur als private Ge-
legenheitsanzeigen im fortlaufenden Fließsatz. Geschäftliche Anzeigen 
sind nur als umrandet gestaltete Inserate möglich. Private Gelegenheits-
anzeigen sind dabei nur solche Inserate, die von Privatpersonen  
aufgegeben werden, keinen Bezug zu einer geschäftlichen Betätigung 
haben und in der Regel nur einmalig gestellt werden, um ihren Zweck zu 
erfüllen. Wiederholte Anzeigen für Waren oder Dienstleistungen sind  
daher keine privaten Gelegenheitsanzeigen. 

VI. Anderweitige Veröffentlichung
1. Der Auftragnehmer behält sich vor, Print-only-Anzeigen außer in den  

gebuchten Ausgaben zusätzlich auch selbst oder durch Tochter-,  
Schwester- sowie Partnerunternehmen online zu veröffentlichen.  
Hieraus ergeben sich keine weiteren Verpflichtungen des Auftraggebers. 
Dieser kann der weiteren Veröffentlichung in Textform gegenüber dem 
Auftragnehmer widersprechen.

2. Hat der Auftragnehmer die optische und drucktechnische Gestaltung der 
Anzeige für den Auftraggeber ausgeführt, so ist eine Verwendung dieser 
Anzeigenvorlage zum Zweck anderweitiger Veröffentlichungen nur mit 

ausdrücklicher Zustimmung des Auftragnehmers gestattet.  
Bei schuldhaften Verstößen des Auftragnehmers können die Kosten der 
Gestaltung geltend gemacht werden.

VII. Probeabzüge und Korrekturen
1. Probeabzüge werden nur auf ausdrücklichen Wunsch geliefert. Bei  

vorbehaltloser Rücksendung trägt der Auftraggeber die Verantwortung 
für die Richtigkeit. Sendet der Auftraggeber den ihm rechtzeitig  
übermittelten Probeabzug nicht innerhalb der im Einzelfall gesetzten 
angemessenen Frist zurück, so gilt die Genehmigung zum Druck als  
erteilt, sofern  der Auftragnehmer den Auftraggeber bei Übermittlung 
des Probeabzugs hierauf nochmals ausdrücklich hinweist.

2. Der Verlag berücksichtigt alle Fehlerkorrekturen, die innerhalb der bei 
der Übersendung des Probeabzugs gesetzten Frist mitgeteilt werden. 
Kosten für von ihm zu vertretende erhebliche Änderungen ursprünglich 
vereinbarter Ausführungen und für Anfertigung bestellter  
Druckunterlagen hat der Auftraggeber zu bezahlen.

VIII. Preisermittlung
1. Es gilt die bei Vertragsschluss jeweils aktuelle Preisliste.
2. Sind in der Anzeigenpreisliste neben der Gesamtausgabe weitere  

Ausgaben, beispielsweise Bezirks-, Haupt- oder Lokalausgaben,  
sonstige Verlagsdruckschriften oder sonstige Insertionsmöglichkeiten 
mit eigenen Preisen aufgeführt, so ist – sofern nicht die Gesamtausgabe 
belegt wird – für jede Ausgabe oder Ausgabenkombination ein eigener 
Vertragsabschluss zu tätigen.

3. Aus herstellungstechnischen Gründen können Anzeigenkollektive 
oder sonstige zu bestimmten Themen oder Anlässen erscheinende 
Sonderseiten oder Sonderbeilagen als einheitliche Sonderteile heraus-
gegeben werden, die die belegten Bezirks-, Haupt- oder Lokalausgaben 
übergreifen. Aus denselben Gründen ist nicht auszuschließen, dass 
Anzeigen oder Beilagen auch mit nicht belegten Bezirks-, Haupt- oder 
Lokalausgaben verbreitet werden. Verpflichtungen, die über den ver-
einbarten  Auftrag hinausgehen, entstehen dem Auftraggeber dadurch 
nicht.

4. Für Sonderseiten oder Sonderbeilagen können besondere  
Ausgabeneinheiten oder -kombinationen gebildet und von der Preisliste 
abweichende Entgelte vereinbart werden.

5. Sind keine besonderen Größenvorschriften gegeben, so wird die nach 
Art der Anzeige übliche tatsächliche Abdruckhöhe der Preisberechnung 
zugrunde gelegt. 

6. Bei der Errechnung der Abnahmemengen werden Textmillimeterzeilen 
dem Preis entsprechend in Anzeigenmillimeter umgerechnet.

7. Für die Gewährung eines Konzernrabattes für Tochtergesellschaften ist 
der schriftliche Nachweis einer mehr als 50-prozentigen Kapital- 
beteiligung erforderlich. Konzernrabatt ist nur möglich bei privat- 
wirtschaftlich organisierten Zusammenschlüssen, nicht aber gegenüber 
Körperschaften des öffentlichen Rechts, beim Zusammenschluss selbst-
ständiger hoheitlicher Organisationen oder bei Zusammenschlüssen, 
bei denen Körperschaften des öffentlichen Rechts beteiligt sind.

IX. Abruf von Anzeigen und Mengennachlass 
1. Anzeigen, die nicht sofort, sondern erst auf Abruf veröffentlicht werden 

sollen, sind vom Auftraggeber innerhalb eines Jahres nach Vertragsab-
schluss abzurufen. Anzeigenaufträge über die Veröffentlichung mehrerer 
Anzeigen auf Abruf des Auftraggebers sind innerhalb eines Jahres seit 
dem Erscheinen der ersten Anzeige abzuwickeln, wobei die erste  
Anzeige innerhalb der in Satz 1 genannten Frist abzurufen ist.  

2. Der Auftraggeber hat nur dann rückwirkenden Anspruch auf den seiner 
tatsächlichen Abnahme von Anzeigen innerhalb Jahresfrist  
entsprechenden Nachlass, wenn er zu Beginn der Frist einen Auftrag  
abgeschlossen hat, der aufgrund der Preisliste zu einem Nachlass von 
vornherein berechtigt.

3. Der Auftraggeber ist berechtigt, innerhalb desselben Abschlusses 
während der nach Absatz 1 zu bestimmenden Laufzeit zur Erlangung  
höherer Nachlässe über die vereinbarte Anzeigenmenge hinaus weitere 
Anzeigen abzurufen. Der Anspruch auf höheren Nachlass ist  
ausgeschlossen, wenn er nicht innerhalb eines Monats nach Ablauf der 
Jahresfrist geltend gemacht wird.

4. Wird die in einem Abschluss vereinbarte Anzeigenmenge aus  
Umständen, die der Auftragnehmer nicht zu vertreten hat, innerhalb der 
in Absatz 1  genannten Frist nicht vollständig abgerufen, so hat der  
Auftraggeber, unbeschadet etwaiger weiterer Rechtspflichten, den  
Unterschied zwischen dem gewährten und dem der tatsächlichen 
Abnahme entsprechenden Nachlass zu erstatten. Die Erstattungspflicht 
entfällt, wenn die Nichterfüllung auf höherer Gewalt im Risikobereich 
des Auftragnehmers beruht.

X. Zahlungsbedingungen
1. Die Veröffentlichung einer Anzeige kann von der Vorauszahlung des 

Auftraggebers abhängig gemacht werden, wobei die Vorauszahlung 
frühestens vier Wochen vor der voraussichtlichen Veröffentlichung  
gefordert werden darf. 

2. Die Veröffentlichung einer Anzeige kann von der Teilnahme am  
Einzugsermächtigungsverfahren bzw. SEPA-Basislastschriftverfahren 
abhängig gemacht werden. Die Beträge werden jeweils innerhalb von 
sechs Werktagen nach Fälligkeit eingezogen.

3. Nachlässe für vorzeitige Zahlungen sind nach Preisliste oder  
abweichender Vereinbarung möglich.

4. Bei länger laufenden Schaltungen oder Aufträgen über mehrere  
Anzeigen können Rechnungen auch über einzelne Anzeigen oder  
Teilmengen gestellt werden. Insbesondere sind monatliche  
Vorschuss- oder Zwischenabrechnungen möglich.

5. Der Auftraggeber kann nur mit unbestrittenen oder rechtskräftig  
festgestellten Forderungen aufrechnen. Zurückbehaltungsrechte  
können durch den Auftraggeber nur gegen Forderungen aus dem  
gleichen Auftragsverhältnis geltend gemacht werden. 

XI. Gewährleistung
1. Wird eine Anzeige unleserlich, unrichtig oder unvollständig abge-

druckt oder veröffentlicht, so hat der Auftraggeber Anspruch auf eine 
einwandfreie Ersatzanzeige, aber nur in dem Ausmaß, in dem der 
Zweck der Anzeige beeinträchtigt wurde. Ist eine Ersatzanzeige unter 
Berücksichtigung der beiderseitigen Interessen zur Nachbesserung 
untauglich oder dem Auftraggeber unzumutbar oder lässt der Auf-
tragnehmer eine ihm hierfür gesetzte angemessene Frist verstreichen 
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oder ist die Ersatzanzeige erneut nicht einwandfrei, so hat der  
Auftraggeber ein Recht auf Zahlungsminderung oder  
Rückgängigmachung des Auftrags und auf Schadensersatz (hierzu gilt 
XII. Haftung). Beruht der fehlerhafte Abdruck der Anzeige auf einem 
Mangel der vom Auftraggeber eingereichten Unterlagen, der für den 
Auftragnehmer nicht erkennbar war, so stehen dem Auftraggeber 
keine Gewährleistungsansprüche zu.

2. Offensichtliche Mängel müssen vom Kunden innerhalb von vier  
Wochen nach der erstmaligen Veröffentlichung angezeigt werden; ist 
der Anzeigenvertrag für den Kunden ein Handelsgeschäft müssen  
offensichtliche Mängel unverzüglich nach der erstmaligen  
Veröffentlichung, sonstige Mängel unverzüglich nach ihrer  
Entdeckung angezeigt werden. Ansonsten ist der Kunde mit  
Gewährleistungsansprüchen ausgeschlossen. 

3. Wird die bei regelmäßigem Geschäftsgang zu erwartende Veröffent- 
lichung einer Anzeige infolge höherer Gewalt, einer Pandemie oder 
Umweltkatastrophe, einer Betriebsstörung, Störung des Arbeits- 
friedens oder Arbeitskampfmaßnahme unmöglich, ohne dass die 
jeweilige Störung vom Auftragnehmer zu vertreten wäre, ist der 
Anspruch auf Erbringung der Anzeigenleistung ausgeschlossen.

XII. Haftung
1. Bei Verträgen oder sonstigen geschäftlichen Kontakten, die aufgrund 

einer Anzeige zwischen dem Anzeigenkunden und Dritten zustande 
kommen, ist der Verlag weder Partei noch Vertreter einer Partei oder 
Vermittler. Vertragsanbahnung, Vertragsabschluss und Vertragsdurch-
führung erfolgen allein im Verhältnis des Anzeigenkunden zum  
Dritten. Der Verlag übernimmt hierfür keine Verantwortung.

2. Der Verlag übernimmt keine Gewähr für die Richtigkeit und  
Vollständigkeit der vom Auftraggeber gemachten Angaben und abge-
gebenen Erklärungen sowie die Identität und Integrität der Kunden.

3. Bei Schadensersatzansprüchen aus Garantieversprechen, nach dem 
Produkthaftungsgesetz, wegen vorsätzlicher Schädigung oder wegen 
der Verletzung von Körper, Leben und Gesundheit, haftet der  
Auftragnehmer nach den gesetzlichen Vorschriften.

4. Im Übrigen haftet der Auftragnehmer nur, wenn ihm, seinen  
gesetzlichen Vertretern, leitenden oder einfachen Erfüllungsgehilfen 
grobe Fahrlässigkeit oder die leicht fahrlässige Verletzung einer  
wesentlichen Vertragspflicht, das heißt einer Pflicht, deren Erfüllung 
die Erreichung des Vertragszwecks und die ordnungsgemäße Durch-
führung des Vertrags überhaupt erst ermöglicht und auf deren  
Einhaltung der Auftraggeber regelmäßig vertrauen darf, zur Last fällt. 
Soweit keine grobe Fahrlässigkeit vorliegt, ist die Haftung dabei der 
Höhe nach auf den typischerweise vorhersehbaren Schaden  
beschränkt. Gegenüber Unternehmern haftet der Auftragnehmer für 
einfache Erfüllungsgehilfen nur, wenn wesentliche Vertragspflichten 
grob oder leicht fahrlässig verletzt werden.

5. Soweit die Haftung des Auftragnehmers ausgeschlossen oder 
beschränkt ist, gilt dies auch für die persönliche Haftung seiner Ange-
stellten, Arbeitnehmer, Mitarbeiter, Vertreter und Erfüllungsgehilfen.

XIII. Druckunterlagen und Belege
1. Druckunterlagen werden nur auf besondere Anforderung an den  

Auftraggeber zurückgesandt. Die Pflicht zur Aufbewahrung endet drei 
Monate nach Ablauf des Auftrags.

2. Es besteht keine Pflicht, dem Anzeigenauftrag Anzeigenausschnitte oder 
Belegseiten beizufügen. Stattdessen kann an die Stelle eines  
Anzeigenausschnitts oder von Belegseiten auf Wunsch eine  
rechtsverbindliche Bescheinigung über die Veröffentlichung und  
Verbreitung der Anzeige treten.

XIV. Ziffernanzeigen
1. Eingänge auf Ziffernanzeigen bei Abholaufträgen werden vier Wochen 

aufbewahrt. Zuschriften, die in dieser Frist nicht abgeholt sind, werden 
vernichtet. Eingänge auf Ziffernanzeigen mit vereinbarter Zusendung 
werden vier Wochen lang  zugestellt. Nach dieser Frist werden die 
Zuschriften vernichtet. Einschreibbriefe und Eilbriefe auf Ziffernanzeigen 
werden auf dem normalen Postwege oder per E-Mail weitergeleitet.

2. Dem Auftragnehmer kann einzelvertraglich als  
Empfangsbevollmächtigten des Auftraggebers das Recht eingeräumt 
werden, die eingehenden Angebote anstelle und im erklärten Interesse 
des Auftraggebers zu öffnen. Der Auftragnehmer kann darüber hinaus 
mit dem Auftraggeber die Möglichkeit der Selbstabholung oder der  
gebührenpflichtigen Zusendung vereinbaren.

3. Sperrvermerke in Zuschriften auf Ziffernanzeigen können nicht berück-
sichtigt werden.

XV. Provisionen 
1. Anzeigen und Beilagen, die zu ermäßigten Preisen disponiert werden, 

werden Werbungsmittlern nicht provisioniert. Anzeigen und Beilagen 
mit amtlichen Bekanntmachungen, Anzeigen und Beilagen von Wohl-
fahrtsunternehmen und Vereinen, Anzeigen und Beilagen von Industrie, 
Handel, Handwerk und Gewerbe werden Werbungsmittlern provisioniert, 
wenn sie diesen gegenüber zum Grundpreis abgerechnet werden.

XVI. Mindestlohn
1. Der Verlag garantiert, dass er bei Durchführung der Leistungen seine 

Verpflichtungen zur Zahlung des Mindestlohns gemäß § 1 Absatz 1  
MiLoG und etwaigen anderen anwendbaren Vorschriften zum Mindest-
lohn in der jeweils gültigen Fassung zu jedem Zeitpunkt erfüllen wird.

2. Der Verlag garantiert ferner, dass auch etwaige von ihm beauftragte 
Nachunternehmer sowie etwaige diesen Nachunternehmern nachge-
schaltete Nachunternehmer bei Durchführung der Leistungen ihre  
Verpflichtungen zur Zahlung des Mindestlohns gemäß § 1 Absatz 1  
MiLoG und etwaigen anderen Vorschriften zum Mindestlohn in der  
jeweils gültigen Fassung zu jedem Zeitpunkt erfüllen werden.

XVII. Sonstiges
1. Sämtliche Ansprüche aus oder wegen des Vertrags unterliegen dem 

Recht der Bundesrepublik Deutschland mit Ausnahme der Regelungen 
des Internationalen Privatrechts. Ist der Kunde Verbraucher, bleiben 
zwingende verbraucherschützende Vorschriften des Staates unberührt, 
in denen der Kunde seinen gewöhnlichen Aufenthalt hat. 

2. Sofern der Auftragnehmer kein Verbraucher ist, ist Freiburg im Breisgau 
Erfüllungsort und Gerichtsstand für alle Ansprüche, die aus einem  
Anzeigenauftrag resultieren.

XVIII. Streitbeilegung, Schlichtung
1. Die Europäische Kommission stellt unter  

http://ec.europa.eu/consumers/odr/ eine Plattform zur  
Online-Streitbeilegung (OS) bereit. 

2. Es besteht keine Verpflichtung oder Bereitschaft, an Streitbeilegungs-
verfahren vor einer Verbraucherschlichtungsstelle teilzunehmen.

XIX. Datenschutz
1. Personenbezogene Daten werden erhoben und verarbeitet zur  

Erfüllung des Nutzungs- und Vertragsverhältnis mit der betroffenen 
Person oder zur Durchführung vorvertraglicher Maßnahmen, die auf 
Anfrage der betroffenen Person erfolgen, Art. 6 Abs. 1 S. 1 lit b DS-
GVO. Soweit erforderlich können Daten dabei auch an Dritte weiter- 
gegeben werden.

2. Bei der Datenerhebung nach Ziff. 1 wird dem Betroffenen mitgeteilt, 
welche personenbezogenen Daten zwingend erforderlich sind und 
welche Daten freiwillig angegeben werden können. Sämtliche Daten 
werden gemäß den Bestimmungen des Datenschutzrechts erhoben 
und verarbeitet.

3. Mit einer ausdrücklich zu erteilenden Einwilligung können die Daten 
auch zu Zwecken der Werbung oder in anonymisierter Form zu  
Zwecken der Marktforschung herangezogen werden. Der über die  
Vertragserfüllung hinausgehenden Datennutzung kann der Betroffene 
jederzeit in Textform gegenüber dem Vertragspartner oder per E-Mail 
an datenschutz@badische-zeitung.de widersprechen.

4. Für weitere Informationen gilt die Datenschutzerklärung des Verlags, 
unter anderem abrufbar unter http://www.badische-zeitung.de/ 
service/datenschutz.html
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Widerrufsbelehrung
Ist der Auftraggeber Verbraucher, d. h. eine natürliche Person, die ein Rechtsgeschäft zu Zwecken abschließt, die überwiegend weder ihrer gewerblichen noch ihrer selbstständigen beruflichen Tätigkeit 
zugerechnet werden kann, und erfolgt der Vertragsschluss unter ausschließlicher Verwendung von Fernkommunikationsmitteln (Fernabsatz) besteht ein Widerrufsrecht. Ein Widerrufsrecht besteht für 
Verbraucher daher insbesondere bei Anzeigenaufträgen über www.badische-zeitung.de, www.der-sonntag.de, www.wohnverdient.de und www.schnapp.de. Widerrufsrechte nach weiteren Vorschriften 
werden nicht ausgeschlossen. Es gilt folgende Widerrufsbelehrung:

WIDERRUFSRECHT
Sie haben das Recht, binnen vierzehn Tagen ohne Angabe von Gründen diesen Vertrag zu widerrufen. Die Widerrufsfrist beträgt vierzehn Tage ab dem Tag des Vertragsschlusses. Um Ihr Widerrufsrecht 
auszuüben, müssen Sie uns (Badischer Verlag GmbH & Co. KG, Anzeigenverkauf, Lörracher Str. 3, 79115 Freiburg, Fax: 0761 / 496 4109, E-Mail: anzeigen@badische-zeitung.de.) mittels einer eindeutigen 
Erklärung (z. B. ein mit der Post versandter Brief, Telefax oder E-Mail) über Ihren Entschluss, diesen Vertrag zu widerrufen, informieren. Sie können dafür das beigefügte Muster-Widerrufsformular verwenden, 
das jedoch nicht vorgeschrieben ist. Zur Wahrung der Widerrufsfrist reicht es aus, dass Sie die Mitteilung über die Ausübung des Widerrufsrechts vor Ablauf der Widerrufsfrist absenden.

Folgen des Widerrufs: Wenn Sie diesen Vertrag widerrufen, haben wir Ihnen alle Zahlungen, die wir von Ihnen erhalten haben, einschließlich der Lieferkosten (mit Ausnahme der zusätzlichen Kosten, die 
sich daraus ergeben, dass Sie eine andere Art der Lieferung als die von uns angebotene, günstigste Standardlieferung gewählt haben), unverzüglich und spätestens binnen vierzehn Tagen ab dem Tag 
zurück zu zahlen, an dem die Mitteilung über Ihren Widerruf dieses Vertrags bei uns eingegangen ist. Für diese Rückzahlung verwenden wir dasselbe Zahlungsmittel, das Sie bei der ursprünglichen Transaktion 
eingesetzt haben, es sei denn, mit Ihnen wurde ausdrücklich etwas anderes vereinbart; in keinem Fall werden Ihnen wegen dieser Rückzahlung Entgelte berechnet. Haben Sie verlangt, dass die Dienstleistung 
 während der Widerrufsfrist beginnen soll, so haben Sie uns einen angemessenen Betrag zu zahlen, der dem Anteil der bis zu dem Zeitpunkt, zu dem Sie uns von der Ausübung des Widerrufsrechts hinsichtlich 
dieses Vertrags unterrichten, bereits erbrachten Dienstleistungen im Vergleich zum Gesamtumfang der im Vertrag vorgesehenen Dienstleistungen entspricht.

Muster-Widerrufsformular
Wenn Sie den Vertrag widerrufen wollen, dann füllen Sie bitte dieses Formular aus und senden Sie es an: 
Badischer Verlag GmbH & Co. KG, Anzeigenverkauf, Lörracher Str. 3, 79115 Freiburg, Fax: 0761 496-4109, E-Mail: anzeigen@badische-zeitung.de

Hiermit widerrufe(n) ich/wir  (*)  

den von mir/uns (*) abgeschlossenen Vertrag über den Kauf der folgenden Waren (*)/die Erbringung der folgenden Dienstleistung (*):   

Bestellt am (*)    /erhalten am (*)   

Name des/der Verbraucher(s):         

Anschrift des/der Verbraucher(s):   

Datum:       Unterschrift des/der Verbraucher(s):    

(*) Unzutreffendes streichen.
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Servicepartner für Kunden außerhalb des Erscheinungsgebiets

Nielsen I
Hamburg, Bremen,  
Schleswig-Holstein,  
Niedersachsen 

PMS - PrintMedien-Service GmbH 
Goldbekplatz 3, 22303 Hamburg 
Fon: 040 63 90 84 - 0, 
E-Mail: info@pms-tz.de 
Internet: www.pms-tz.de 
 

Nielsen II
Nordrhein-Westfalen

VERLAGS-MEDIEN-SERVICE  
Egberts und Goralczyk OHG 
Weinsbergstraße 190, 50825 Köln 
Fon: 0221  70 90 43 - 0, Fax: 0221 70 90 43 - 10 
E-Mail: info@zeitungsteam-koeln.de 
Internet: www.zeitungsteam-koeln.de 
 

Nielsen IIIa
Hessen, Saarland,  
Rheinland-Pfalz

TZ-Medien-Service GmbH 
Würzburger Straße 152, 63743 Aschaffenburg 
Fon: 0 69 15 32 56 290 
E-Mail: info@tz-medien-service.de 
Internet: www.tz-medien-service.de 
 

Nielsen IIIb 
Baden-Württemberg

Verlagsbüro Süd 
Glauner & Partner GmbH 
Dachauer Straße 37a, 85232 Bergkirchen-Feldgeding 
Fon: 081 31 3 76 60 - 0, Fax: 081 31 3 76 60 - 25 
E-Mail: info@vbs-feldgeding.de 
Internet: www.verlagsbuero-sued.de 
 

Nielsen IV
Bayern (mit Mainfranken)

MEDIEN-SERVICE-BAYERN  
Verlagsbüro von Schroetter e.K. 
Am Technologiepark 10 
82229 Seefeld 
Fon: 081 52 48 49 - 0, Fax: 081 52 48 49 -30 
E-Mail: kontakt@vonschroetter.de 
Internet: www.vonschroetter.de 
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IIIb
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VII

VI

V

Nielsen V/VI/VII
Berlin, Mecklenburg-Vorpommern,  
Brandenburg, Sachsen-Anhalt, 
Thüringen, Sachsen

TSB Tageszeitungs-Service Berlin 
Printmedien Marketing GmbH 
Giesensdorfer Straße 29, 12207 Berlin 
Fon: 030 773006-0, Fax: 030 773006-20 
E-Mail: kontakt@verlagsbuero-tsb.de 
Internet: www.verlagsbuero-tsb.de 


